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I n h a 1 t s an g ab e. 

Einleitung. Vorliebe des 'rbucydide für Platrere und kurzer Abrisz der chick ale der Stadt. 
Abhandlung. 

A. Grundlegende Vorunter uchung. 
I . Kritische Würdigtmg der thucydidei chen Schilderung der Belag·enmg von 

Platrere. 
a) im Altertum: 

a) bei Aenea Tacticus, 
ß) in der p eudo-demo thenischen Rede Kar:U. Nwi(Jac;, 
r) b i Diodor, 
o) bei den späteren Poliorketikern; 

b) in der K euzeit : 
a) bei den deutschen, 
ß) bei den englL chen Gelehrten. 

II. Topographie von Platrea::!. 
a) J_,age der tadt, 
b) Umfang und Alter der Ruinen, 
c) Mutmaszliche Grö ze der Stadt zu Anfang des peloponnesischen Krieges. 

B. Die Belageruno· von Platrere. 
I . Allgemeine Gesichtspunkte: 

a) Ge chichtlicher Ueberblick, 
b) treitkräfte 

a) der Verteidiger, 
ß) der Angreifer. 

II. turmangriffe der Peloponne ier auf die Ntadt und Vereitelung· derselben 
durch die Plata;cr. 

a) Anlegung des Palis auenwerke , 
a) Aufführung eines Angriffsdamme (Erhöhung der '"tadtmauer an der 

bedrohten tell e und Unterminierungsversuche ), 
c) Anwendung des turmbockes (Un chädlichmachen desselben und An­

legung einer inneren Ab chnittsmauer), 
d) Ver uch der Einäscherung. 

ID \öllige Ein chlieszung durch eine Doppelmauer. 
a) Umfang, Au ehen uncl Lage derselben, 
b) Art der Herstelhmg, 
c) Bauzeit. 

IV. Durchbruch der Hälfte der Belagerten durch die Cernierlll1o· linie cler Feinde. 
a) orgfältige Vorbereitung, 
b) Tollkühne Au führung, 
c) Glücklicher V er lauf. 

V. Kapitulation des Re te der Be atzung. 
Schlusz. Innere Gründe des Thucydide für die au führliehe Dar tellung dieser platreischen 

Ereignisse. 



Die Belagerung von Platrere. 

Bei der Bearbeitung des Yorliegenden Themas ~chwebte mir ein doppeltes 
Ziel vor Augen. Einerseits wollte ich eine Lanze brechen für ie besonders 
wegen dieser Belagerung hart angegTiffene Ulaubwürdigkeit de T hucydiJ.es, 
andererseits möchte ich J.ara.uf hinweisen, welche Schätze an Realien in den 
Kriegsdarstellungen des ThucydiJ.es noch der H eb ung han en. Während nach 
dieser Seite hin für C\esars Schriften sc hr viel gethan ist, hat J.ie Behandlung 
der Ges ·hichte des pcloponnesi chen Krieges vom m ilitär-wi sen chaftlichen Stand­
punß.te au , abgesehen von einigen veralteten französischen vV crken, wenig In­
teresse gefunden. Und <loch bieten z. B. die Belagerung childerungen bei 
1'hucydidcs ein höch t schätzenswertes, bei wei tem noch n iebt ausgebeutetes 
Material für eine Geschichte der Poliorketik. - Immer mehr bricht sich doch 
der Gedanke Bahn, dasz eine richtig geleitete Lektüre der alteil Schrift teUer 
auf dem Gymnasium sich nicht zufrieden geben darf mit einer auf grammatischem 
Ver tändnis ruhenden, in gutem Deut eh a bgefas"'ten Übersetzung, sondern dasz 
auch angestrebt werden musz, unter Verwertung aller irgendwi erreichbaren 
Anschauung m ittel ein getreues Bild der geschilderten Oertlichkeiten, Ereignisse, 
Personen zu gewinnen. Eine Rede nitht blos nach Inhalt und Aufbau zu ver­
stehen, sondern den Charakter des Redcll<len aus <1en mannigfaltig n Bcziehnngen 
zum Gegenstand unc1 zu uen Hörern gewissermUSJ',Cll hervorwach cn zu h sscn, 
einen Bericht krieger.iscl10r Ereignisse 11idtt nur im Zu.ammenhang zu bc12-Teifen, 
sondern den Krieg selbst in ~>einen \Vechsclfiilkn zn llurehleben, die H eer e auf 
den Kriegsschauplatz zu begl<'iten, die :,;trategi ·d10n Masznahmen zu wünligen, 
die Schlachten zu schlagen, <lie Belagerungen tlurchzuführcn : Das musz da 
ideale /.;iel der Lektüre sein. Unwillkiirlic·h tritt mir die Gestalt meines hoch­
verehrten Lehrers, des heimgegangenen Direktor, Dr. Hcn.,e , ·or J.ie Seele; J.cs"en 
gaiJzcr Unterricht diesen GnmJ.i;atz verkörperte. \Vohl Yerstand er es, wie keiner, 
auf sorgsam gewähltem grammatischen Pfade Ll<'m üc.J.ankcng. ng der alten 
Klassiker bis in se ine fC'imten .-' chattiernngcn nachznspLircn . Doch war ihm tlies 



nur !\ li tte] ~r r m .Zweck. Die Hauptsache bl ieb dir l cbeniligr ~\.n ehaunr1p; der 
Perso11C~n und. Sadtcn . Unvcrge, :.d ic·h wenkn mir uic tunden sein , wo der 
sel te ne 1ann :regen C.l-e i s tc~ im Horner tl~s kraftst rot;"cnde H ldentum und clie 
schöJJhcitprmt<tt'ndc ·welt de::; gricchi <;.hCH l~pos, im Sophoklc den gewaltigen 
R inglmmpf J.(• ·menschlichen J;, igen will rll::; mit tl crt t•w igcn :.\Lit'ht0n und im Jloraz 
lli c hritcrc • rlh tgenügsamkeit bellagliehen Leben 'g'l'UUS ' CS un ,·or· die ~\.ugcn 
stellt<' und ·,, fe insinnig geistvoll er \VC' i ~<<' die Ccdankcll\ elt der modernen 
Kla sik<'r Y n ~ ltak cspea rc bis C.oeth i1t ~e in<' Dar::;tcllm1o· verwob . Nein Zid 
war clcn N ltülc r, lHtehdcm c·r nnt.cr mam.: ltem Sdtwnisy,tr opf n <lc11 ste il en Berg 
des gramm.at i' Ii en V<'rstänJ.nisscs cmpo rgrklommcn war, daDn auch auf der 
H öhe zm· 1 h ml ip;rn A11 sehauung der Di·ng' i;C I bst ;" n führ n. l11 clicRcm Rinne 

war <' mcir Bestreben, r inr Episode a ns dem .\ nfang ll c · prlopmm<'::;i chcn 
Kri rgr zu b<'hrtn cl ehl, indrm ich es ve rsu(:htc a.uf G runJ tles gewonnenen Ve rständ­
lliR rs tlcr th ·ytli rlci ~ chrn Schil derung ein müglil'ltst g·er renrs Biltl vom rh:-wplatz; 
und dem V rlauf der l ·~n'ig11isse z;u ent \\'t•rfrn. 



Kritische "'ürdig·nng. 
Kapitel I. 

Mit einer sehr bemerken werten, ja man möchte sagen, liebevollen "orgfalt hat 
Thucydides im zweiten und dritten Buche seiner Ge chieilte de peloponne · i~chen Krieges die 
Schick ale von Platrere behandelt. Betrachtet er doch den heimtücki chen herfall der , 'tadt 
durch die Thebaner im März des Jahres 4R1 als den Anfang des g-anzen ge·waltigen Krieges. 
Und obwohl die Belagerun()" und der Fall von P latrere im, 'orumer des Jahre 427 wohl kaum 
einen ausschlaggebenden Ein:flu z auf d n Yerlauf de peloponnesi chen Krieges ausgeübt 
haben, so hat um: docll Thucydide in der Erzählung geralle der plata-iRchen Ereigni se ·elb t 
die kleinsten Einzelheiten nicht yorenthalten. Ich glaube nicht, dasz rein historische Intere e 
den chrift teller zn einer ·o au führliehen Dar tellung cler chiek ale die er kleinen Bundes­
stadt Athens veranlaszt hat. X ein, sein Grund war wenig·er ein politischer, als ein ittlicher. 
Er wollte der atheni chen Demokratie recht handgreiflich -ror die A.ngen rücken, wie chwäch­
lich und ehrlos sie gehandelt, da z sie die:en ihrPn trenesten Freund, statt ihm mit allen 
Kräften zu helfen, der Rache seiner Todfeincle preisgegeben hat. -

Zuerst wird uns in KajJitel 2-6 ües zweiten Buehes in einem lebensvollen Bilrle 
die energisehe rrhatkraft der vlatrei chen Bürgergemeinüe yorgefü hrt, welche noch in der­
selben Nacht, in der sie von 300 Thebanern mitten im F rieden überfallen wird, den tücki­
schen Anschlag vereitelt und die Eingedrungenen, 'Hlche bereits H rren der Stadt zu sein 
wähnten, übenvältigt. Dieses meisterhaft erzählte X acht t ück bereitet die fo lgenden Er­
eigni se wirksam vor; e, bilclet gewissermaszen, wi e \\'allen tein · Lager zur Wallenstein­
rrragödie, das orientierende Yorspiel Zll dem groszen Drama des UntergaLges YO!l Platrere, 
da ich jetzt in drei Akten Yor 1111. entrollt. Kap. 7:-)-78 des zweiten Buches enthalten 
den ersten Akt, " ·elcbcr Yon Iien Yergeblichen Yersuclten lle::; Künig}' Arclüdamo::; llie , 'tadt 
mit stürmender Hand zu nehmen handelt mHl mit d r Yülligen Ein~chlie zung Yon Platrere 
endet. Der zweite Akt (Kap. 20-24 lies dritten Buches) schildert den hilineu Durchbruch 
,·on 212 der Belag·erten durelt die Cernierung"linie der Feinde und erweckt die Hoffnung 
auf Ent atz der Zmückbleibenclen YOn atheni::;cher 'eite. Der dritte und letzte Akt n ilzieht 
Sich in den Kapiteln 52-68 üe::; dritten Duelles; dort ergiebt sich der H,e t der Be ·atzung·, 
Yon Hunger getrieben , den partanern, und nach einer zum 'cltein ange:tellten GerichtSYer­
handlung wercle11 alle - es .ind noeh ebra 200 P lat<1:er und 2.) Athener - erbannung· ·lo 
niedergehauen, die \Yeiber in die kla n~rei Yerkauft unü da, ~taütgebiet den Thebanern 
überwie en, welche dann im folgenden Jahre (±26) ihr Yernichtung werk durch Yüllige Zer­
. türung der Stadt und Schleifung der l\Iauern beendigen . Damit war das Sdlicksal der 
kl einen Stadtgemeinde besiegelt. Zwar kehrten die P lata:er, nachdem sie 40 .fahre heimatlos 
gewesen waren, bald nach dem Antalkidischen Frieden in ihre Stadt zmück, wunlen aber 



12 .Ta hre <lara !f wieclerum n~rtrieben und erst durch Philipp von J\Iaceclonien nach der 
'chlcwltt bei ('] a~ronea in ihr \-aterlancl znrii.ckg·eführt. %n einer bedeutenden R.olle aber 

haben sie sich obwohl Al t>xmH1er <ler t+ro ze ihnen 'ein wohl wollte, niemals wieder aufzu­
raffen Yf'rmocllt. 1) 

'dwn im Altertum erfreuten ' ich die von uns sof'hen an' Thucydüle. heran geho­
benen Ahsdmit!e über Plaüt:>te eine.· oTo'zeu An 'ehen ' unü wnrden Yon anderen Schrift tellern 
als Quelle Yiel ·tch benutzt. ~ehon der 'I aktiker Aeneas hat in einer etwas vor l\Iitte des 
vierten .Tallrhm d rt YOI' <'hri ti <+ebnrt ge chriebenen gröszeren Abhandlung über die 'l'aktik, 
\'Oll der tllt::> um in Teilunter dem 1'itel liEpi rot~ :;rr,j..; 7.(0 .<olwQr.,m•,uh•ov..; t'ivdxet1' erhalten 
i t, an z"·ei v r' Liedenen ~teilen die thucyclidei'chf' Darstellung der platreischen Ereignis e 
au giebig benm zt. In Kapitel n, ~ 3-6 2) wird in genauem Anschlu z an Einzelheiten des 
'l'hncyclides ( i 1 nenne nm das Durchgraben der Hauswände, das Ver perren der Gassen 
durch Wagenbanikade11, das helfende Eingreifen on ~klavcn nnd Weibern auf den Dächern 
in den Kampf) die Vertreibung nnd eberwältigung der bereits eingedrungenen 'fhebaner 
erzählt . Koe bl:y und Rlistnw ") bemerken ltier:ln folgende~ : "Vergleicht man die~e Erzäh­
lung (gemeint i ·t 'l'hncyd . U , 2-5) mit dem Aeneias, ·o ergiebt ich an der Ueberein. tim­
mung nicht alle in im Allgemeinen, sonelern andt in PinzPlnen ·w orten und Wendungen, dasz 
Aeneia den '.I bucydide. selbst vor . ich gehabt und unmittelbar an dem elben ge chöpft 
hat, indem er r 'ilich nur diejenig·en Punkte hervorhob, welche ihn hier vom militärischen 
Standpunkt au inter e. sie1-ten. ·' - Eben o timmen die im Kapitel 32 des _ enea Tacticus 
erwälmten V ert idigungsmittel einer belagerten tadt nicht nur in der Art ihrer Anwendung, 
sondern sog-a r n • der Reihenfolge ihrer Au:tführmt o· mit clen von 'fhucyclide berichteten Ab­
wehrmaszregelll cler Platreer g·enau ii.bf'rein: 1_) Erhöhung der tadtmauer an der durch den 
Angriff damm ], drohten 'teile durch einen h'tnstlichen Aufbau (Aen. Kap. 32, § 2); 2) Ab­
fan gen tles . ' tt.rmbockes durch ~chlingen oder Abbrechen des Widderkopfe durch herab­
ge\vorfene Steile - im 'l'lmcyclicle sind es ßalken -- (..\ en . 82, ±-6); 3) Unterminieren 
des Angriff' rlainne (..\ .. en. :n, ß 8); 4- ) Aufführung einer inneren • b chnitt mauer, wenn die 
eigentliche Ritwmauer nirht mehr zn halten i t (Aen . 32, § 12). Dann folgt im Aeneas zum 
Reschlusz die· 'Ab chnittes in den Kapiteln 33-35 die Behandlung de. Feuer als Angriffs­
tmJ. Verteidigu w waffe. Das letzte nlit.tel, welche. die Peloponne ier nach Thucydides an­
wend n, ist eb nfalls da. Feuer. 

Tn eio·enurtiger W eise wird der Bericht des Aeueas Tacticu durch eine Stelle in 
der psenclodem ;;theni chen Rede füm~ . \k fQcc.; ergänzt, die gleichfall über dieselben platc.ei­
chen Ereigni · c handelt . :-3owolll der nächtliche Ueberfall (Psendodemo 'th. s 9 -100) 4

) al 
auch clie zweijährige Belagennw s (101- 108) wird im Anschln. z an Thucydide gegeben. 
Die wenigen hweichnugen f'lincl wohl dem rh tori ierenrlen Gf' f'hruack cle. Redners zuzu-

1) Vergl hierüber die klare Dar tellung von Münscher, De rebus Plataeensium, Progr. des Gymnas. zu 
Hanau 1841, S. 86-102. 

2) Ich c tiere nach der Ausgabe von R. Hercber, Berlin, Weidmann 1871. 
3) Koechly u. Riistow, Griechische Kriegsschriftsteller, Leipzig, Engelmann 1853. Bd. I. Anmerk. zum 

Aeneas S. 149. 
~) Demo thenis orationes ex recensione Guilielmi Dindorfii, Leipzig, Teubner 1886. 



schreiben und bestätigen vielmehr :lie Richtigkeit der 'l'hucydidei ·chen Dar tellung, als clasz 
ie sie erschüttern. Während Aeneas natürlich nur das dem 'l'hucydides e tnimmt, was ihm 

als Taktiker von Wichtigkeit erscheint, so hält ich der Redner mit tec.lmi eben F ragen gar 
nicht auf, so11dern bringt mehr allgemeine Ue~icht ·punkte vor, wie sie ihm in den Rahmen 
einer Gerichtsrede zu passen schienen. 

"Nicht unerwähnt la~sen möchte ich Diodor, welcher ebenfalls die elbeu Ereignisse: 
den Ueberfall (Buch Xll, Kap. 41) 1) , die Ein ehlieszung (Kap. 47) den Au ·brnch und die 
Kapitulation (Kap. 56) berichtet. Die Darstellung bewegt ich in allgem inen Wendungen 
und ist ohne jede Anschaulichkeit, zum 'reil nur durch Vergleichung mit dem Bericht des 
Thucydides · achlieh verständlich. Im ganzen stimmt auch DioJor mit 'rlmcyclides überein; 
doch finden sich einzelne Abweichungen. So wird HunO'er und Verlust vieler 1\fen ehenleben 
bei den Ausfällen als Motiv des Durchbrud1es der 200 angegeben; beide ind offenbar nur 
Redewendungen, um in die leblose Darstellung etwas Schwung zu bringen. :B'erner erfolgt 
bei Diodor die U ebergabe der Stadt an die Peloponne ·ier gleich am 'l'age nach dem Aus­
bruch infolge eine ' tunnangriffes der Belagerer, welche ob de glücklieben Entrinnen der 
200 in Wut geraten waren. Auch diese Thatsache i t lediglich der aus eilmückenden Phan­
tasie des Diodor entsprungen, den ja die vorhin als Grund an\!;eführte Hunger not zwingt, 
der Sache jetzt chnell ein Ende zu machen . 1\[an begreift nur nicht, wie die Peloponne ier 
nun mit einem Male dazu kommen, auf (liP schon halb ,·erhungerte Besatzung einen turm­
angriff zu machen und nicht noch lieber einen 'rag warten, bi · sie ga z verhungert ist. 
Nach 'l'bucydides - ohne Zweifel steht auf seiner Seite die \Vabrheit - hielt . ich der 
Re t der Besatzung nach dem Durchbruch, welcher im Winter erfolgte; noch bi in den 
nächsten Sommer hinein. - Wa~ endli ·h Arrian im 9. Kapitel des ersten Buches seiner 
Anabasis au der Geschichte von Plat~a:> anführt, ist zu oberflächlich un d kizzenhaft, um 
für UI).Seren Zweck hier nutzbar gemacht werden zu können. 

Da es nun bei unserer Betrac.htung be onders darauf ankommt, das Ansehen des 
'rhucydides al Militär chrift teller im Altertum festzustellen, so wird natürlich die achge­
mäsze Benutzung de selben durch Aeneas 'racticus einen weit grö zeren W rt für uns haben 
als die viel oberflächlicher e durch P eudodemosthenes, Diodor und Arrian. Ich möchte de -
halb hieran anknüpfend noch eine Thatsaclte erwähnen, welche in der unzweideutigsten 
Weise bestätigt, wie hoch nicht nur 'l'hucydides überhaupt, sondern gerad seine Darstellung 
der Belagerung von Platrere vom militänvissenschaftlichen tandpunkte an von den Polior­
ketikern des Altertum geschätzt wurde. l' . W e eher hat 1867 par ordr tle l'empereur in 
einer ganz vorzüglichen Ausgabe 5 poliorketische Abhandlungen von Athenaeus, Bito, He ro 
Apollodar und den aus die en kompilierten Au zug eines Anonymus v röffentlicht. Die 
älteste und beste Handschrift, welche Weseher einer Ausgabe zu Grunde legt, ist eine 
Cursivhandschrift des 10 . .Jahrhunderts, welche 1843 Minoides Minas aus dem Atho ·klo ter 
nach Paris brachte. In diesem Manu cript war au zer den oben erwähnten theoreti chen 
Abhandlungen der bedeutendsten griechischen Poliorketiker noch eine Anthologie von 19 

5) Diodori bibliotheca historica ex recensione et euro annotationibus Ludovi i Dindorfii. Leipzig 
Teubner 1 67. 
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Schlachten- und Belagenmgssehiltlerungen an ' dem Altertum enthalten unter dem lückenhaft 
überlieferten von W e ·eher wieder herge tellten Titel: :f:r:(!a-r:JJyiat xal. :n:oJ.wQr..im owcp6Qcov 
:n:o}.HrJ1'. Beid · Teile haben offenbar chon im Altertum, wie We eher in der Einleitung 
überzeugend na hweist, zusammengehört. Anszerdem ergiebt sich au ver chiedenen Schreib­
fehlern des M:ina -Kodex, dasz derselbe die unmittelbare Übertragung an einer noch weit 
älteren Hand cbrift ist. Einleitung . 20 hei zt e : Le manu crit de Mina e t Ia transcrip­
tion directe d m texte en Jettres onciale . Augen chei:nlich hat chon ein alter Herausgeber 
zu dem ersten theoreti chen Teil, dem Corpu:; der Poliorketiker, al · praktische Illu tra­
tion die 19 clllachten- nntl Belagerung Schilderungen hinzugefügt. We eher agt darüber 
in der Einleitl ng S. 7: 'A Ia uite des traites d'Athenee, de Biton, de Heron, d'Apolludore, 
on trouve dan. ce manuscrit une serie de fragment historiques, non pa recucillis au ha s::trd, 
mai choisi d preference parmi Je.· recits de combat , les des c: ription de iege , Ies prise · 
de villes. Ce iragmeuts, en partie inedits, en partie clifferents des redaction connues jusqu' c't 
ce jour, appartiennent aux historiens des diver ages de Ja Grece, avoi.r: 'l'hucydide, 
Polybe, Arrie1 , Denys cl'Halicarnasse, Polyen, Dexippe, J osephe, Pri cu , Eusebe. Ces 
precieux extrait seront reuni · c't la fin du nou-reau recueil, conformement a l'intention des 
auteurs ancien, eux-meme', qui sembleut avoir voulu mettre l'excmple a la ·uite du precepte 
et l'experience a cote de la thßorie'. Unter den :;wi.lO(!Xiat OW(j)O(JWV JlOlcWI.' findet ich 
in Yollständig m Au zuge nach dem 'l'ext des 'l'hucydides die Belagerung von P latrea:> als 
einz:ige Beispiel aus der ganzen älteren griechi chen Ge 'Chicht schreibung. Das i"t doch 
iclJerlich ein J3e·wei , da z von achkennern gerade diese ~childerung ehr hoch geschätzt 

wurde. Thucy<li es war wirklich Fachmann. Man vergleiche nur einmal in der Darstelltmg· 
von militärisch n Ereignissen, seien es Schlachten, eien e Belagerungen eien es Befesti­
gungsanlagen, den Thucydides mit Herodot und Xenophon, so erkennt man bei ein igermaszen 
vorm-teil freierB obachtung· dasz im 'l'hucydirle der erfahrene l't1ilitär, der nicht nur ~oldat, 
ondern auch 1 elclherr war, spricht. )rur an die Darstellung Oä ar' , de geborenen Stra­

tegen, reicht er nicht hinan. 

Und bi in die neuere Zeit hinein hat auch 'l'hucydides einen Ruf al Poliorketiker 
bewahrt. Ju tu· Lipsiu hat noch in seinen PoliorcetixcäJ.' iYe de machini , tormenti , teli · 
libri quinque die Belagerung von Plat::ere neben den von ~umantia, Carthago und .A.lesia dureil 
einen Holz chnitt (S. 63) ausgezeichnet, der durch seine originelle und behagliche Auffassung­
höchst drollig ·ich ausnimmt. Auch die französi::;chen Kriegsschrift 'teller des vorigen .Jahr­
hundert wie f lard in seinem Commentaire zum Polybins und Guichard in seinen memoire:; 
militaire ur Je~ Grec et Romains II, pag. 47-53 Werke, die mir nur in den von anderen 
angeführten Jtaten bekannt geworden sind, haben 1iie Belagerung von Plata>n: nach 
'l'hucydide · erllutert und durch Pläne illustriert. Krecbly und Rü. tow 1;) haben dem 'l'lwe.r­
dide folgend, eite 211-215 al nBeisviel für den Stand der Belagerung. knn::;t währen1l 
des peloponne i.·chen Kriegef'", einP eingehende Erzählung der Belagerung von PI<· tn:·a· 
gegeben. 

6) Geschichte ues griechischen Kriegswesens von uer ältesten Zeit bis auf Pyrrhos. Aarau 1;:,5·2. 
2 
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Im Gegensatz zn dieser vertrauensvollen Benutzung unsere. Historiker ind nun 
in neue::;ter Zeit von verschiedenen "eiten lei e Zweifel laut geworden, ob die S hi.ldenmg, 
weldlC er von der Belagerung von Platre::e entwirft, in allen Punkten der irklichkeit ent­
spriiche. Der er te <lerartige Zweifel i t mir bei Manso ') begegnet. 1n der dritten Beilage 
im ~-\nhang des 2. Bandes behandelt er die Belagerung von P latrere. Dort le en wir S. ±10: 
"Man begreift den Gang der Belagerung nnd wa für Vorkehrungen die Plat::e::eenser zu 
ihrer Verteidigung trafen, aber man begreift nicht, wie eine Hand voll L ute innerhalb 2 
Monaten so viele auszuführen im 'tande war." Ob ~Iünscher 1

) dieses B denken }[an o' 
teilt, oder nicht, geht nicht klar an den Worten, welche anf eite 8± stehen hervor. H::ec 
est nobilis illa Plataeensinm oppngnatio, quam qui aceuratins cognoscere cupient, cum ip o 
Thucydide ea qnae l\bnso (Sparta TI, 2 pag. ±05 qq) disputavit, conferant. In o-röszere auf 
deut ehern Boflen ent tandene Geschichtswerke unu in die mir zugänglich gewordenen deutschen 
kommentierten Ansgaben des Thucydicles scheint die er Zweifel nicht übergegangen zu ein. 
Dagegen ist von englischen Gelehrten die Plataeaefrag·e in neuester Zeit wieder angeregt 
und dabei die Glaubwürdigkeit der tlmcydideischen Schilclerung sehr bedenklich in Zweifel 
gezogen wonlen. chon 1881 cbreibt Mllller- trübing 3

) in London, da z Thucydide nmit 
epischer Um tändlichkeit und mit all rlei eltsamen Einzelheiten" die mmauerung von 
Plataeae erzählt, "bei der übrigen~, echt episch, die Chronologie sehr in G dränge kommt." 
Im Jahre 1 82 i t dann ein Auf atz von "F'. A. Paley ~) erschienen mit dem 'l1itel: On 
certain engineering difficulties in Thucydide ' acco unt of the escape from Plataea (über 
gewisse techni ehe Schwierigkeiten in der Dar tellung des 'rhucydides vom Ausbruch aus 
Plataeae.) Den Anfang desselben möchte ich in deutscher Übertragtmt- hier anführen. 
"Eine genaue Betrachtung der über dies Ereignis von Thucydicles gegeb nen Darstellung, 
unterstützt von der modernen For chung, wird, rlenke ich, au reichen beträchtliche Zweifel 
über seine Genauigkeit al Ge chicht 'chreiber, wenigsten in diesem Falle, aufkomm en zu 
la sen. Meines Wis-ens sind solche Zweifel noch in keiner Ge chichte von Griechenl and 
erhoben worden mit An nahme der \Oll ir George Cox (History of Greece Vol. TI, .App. K. 
pag. 603-606). Dieser llat in einem Anlumg die An ·icht, welche ich hier dem Le er au -
führlieh er vorzutragen beabf\ichtige, zuerst ausgesprochen und hat dabei anerkannt, da 'z er 
mir als dem Urheber des Zweifels verpflichtet sei. Ich denke, diese Frage ist ebenso inter­
e sant wie wichtig; denn der Charakter eines groszen Ueschicht schreibers wird hier an­
gegriffen, wenn nicht in seiner Wahrhaftigkeit, :;o lloth wenigstens in s in er Genauigkeit." 
Also hier wird ·chon <tngedeutet, welche . 'chliisse :iicll für den Charakter des ganzen Ge­
schichtswerke und eines Verfassers aus erentuellen nrichtigkeiten im Einzelnen ziehen 
lassen. Wir werden auf diese Abhandlung an anderer ~teile zurliekzukommen Gelegenheit 

haben. 

') Manso, Sparta, ein Versuch zur Aufklärung der Geschichte unJ Verfassung dieses taates. 

Leipzig 1802. 
2) Münscher, de rebus P lataeensiuro, Programm des Gymnasiums zu Ilanau von 1841. 
3) Müller-Strübing, Thucydideische Forschungen. Wien 1881. 
•) Journal of philology (1882) Vol X, S. 8-15. 
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Viel weiter als Paley geht nun in ·einen Schlu zfolgerungen Henncmn ~1üller-8trübing. 
Seit Veröffentlichung eil1es \Yerkes "Ari tophanes und die histori cbe Kritik" 1873 hat 
dieser Gelehrte in vielen gröszeren und kleineren Aufsätzen immer mehr dem Gedanken 
Raum gegeb n, da z das Werk de rrhucydide eine "didakti eh-martialische Epopöe" sei. 
Wir sehen von allen übrigen zum Teil mit tannen ·werter Schlagfertigkeit und chärfe ge­
führten Einzelunter uchungen Müller- trübing ' · ab und halten un hier nur an einen im 
Jahre 1 85 r chienenen Aufsatz 1) mit dem Titel: Die Glaubwürdigkeit de rrhucydides, 
geprüft an einer Darstellung der Belagernng von Plataeae. Die bi herigen Ausfälle und 
Vorstösze, welche die Müller-Strübing'sche charfzahnige Kritik gegen die Richtigkeit der 
Dar tellung de Thucydides müernommen hatte, er eheirren als unschuldige Plänkeleien gegen 
die wuchtigeu Keulenschläge, durch welche der Londoner Gelehrte in dem eben angeführten 
Aufsatze der Glaubwürdigkeit des rl'hucydide den Garaus zu machen ver ucht und an ihre 

telle eine g wisse poetische Freiheit etzt, die 'rhatsachen der Ge chichte nach persönlichem 
Belieben und Geschmack zu gruppieren. Auf eite 323 teht folgende : " o hat sich denn 
al R e ultat meiner müh amen Vivi ektion des thucydideischen Bericht aus topographi chen 
und chronoloo·i eben Gründen, der zahlreichen Widersprüche und Abgeschmacktheiten im 
Einzelnen Zl geschweigen, herau ge tellt, da z clie Belagerung o, wie 'rhucydides sie 
beschreibt, n cht stattgefunden haben kann. I ch hoffe, da \Yird mir der unbefangene, nicht 
in die rrhuc ·diele -Orthodoxie hoffnunO'slos verrannte L e er wohl zugeb n." Auf Seite 335 
schlieszt er eine Bewei führung mit folgenden W orten: "Da · ist die Ge chichte des Durch­
bruchs der Belagerten. Und diese Fratze von militäri chen O])er ationen, diese· Zerrbild 
einer Belagerung, dieses kümmerlich Produkt einer nichts weniger als lebendigen, that­
kräftigen, s höpferischen Phanta ie ·wird un nun zu bewundern zugemutet." olclle Aus­
wii.ch e einer chrankenlo en kritischen Methode verdienen gerügt zu wenleu, wie das auch 
Prof. Ad. Bauer in Gr az in einem kleinen chriftrhen thut 2

). 

Trotzd m eheirren die Darlegungen Müller-drübings in ihrem achliehen Teile doch 
nicht ohne E influ z auf nenere BehamUungen der Plataeaeepisode geblieben zu sein . Wenn 
auch Prof. d. Bauer selbst :1) bei Geleg·enheit der Anführung de :Müller-Strübing'schen 
Auf atzes durch ein in Klammern beigefügtes "nicht überzeugend" ich ablehnend nicht nur 
gegen die Methode, ·onüern auch gegen die Re ultate der Müller- trübing'schen ntersuchung 
verhält, so heint doch R teig 4) bei Be prechung· der in Rede tellenden Abhanrllung 
achlieh nicht ganz unbeeinfluszt g·eblieben zu ein , \renn er seine kurze Inhaltsangabe mit 

den Worten · hlieszt : "Ohne Zweifel hat Müller-· trülling an manchen teilen mit richtigem 
Blick Schwierio·keiten heran ·gefunden uncl gekennzeichnet.« Noch bedeut amer • eileint mir 
eine Bemerknno· H. Droy~en's zu sein 5), weil sie mir das erste Bei piel ist, dasz auch in 

I) J jj,hrbücher ftir klassische Philologie von A. Fleckeisen (l&lf>) ~. 289-349. 
2) Thucydides um! 11. Müller-Strübing. Ein Beitrag zur Geschichte der philologischen Methode. 

Noerdlingen 18 7. 
3) Ba.ndbuch der ldas ischen Altertumswissenssbaften, herausgegeben von Dr. Iwan Müller, Bd. IV, 

erste Hälfte S. tG5. 
~) J bresberichte des philol. Vereins. 14. J ahrgang (1888) unter Tbucyditles Nr. 30. 
~) B. Droyseu. Heerwesen uutl Kriegführung der Griechen. 2. Bd. cler 2. Abtei l. der Neubca.rbeitung 

von K. Fr. Herrnl>nn's Lehrbuch tler griech. Antiquitäter:. Freiburg 1889. 2* 
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ein fachwis en cbaftliches \V erk (lie Yon )füller-Strübing angeregten Zweifel Eingang zu 
finden beginnen. Dort bei zt es 'eite 210 am Schlusz einer Anmerkung, n, chdem in Kürze 
der Verlauf der Belagerung von Plataeae nach 'rhucydides erzählt ist: "Übe die zahlreichen 
sachlichen Schwierigkeiten und Unklarheiten in diesem Bericht vrgl. Müller- "trübing, Fleck­
eisen's Jahrbücher 1885 :-5. 287 (mu z beiszrn 289 J tf, <ler :::leite ROO ein •n Rituation plan 
giebt." Da ieht schon sehr nach einer Billigung- dieser %1\·eifel aus. -

Wa Prof. Ad. Bauer, der nur <len BewPis Yon cler Yerkehrtheit der Methode :\Hiller-
trübing' ' erbringen will, nicht thut, und ·was bisher, oweit meine Kennt i e reichen, in 

ausfiihrlicherer Wei:;e überhaupt noch nicht geschehen i t, clas möchte ich nachholen, indem 
ich im folgenden den Versuch einer achliehen Widerlegung der :Müller-. t rübing'schen An­
griffe auf die thucydideische Schilderung der Belagerung von Platn,eae mache. ~Ieiner Ansicht 
nach ist die Belagerungsgeschichte nicht "eine bla se, blutlose Abstraktion, eine Theorie der 
Belagerungskunst, wie sie sich damals entwickelt hatte" (M.- Str. a. a. 0. . 323 ), sondern 
eine frische, überaus anschauliche, mit eingehe11der militärischer Sachkenntnis vorgetragene 
Schilderung. Damit nun aber meine Arbeit nicht in eine Polemik gegen ni.-Str.' Auf atz 
au arte, - das würde fiir die Le er, wie für mich gleich unerquicklich in - werde ich 
an der Hand des Thucyclicles, soweit es mir bei den be chränkten Mitteln eine Gymna ial­
lehrer' möglich i t, zu erweisen suchen, dasz die Belagerung von Plataeae, wie ie in cler 
Dar tellung des Thucydides überliefert ist, in keinem Punkte Wider prüch mit der Wirk­
lichkeit in sich birgt, und sowohl in topographi eher, wie in poliorketischm und chronologi­
scher Beziehung in allen 'l'eil en ausführbar gedacht werden kann. Ich denke bei meinen 
Fachgenossen nicht auf Widerspruch zu • to zen, wenn ich nicht der zer etzenden ~Iethode 
Müller-Strübing's folge, sondern mir den methodi eben Grundsatz des Prof. A. Bauer in 
Graz zu eigen mache, den er auf Seite 5 seine. oben angeführten chri 'tchens bekennt: 
"Was ich wieder zu Ehren bringen möchte, und nicht nur gegen Müller-Shibing allein, ist 
der methodische GrundRatz, da z es unsere er. te Pflicht Rei, Aenszerungen eines Schriftstel­
lers so lange für wahr zu halten, al' nicht !las Gegenteil sich unum töszlich erwei en lä zt, 
und da z wir ferner Sclnvierigkeiten, die un.:ere ueberli~:>fernng bietet, zu V r tehen trachten 
sollen, ehe wir sie durch einen eigenen Einfall einer vorg·pfaszten :\Ieinung zur Liebe erklären. 

'l'opographic von Plataeae. 
Kapitel TI. 

Um nun bei uer jetzt zn behancleln<len Bela<Yerung nicht g·anz ohne feste Grundlage 
zu ·ein, wollen wir Yersuchen uns zunächst den Kriegs:-;ehauplatz, so gut e. geht, zu rekon­
struieren . 'l'hucydüles hiPtet hierfür kein unmittelbar n rwendbare .Jiaterial, wie ja üher­
haupt eine ausgebildete Rtrategische 'l'llpographie, der wir bei ( 'äsar scho 1 begegnen, den 
griechischen Historikern noch fehlt. Da nun auch tliP alten Geographen S rabo und Pau a­
nias uns im Stich lassm1, so wären wir . ehr iibel claran, wenn es nicht durch einen glück­
lichen Zufall sich ereignet hätte, daRz nicht nur die Stätte des alten Plataeae noch heute 
wohlbekannt ist, sondern auch ehe Ruinen mit zu den am besten erhaltenen Festungsanlagen 
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aus dem alten +riechenland gehören. Im groszen Daniel Je. en wir: "An der Grenze Yon 
Attika Plataea< zwi cllCil Helikon und Kitllaeron. Ihre 'l'rümmer liegen bei dem Flecken Kokla 
auf einem niedPren länglichen li'elsen; die an mehreren Stellen trefftich erhaltenen Mauern 
bilden ein Dre ('Ck . Schön ist die Aussicht." 1

) Ueber die Ruinen selber spricht sich Dr. 
Lolling in sei 1er knappen klaren Wei e im Bädeker für Griechenland 2) folgendermaszen 
aus : "Die Rui1 en der tadt liegen auf einem tlachen Fel }llatean, da. von dem rauben Fusz 
de Kithaeron sich zur Ebene ausbreitet. Die Süd eite hängt fa t ohne VermitteJung mit 
dem Kithaeron ;;u ammen, die Nonlseite i t am teil ten, aber ohne schroffe Abhänge; flacher 
noch : ind Ost- un<l We tseite, neben wPlchen par..:.llel an beiden Seiten mei t wasserlose 
Bäche zum A. oposthal hinunterziehen. Umfang und Bauart machen es ·wahr cheinlich, dasz 
der grö zte T il der vorhandenen 'l'rümmerre te aus der Zeit Philipps des zweiten und 
Alexander d . Groszen herrührt. Der ganze von Manern umschlo ene Raum ist dureil 2 
von 0 t nach West laufeH de Queermauern in 3 Abteilungen geteilt. Die südliche Quaer­
mauer ist an ler Auszenseite merkwürdiger ·weise mit Türmen ver eben. Der durch sie 
abgetrennte t;l(ltteil s heint daher er t spii.ter vom Stadtgebiet au ge chlo ·sen worden zu 
sein, ohne da z man die frühere üdliche tadtmauer niederrisz. Die andere Queermauer 
um chlie zt den norrlwe tlichen nach au zen tark abfallenden Winkel des Plateaus und 
bildete eine Art innerer Befe tignng al Er atz für den Mangel einer hochgelegenen Akropolis." 

Zwei Punkte ind hier für un eren Zweck von hervorragender Bedeutung, erstens 
dasz der grösz 'l'eil der erhaltenen Ringmauer der ma.cedonischen Zeit angehört, und zwei­
ten dasz da fauerwerk des üdlich ten Teile , welches am schlechtesten erhalten ist, aus 
einer älteren Zeit tammt. Wir werien in ßezng auf die Datierung der Ruinen uns ohne 
Zweifel völlig auf Dr. Lolling, einen un erer ersten Kenner altgriechi eher Mauerbauten, 
verlassen könn . n. Um rlen mfang und die Lage der Stadt noch be er zu veran chaulichen, 
bat mein Koll o- Algen tädt mit gro zer Liebenswürdigkeit nach den Karten Müller-Strü­
bing.· :1) und B tr ians, ~ ) nach cler Skizze Yi :o:c hers ") und nach dem betreffenden Ausschnitt 
der Generalstarkarte von Griechenland ein Kärtchen entworfen, welche lithographi eh ver­
\'ielfältigt und am . chlusz angeheftet ist. .\n dem oberen Kärtchen i t klar zu erkennen, 
dasz die Ruin ll in zwei Teile zerfallen, einen ziemlich umfangreichen viereckigen nördlichen, 
auf unserer , kizze mit bcde bezeichneten und einen sehr viel kleineren dreieckigen südlichen 
'l'eil (abc .) In dem griiszeren 'l'eile liegt an der steilsten Ecke im ordwesten noch wieder 
ein kleinerer dmch Mauern abge:schierlener 'reil, eine Art von Akropoli . Die rechte~.:kige 

:Figur llaneben bezeichnet die Grnndmauerre ' te eines groszerr 'l'empel . 
Müller-Strübing nimmt nun einfach an, clasz abc + bccle der Umfang de alten 

Plataeae, wie · zur Zeit cle. peloponnesi chen Vrieges war, gewesen sei. Er befindet sich 
hier aber mit sämtlirhen mir znu-änglich gewordenen topographi chen Notizen in Wider-

') Dr. H •rm. :\dalh. llan.Pl, Handbuch de1· Geographie. 4. Auf!. LE-ipz:g J875. 2. Band S. 93. 
2) Bä•leker für Griechenland. 2. A ufl. 1888. . 174. 
3) Mülle1- trübing im Jahrb. f. kl. Phi!. 1885. . 300· 
4) Bursi n, Geographie von Griechenland Bd. I, Tafel lll. 
5) Wilhe m Vischer, Einurück!.' unll Erinncrun?en aus GriechenlanJ. Basel 857. S. 544. 
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spruch, und auch die von ihm selbst ang·eführten Stellen aus englischen Reisewerken von 
Leake und Douwell beweisen für die Gr'isze de · alten Plataeae gar nichts, weil sie immer 
nur von dem Umfang der ganzen 'l'rümmerstätte sprechen und durcl.Jaus nicht in Betracht 
ziehen, dasz die Mauerreste ganz verschiedenen Perioden angehören, wa für einen Kenner 
griechischer Festungsuauten, " ·ie Dr. Lolling in Athen, auf den ersten Blick er'kennbar ist. 
Aber hören wir auch darüber unsere Gewährsmänner, die uns um so w rtvoller sein werden, 
je mehr sie ohne Voreingenommenheit, d. h. hier, ohne an die thucydidei ehe Schilderung 
der Belagerung von Plataeae zu denken, ihre An icht kundgeben. Bursi· n 1

) sagt über die 
'l'rümmerstätte von Plataeae : "Die Mauern, welche gerrau dem Rande de · Plateaus folgen 
und daher ein an der 'pitze abge tumpftes Dreieck bilden, sind noch in ilu·em ganzen Um­
fang von ziemlich 1 Stunde zu verfolgen und namentlich in dem gröszer n nördlichen 'l'eile 
der Stadt, der durch eine Queermauer von dem weit kleineren südlichen gesondert ist, in 
ziemlicher Höhe mit vielen viereckten und einigen runden Türmen erhaJten. Die beiden 
eben erwähnten 'l'eile sind wahrscheinlich niemal gleichzeitig Yon den Ringmauern der 
Stadt eingeselllos en gewe en, sondern es umfaszte dieselbe bis zum pelop nne i chen Kriege 
wohl wenig mehr als den kleineren üdlichen 'l'eil, dessen Mauern auch eine weit unregel­
mäszigere Bauart zeigen, als die de nördlicheren, während bei einer der späteren Wieder­
herstellungen (01. 98,2 und 114,1) man Jen geräumigeren nördlicheren Teil des Plateaus 
wählte." Ebenso be tiitigen die mir gütigst zur Verfügung gestellten Rei notizen des Herrn 
Prof. Koerte in Rostock, dasz das .Mauerwerk des am höch ten gelegenen südlichen Teils 
(abc) am schlecl.Jtesten erhalten i t, und dasz die Mauern des gröszeren 'l'eils (bcde) durch 
ihre Bauart auf die macedonische Zeit weise11. Man möge mir verzeihen, dasz ich diesen 
Punkt so ausführlich behandle; aber einmal i t er ja von besonderer Wichtigkeit als Grund­
lage für unsere ganze folgende Untersuchung, und zweitens ist e immerhin schwierig, wenn 
man nicht selbst an Ort und Stelle sP.ine topographi chen 'tudien gema ht hat, genügende 
Klarheit über die e heikle Frage zu gewinnen. 

E prechen übrigens meines Erachten · auch noch andere Gründe gegen die Annahme, 
dasz der Umfang de:; älteren Plataeae = abc + belle gewesen ·ei. Wenn wir den am 
Anfang des 2. Buches Yon 'l'hucyilides erzählten und ebenso von Aeneas Tacticus berichteten 
Überfall gerrauer betrachten, so eh eint mir dersei be in dieser Weise bei einer Stadt, deren 
Ringmauern eine gute halbe deutsche l\Ieile Umfang haben, kaum ausführbar gewesen zu 
sein. Doch mag es immerhin noch für möglich gehalten werden, da z 300 1Iann es wagen 
eine Staut von 10000 Eilrwohnern - so hoch geht die Schätzung P aley' · 2), der ' ich auch 
l\Iüller-Strübing anschlieszt - zu überfallen. Ganz seltsam und tmver tändlich würden aber 
die Maszregeln sein, 'velche (lie Plataeer nach der überein timmenden Schilderung des Thucy­
dides und des Aeneas treffen. War die, 'tadt wirklich so grosz, wie die englischen Gelehrten 
annehmen, dann erscheint das Durchbrechen der Hauswände, um sich heimlich zu versammeln, 
lächerlich uncl abgeschmackt. Die Bürger hätten sich doch leicht, da di 'l'hebaner alle zu­
Rammen, wie doch berichtet wird, auf dem Markte standen, in einem entlegenen Stadtviertel 

1) Bursian, Geographie von Griechenland. Bel. I, S. 244. 
2) Journal of Philology Vol, X (1882) S. 10. 
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zusammenrotten können. Konnte man aber vom Markte aus so ziemlich alle Straszenzeilen 
überseben - u 1<1 üa i. t durchaus wahr cheinlich, wenn der Umfang des älteren Plataeae 
nur = abc 'Y111' - o tritt der Vorgang, dasz die Plataeer ihre aneinanderstoszenden 
Häu. erwände cbr hbrachen, um ungesehen von den 'rhebanern zu ammen zu kommen, in ein 
ganz anderes Liebt. Also auch die. e Erwägung führt zu demselben Re ultate, wie un ere 
topographi ehe etrachtung, da z weder die noch heute erlHllten en Ruinen, noch der Bericht 
vom Überfalle l r , tadt dazu den Anla z geben, den Umfang· de Plataeae bis zum pelo­
ponnesischen K ·i ge mit rlem l,'lächenranm de ganzen Plateaus zusammenfallen zu la sen, 
ihn -= abc ·"- lJtcle zu schätzen, sonelern da z vielmehr die Annahme weit grö zere Wahr­
scheinlichkeit für sich hat, da z der kleinere . üdliche Teil abc allein di ältere Stadt um ­
fa. zte, znmal d1 die auch der höch te Teil des ganzen Plateaus war. -

Um zu z igen, dasz diese unsere Behauptung durchaus nicht o ehr Hypothese ist, 
wie es auf den er ten Blick scheinen möchte, will ich hier nur noch auf ein anfmerksam 
machen. Im H erodot (L"Z, 52) lesen wir in der Schilderung der chiacht von Platrere: 
lPCI:yo J•n.; fJ'i !.~: tY.1't01'Tcet lxi. r:o 'rl(!c(l01'. n) rft :·C{yo n]r,; .;rnJ.u)r,; lan r~~ II2ar:ccdw1'. Aus Thu­
cydide. III, 6 o-eht ebenfalls hervor, da z das '!!pcrinv nicht innerhalb der damaligen Ring­
mauer gelegen hat. Dagegen verlegt Pau anias IX, 2, 5 den mo~ 

0

[/f!a~ in da Innere der 
Stadt. Die er ~ heinbare Widerspruch :findet ofort eine Lösung, wenn angenommen wird, 
da z das '!f(!a'iol' in dem nördlichen 'l'eile bcde geleg·en hat, also zur Zeit des Herodot tmd 
'l'hucydides an:z rhalb, zur Zeit de Pansania innerhalb der Ringmauer. Uncl wirklich 
glaubt man an!'h in den mächtigen Grundmauerresten im nördlichen tacltteile, welche auch 
auf unserer Ka·t angedeutet sind, die Trümmer des alten Reratempels enteleckt zu haben.1

) 

Wie Rebr clnr h die e Thatsache un ere Ansicht ge tützt wird, dasz da, kleinere südliche 
[auerdrei eck t b die ältere t:>tadt umfa zte, während cler gröszere nördliche Teil bcde die 

Ringmanern d r macedonischen Wiederber telJung darbietet, springt wohl Jedem in die Augen. 
Zweifelhaft bli •be dann nur noch der Punkt, ob die südliche Queermauer, die der makedo­
ni. chen Restauration ang·ehört, genau an derselben telle errichtet wmde, wo die ordmauer 
des älteren Platrere gestanden hatte. l otwenclig i. t es ja nicht, aber wahrscheinlich bleibt 
es mir doch, da z man bei dem späteren Wiederaufbau müglichst dem früheren Mauerzuge 
folgte, von dem o·ewi. z noch manches, wenigsten::; die Funuamente, erhalten und benutzbar 
war. ER wird j tzt auch ·ofort einl euchten, da z die Folgerungen, welche Müller-Stritbing 
(a. a . 0. R 30-1) aus dem Umstande zieht, dasz bei der südli chen Queermauer die 'l'ürme 
nach Süden, al o nach dem Inn ern des üdlichen 'r i.l (abr) stünclen, hinfällig werden.. Er 
folgert nämli h darau , da südliche Dreieck könne elenmach unmöglich die alte Stadt ge­
we. en sein. Ja in der Ge. talt, wie die ~Ianer jetzt er . cheint, konnte ie natürlich nie ein 
'reil der Ringi tauer des üdlich en Dreieck ein, sondern ihr j etzige Aussehen, mit den 
'J'ürmen nach , 'üclen o-ewandt, verdankt ie der makedonischen Re tauration; e ist selbst­
ver tändlich, cl ~z bei der vormakedoni chen Ringmauer, welche in l:!"'olge der späteren Wie­
derh erstelluno- überbaut und ver chwunden ist, die Türme nicht verkehrt, sondern richtig 

') Sieh · Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 2~5 und Vischer, Erinnerung. und Eindr. aus Griech. S. 545 

oben und 546 unten. 
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nach auszen, d. h. nach i\orden ge tauden haben. Wir haben die auch auf unsern beiden 
Kärtchen dadurch angedeutet, dasz wir auf der oberen die Türme der Mauerlinie bc so, wie 
sie heute liegen, al o nach Süden gerichtet gezeichnet haben, während wir bei der unteren 
Karte, welche das Plata-fu vor dem 11eloponnesi eben Kriege darstellt, die 'fürme des :Mauer­
zuges bc nach • orden umgewendet haben. Es mag zur Verstärkung un erer Gründe hier 
noch angeführt werden, dasz owohl Dr. Lolling als auch Herr Prof. Krer e das eigentüm­
liche Mauerwerk der südlichen Queermauer (bc) hervorheben. Sollten si ·lt vielleicht noch 

puren des späteren Durch- und Umbaues bei genauer Untersuchung de1 ~Iauerreste auf­
finden la sen? 

Ich denke wir haben durch die voraufgehende Detrachtung ein Rec:ht gewonnen, als 
Umfang des älteren Plata>::e etwa <las ::;iidliche Dreieck abc anzunehmen. Nach englischen 
:Messungen Dodwell's beträgt der Umkrei::; der gesammten Ruinen 3300 yard , davon kom­
men auf die ordseite (de) 1025, auf die Westseite (ad) 1154, auf die 0 tseite (ae) 1120 
yards. 1) In NI:eter umgerechnet lauten die Zahlen für ade 3000 m, für de 930 m, für ad 
1050 m, für ae 1020 m. Legen wir diese Dimensionen zn Grunde, so beläuft sich der Um­
fang des älteren Plataeae ( abc) nach ungefährer Schätzung auf höchsten 1500 m. Diese 
Zahl werden wir denn auch bei un erer folgenden Unter ·uchung im Aurre behalten. Ich 
möchte zum Schlu z hier noch eine Stelle aus Vischer a. a. 0. S. 54:6 anführen, d.eren Ge­
dankengang ich mich ganz anschlie ze: "Olme Zweifel hahen wir in dem südlichen Dreiecke 
ungefähr den ganzen Umfang cles älteren Plataeae. Das2 nun aber die zuletzt erbaute Stadt, 
von der wir sonst am wenigsten 1rissen, die gröszte war, erklärt ·ich leicht . Der Wieder­
aufbau geschah, al 'l'heben zersti\rt und ein Teil seine Gebietes den P lataeern gegeben war. 
Plataeae sollte gleich.am die ~ achfolgerin Thebens werden, und Alexander elbst beschäftigte 
sich angelegentlich mit dem Aufbau und der Befe tigmw. Der grosze König wird dafür 
gesorgt haben, da ·z die 8tadt einen des Wiederl1erstellens würdigen Umf- ng und ein wür­
diges Aussehen erhielt. 'ie wmde mehr nach der Ebene hinabgerückt und sehr erweitert, 
clie Mauern der älteren 'tadt aber wurden nicht wieder aufgerichtet. u 

Historischer Ueberblick untl Stärke der Kämilf'enfleu. 

Kapitel 111. 

Ehe wir in die Betrachtung der Einzelheiten der Belagerun~ eintn ten, wird es von 
Nutzen :,;ein uns zuvürder:t über nrschiedene allgemeine Fragen zu Yerständigen. Ver­

. gegenwärtigen wir uns zunii.C'hst in Kürze <len . tancl der Ereigni se vor Begin l ürr Belagerung. 
In den beiden ersten l riegsjahren 4f~1 und -1::10 hatte der ]frühjalnseinfall der Pelo­

ponne ·ier Attika gegolten. [m Jahre 429 tlag-egen zieht der König Archidamos mit dem 
durch Böotier ver tärkten Aufgebot der Peloponnesier vor <lie Stadt Plataea ('l'huC'. II, 71, 1.) 
Wohl hauptsächlich auf Betrieb der 'l'hehaner ging e diesmal gegen Plata(ae, die alte 'l'od­
feindin 'l'hebens. Es sollte Rache geübt werden für die Hil.richtung der in Plataeac gefan-

I) Münscher. Dc rebus l'lataeensium pag. :~. 
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genen 180 Thebaner, des Restes der 300, welche den von 'l'huc. II, 2-5 erzählten nächt­
lichen Ueberfall ausgeführt hatten. Zunächst wendet sich Archidamos noch nicht gegen die 
Stadt selbst, ondern bezog ein Lager und verheerte das umliegende Gebiet. Die Plataeer 
schicken eine Gesandschaft zum Archidamos und führen Beschwerde über diese Vergewalti­
gung unter Hinweis auf ihre von den Griechen nach der Schlacht von Plataeae ihnen ge­
währten Freiheiten und Gerechtsame (Thuc. II, 71, 2-3). Archidamos sichert ihnen Selb­
ständigkeit zu. wenn sie von der athenischen Sache sich abwenden und den von den Athenern 
beherrschten griechischen Staaten die Freiheit z11rückerringen helfen wollen (II, 72, 1 u. 2.) 
Die Plataeer legen dar, sie könnten ohne die eingeholte Meinung der Athener, bei denen 
schon seit 2 Jahren (seit dem vereitelten Überfall durch die Thebaner) ihre Weiber und 
Kinder wären, nichts in dieser Sache beschlieszen (II, 72, 3.) Als Archidamos ihnen dann 
den Vorschlag maeht, ilu·e Stadt und ihr Gebiet den Lacedämoniern fitr die Dauer des Krie­
ges gewi serm zen in Verwahrung zu geben (II, 72, 4), bitten die Plataeer um Bedenkzeit, 
während welcher sie durch Gesandte in Athen wegen dieses Vorschlages anfragen lassen 
wollen. Archidamos gewährt einen Waffenstillstand für die geforderte Zeit (II, 73, 1.) 
Die Ge andten kehren alsbald mit der atheni chen Antwort zurück, die Stadt um jeden 
Preis zu halten (II, 73, 2 u. 3.) Die Plataeer wagen sich mit die ·er Antwort gar nicht 
mehr ins Lag r der Feinde, sondern verkünden sie von der Mauer herab dem Archidamos 
(II, 74, 1.) ie er eröffnet nun nach Anrufung der Götter und Landesheroen die Feind­
seligkeiten gegen die Stadt (II, 74, 2). 

Es erübrigt nun noch, uns über die Zahl der Streiter anf beiden Seiten klar zu 
werden. Nach des Thucydides Bericht waren in der Stadt nur 400 Platreer und 80 Atheuer 
zurückgehlieb n, nebst 110 Frauen, welche für die Beköstigung der Belagerten zu sorgen 
hatten. (Av-rot 0'' e:no}.LO(>XOVVrO l yxarcc}.E}.u,u,u/:vot U7:(!W<-00Wl, 'Affrrva[wv O't 0)'001lXOV7:a 

yvvatxcc; öl: Öexa Xal exa-cov Ot-co:nowi. II, 78, 3). 1) Auszer diesen 4 0 Mann, welche aber 
sämtlich im kriegstüchtigen Alter waren, und den 110 die Hauswirth chaft besorgenden 
Frauen befand sich Niemand in der Stadt. Dasz auch keine Sklaven, wie mau sonst wohl 
leicht geneigt wäre anzunehmen, zurückgeblieben waren, wird von Thucydides besonders 
betont (-co<JOVTOt f;oav ol s~tt:nccvu; 8-cc l c; 7:1l1' xoJ..wQxlav xccffio-cav-co, xa/. a.A...loc; o·VO'c/.c; 1JV 

lv -r:cj) ulxet o-l(re O'ovJ.o~ ovu lJ..c{;&cQo c;. II, 78, 4). Die ganze übrige nicht waffenfähige Be­
völkerung war chon 431, volle zwei Jahre vor Eröffnung der Belagerung, nach Athen ge­
bracht worden. Diese 400 Plataeer werden also die gesammte wehrhafte, in den besten 
Jahren stehen<le Mannschaft der Stadt ausgemacht haben, die nach Abzug der II, 78, 3 ge­
nannten dienstuntauglichen Bevölkerung die Verteidigung führen sollte (IIJ..aratijc; ul: :nctläac; 

,u'Ev xal. )"V1Ja[xac; xa/. -z-01! c; :n(>c<Jßv-r&.rovc; u xai. :n.A.ijf}oc; 1:0 cix('r;u-cov rwv &-v-8-QoS:nwv XQOU(>OV lxxcxo­

ftl6,usvot ~oa11 l · -rac; 'A-ff1J11ac;). Ganz ähnlich nur kürzer lauten die Worte II, 6, 4. Aber, liöre ich 
einwenden, i t denn die e Zahl von 480 nicht völlig unzureichend für die Verteidigung· von Plataeae? 
Freilich Befestigungswerke von fast einer halben deutschen Meile Umfang -die englischen Ge­
lehrten legen clie e Schätzung zu Grunde - lassen sich mit einer solchen HandvollLeute nicht ver-

1) Ich citiere nach der Ausgabe von J. :M. Stahl, Leipzig, Tauchnitz 1873. 
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teidigen; das hatten Rüstow und Koechly 1) chon ganz richtig erkannt. Denn am Anfang 
der Belagerungsgeschichte, welche von ihnen ganz nach den Angaben des 'rhucydicles vor­
getragen wird, steht folgende Bemerkung: "Die Ruinen, welche Stanhope für die Mauern von 
Plataeae hält, haben einen Umfang von ni ht weniger al 4800 'chritt. i s ist nicht mög­
lich, dasz sie von 480 Mann verteidigt werden konnten: e wäre da selbe, als ob man die 
Wälle von Paris mit 3000 Mann verteidigen wollte." Aber wenn . ich nun die er Umfang 
statt auf 4800 Schritt nur auf kaum 1.~00 Meter beläuft, o ist die Vert idigung einer so 
formidablen Veste, wie e Plataeae nach den Ruinen gewesen ein mu z, durchau keine 
Unmöglickkeit mehr. .Jedenfalls mnsz man noch zwei Punkte in Betracht ziehen. Einer­
seits kämpften die Plataeer um ihre und ihre taates Existenz gegen Todfeinde, von denen 
sie keine Gnade zu hoffen hatten, wie ja auch der spätere Au gang zei te. Andrer eits 
waren die Lacedämonier wegen ihrer geringen Kenntnis der Belagerungskunst genugsam in 
Griechenland bekannt. (Vrgl. Herodot IX, 70). Hatten sie doch auch im ersten Kriegsjahre 
die kleine Bergfeste Oenoe trotz aller möglichen augewandten Mittel nicht b zwinO'en können. 
(Thuc. II, 18 u. 19). Dazu kam, dasz die Verteidiger in ausreichender Weise mit Lebens­
mitteln versehen waren (Thuc. TI, G, 4); denn man war seit 2 .J abren auf inen Angriff der 
Feinde gefaszt und, gewitzigt durch den Einfall der 'l'hebaner, sicherlich in der Zwischen­
zeit nicht müssig geblieben, die "tadt gegen einen Angriff oder eine Belagerung in jeder 
Wei e zu sichern. Platrere bei nur einigerma zerr ausreichender Besatzung· mit stürmender 
Hand zu nehmen, musz bei der Lage und , tärke der Ringmauern und bei dem Stand der 
Belagerungstechnik in der damaligen Zeit für eine Unmöglichkeit gegolt n haben, zumal 
wenn Spartaner die Angreifer waren. Und war einmal die Zahl von 480 to esmutigen Män­
nern, unter denen sich auch icherlich athenische Ingenieure (f."JXW'O:Jcowl nennt sie Xen. 
Cyrop. VI, 2, 22) befunden haben werden, zur energischen Verteidigung der kleinen Festung 
genügend, so wurde durch eine gröszere Anzahl von Besatzung truppen nur die Zahl der 
Esser vermehrt, also die Wahrscheinlichkeit eine langwierige Blokade an zuhalten vermin­
dert. Deshalb ist es wohl zu verstehen, dasz das ganze xJ..~ffor:;, aJ..Q'Jvrow, ozu die körper­
lich schwachen und die doch immer nur mit gröszter Vorsicht verwendbaren, unzuverlässigen 
Sklaven zu rechnen sind, einfach aus der Stadt ge chafft wurde. Was zurü kgeblieben war, 
ist als der tüchtigste Kern der freien Bürgerschaft anzusehen. 

Über die Streitkräfte auf der gegnerischen Seite ind wir nicht o o·enau orientiert. 
Das Aufgebot der Peloponne ier unu Böotier be tand bei den beiden er ten Einfällen in 
Attika 431 und ±30 nach Thucyd. TI, 10, 2 und TI, ± 7, 2 au 2!3 der g·e. tellung pflichtigen 
Kontingente so möchte ich mit Poppo ra dvo ,lltf!'l axo xoi..ew; { x.dorJ]r; er ·lären, das sind 
nach der Berechnung de Plutarch lPericles, cap. 33) 60000 Hopliten. Meiner l\feinung 
nach ist diese Zahl zu hoch, wenn man die onstigen Kombattantenzifferu der damaligen 
Kriege in Betracht zieht, jedenfalls waren die d:rrlt:rat allein nicht so tark; es werden die 
lptJ..oL mit eingereebnet gewesen sein. Dasz wir dieselbe umme auch bei den Einfällen der 
folgenden Jahre anzunehmen haben, obgleich 'l'hucydides es nach zweimaliger Erwähnung 

1) Rüstow und Koechly, Geschichte des griech. Kriegswesens. Aarau 1852. Bd. I. S 211. Anm. 40. 
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nicht ausdrücklich wieder vermerkt, ist die allgemeine Ansicht. Bezeugt wird es für den 
Zug · gegen Plataeae noch besonders durch die telle in der pseudo-demosthenischen Rede 
xara NsalQac;, wo es § 101 heiszt: Ol AaxEtfat{lOVOl an(}O(/Jaaianoc; ljö'l v?;(>Ctrt:l>ovvl lnl u{c; 

flJ..aoatar,; fltJ.onm V'l'jv[otc; flt1 Cinavl nb}v :4QyclC01 rcC OVO flt(}1] r:ijc; 07:QCI7:lär,; ano rwv noJ..cco11 
exaarco1' nif1n8l1: lnmxgavur;. 1Yiit dieser gewaltigen Streitmacht von etwa 60000 Mann 
lagert sich .A.rchidamos um Platrea:. Ich . chrejbe mit Absicht "um", nicht ~vor" Plataeae. 
Denn in § 102 der eben augeführten Rede teht: neQtxa-&-e{,6f1svot cct'-,;w1 ro rerxo"; noV..fi 
öuv&tm. Und obJ1e Zweifel war die angegebene Zahl der Streiter völlig ausreichend, um die 
kleine Festun von 1500 Meter Umfang wirk am einzuschlieszen. 

Indem wir uns nun anschicken wollen nach Erledigung der Vorfragen die Geschichte 
der BelagerunP' selbst nach dem Bericht des Thucydides in Angriff zu nehmen, tl~igt uns 
der bange Zweifel auf, ob es uns auch gelingen wird, ein getreu s Bild der Vorgänge zu 
zeichnen, zumal da wir ja über die Lage und Grö ze des alten Platrere zu einem ganz un­
bestreitbaren Resultate der Natur der Sache nach nicht gelangen konnten. Sollen wir es 
trotzdem wag n, auf die Einzelheiten uns einzulassen? Nun, warum nicht? Wenn nun gar 
der glücklich FalJ einträte, dasz gerade in Folge unserer Annahme, die Ringmauer von 
Platrere habe vor dem peloponnesischen Kriege nur den Umfang von 1500 Metern gehabt, 
viele Schwierio·keiten sprachlicher und achlicher Art sich von selb t lö ten, wie' wir ja 
diese Erfahrung schon oeben bei der Frage der geringen Verteidigerzahl gemacht haben. 
Jedenfalls ist e mir im Verlaufe meiner Ausarbeitung zu meiner grö zten Freude immer 
wieder zum Bewusztsein gekommen, da:z die Annahme de gröszeren Umfanges von Platrere 
an allen Ecke und Enden unü.ber teigliehe chwierigkeiten hervorruft, während bei unserer 
Auffassung, dasz das südliche Dreieck (abc) allein die alte Stadt umfa zt habe, manche bis­
her unanfgeklii.rten Punkte ihre, wie ich wenig ten glaube, befriedig-ende Lösung finden. 

Kapit el IV. 

Vergeblicl1e Versuche die Stadt mit Sturm zu nel1men. 
a) owvQCOf1CJ.. 

Al die Verhandlungen zwi chen den Platrerern und den Peleponnesiern r esultatlos 
verlaufen waren, zeigte Archiclamos sofort, dasz er Ernst machen wolle mit dem Angriff und 
legte zunächst einen Palissadenzaun rings um die Stadt an. (xat n!.Jc;Jro1 ~t'tv nc(>tEvrav~co­
vEV avrovc; 1:0L_ 0EvOQ8vl1l ä l!-/-Olpa1l, II, 75, 1). Die Anwendung derartiger Palissadenwerke ist 
in der damaligen und auch in der älteren Zeit ungemein häufig. War doch schon das Schiffs­
lager der Griechen in der Ilias mit einem Graben und einem Wall mit Palissaden befestigt. 
(Il. IX, 350, II, 50-64, XV, 344 u. ö.) Es war offenbar die primitivste Art einer Be­
festigung. Für die Herste11ung der Anlage werden die Ausdrücke ar:avQrovtc; (Thuc. VII, 25, 
7) oder xa(laxwatc; (Lyc. gegen Leocrat § 44), gebraucht. Die fertige Anlage heiszt ar:av(ICOfla 

xaQaxro~ta (Thuc. V, 10, 6. VI, 66, 2. VI, 100, 1. VII, 38, 3. Xen. Hell. IV, 4, 9 u. 10. 
V, 4, 38. VI, 2, 23. Anab. V, 2, 15 u. 27). Für die Palissade finden sich die Worte 

3* 
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ax6;mp, awvQ6~, x.aQas, letzteres verwendet .Arrian öfter für xaQaxw,ua, z. B. An ab. Alex. V, 
23 xaQCCXL ÖLJrlrp für x.aQaxoS,uan Ötxlqi. V erpalissadieren heizst a·mv{;lO t 1 oder J.CtQCCY.Ol 1'· 

Der von Xenoph. Hell. I, 3, 4 gebrauchte Ausdruck gvJ..tvov urxo~, den Diodor sehr häufig 
anwendet (cf. XI, 20, 3. 21, 2. 30, 1. 34, 3. u. ö.) bedeutet sicherlich classelbe. Das 
zeigt der Vergleich von Diodor XI, 34, 3 mit Herod. IX, 97. Bei Diodor heiszt es von 
den Persern bei Mykale: ra~ ,UEll II((U~ a11EWJ..XljuCCV .... X((L gvJ..lwp ulxEL xat 't"aqJ(ll)J ßa.'J.Eiq. 
XEQtelaßov av-,;-a~. Herodot beschreibt dieselbe chutzmauer, welche die Perser um ihre 
aufs Land gezogenen chi:ffe anlegten, mit folgenden Worten : XEQtEßG_lov-,;-o g9xo~ xcc/. J..lfJ-wv 
xal. gv..<.wv ölvÖQEa lxx61pavu~ ~fLEQa xccl ax6lo:JTac; XEQL -,;-o f:gr.or; xadx'!]sa1•. Es bestanden 
also diese awvQWfiam an einem Graben, hinter welchem die ausgehobene Erde als Wall 
aufgehäuft war, und aus einer Wand von dicht neben einander eingeschlagenen Pfählen, 
ganz ähnlich der späteren römischen Lagerhefe tigung 1

). 

Es würde hier zu weit führen Zll zeigen, zu welchen mannigfaltig n Zwecken der­
artige Palissadenwerke im Altertume gedient haben, wie zum Schutz von Lagern bei den 
Persern und Karthagern, seltener bei den Griechen, zur eiligen Herstellung von Notbe­
festigungen vor bedrohten oder :~,crstörten Mauerteilen, zur chleunigen Sicherung von 
strategischen Punkten, zur Absperrung einzuschlie zender Plätze. Nur eine Stelle aus Thuc. 
IV, 90 möchte ich hier erwähnen, wo die eilige V erpa.liisadierung von elion folgender­
maszen beschrieben wird: Taq;QOV fih xvxi..r.p .""tE(ll "l"O lEQOV xat "l"OV VEW1' t 6XCC:Jt"l"01' l x "l"Ot 
O(!"VYflCC"l"O~ av{ßaJ..J..ov av"l"l ulx.ov~ 1:"01! J.Ol1! r.ccf. U"l"CCV(I01~~ XCCQCCX.CC"l"CC:lt'J"!'VV1 ur; a,ll:JTEJ..ov XO:Jt"l"OVUr; 
•7rv :rtEQt -,;-o lEQr}v l a{ßa'JJ.ov xa'i J.iffovr; ä11a xal. :rrJ..lv&ov l x rwv olxoxlow11 rwv ryyvr; xa&at­
QOiivrc~ xal. xav"l"l "l"QO:rttp l,uEUWQt~OP -,;-o gQVfta. Aus dieser teile geht hervor, dasz die Palis­
saden an der vorderen Böschung des Walles, oberhalb des Grabenrandes fest eingerammt 
waren, um dort dem eilig zu ammengehäuften Dammschutt sichere Haltung zu geben. Ob 
diese Versteifung nötig war, hing natürlich von der Beschaffenheit des Terrains ab: sonst 
befindet sich der Pfahlzaun oben auf dem höchsten Rande der Wallbö chuno-. Da man das 
Material zu einer solchen Anlage ans näch ter r ähe, wo und wie man es v rfand, entnahm, 
so war sie sehr schnell herstellbar. Wenn kein Wald in der Nähe war, der die Hölzer 
liefern konnte, so wurden einfach die Bäume der Gärten und Pflanzungen abgehauen. So 
werden auch an unserer Stelle bei dem Palissadenzaum um Platrere o{vÖQa verwandt; damit 
sind immer OEVO(Ja ~flE(!a gemeint, im Gegensatz zu sl-i.a, welches das R uholz au. dem 
Walde bezeichnet. 

Auch die Dicke derartiger Pfähle ist uns, wenigstenf' aus späterer Zeit überliefert 
von Philo von Byzanz; in den von A. de Rochas et Ch. Graux: heransgegebenen und kom­
mentierten Fragmenten (Ex -,;-wv t/>U.w1'o.; -,;-oii Bv-::,av-,;-iov n txoxoüx.cov) lesen wir: -,;-lffsnat oe 
xaf. slr; ro a-,;-aowv ol flluot -,;-or~ fiey{ß-E<Jtv Övu~ J.aQww;; ,ai Dazu die N te der Heraus­
geber: 'Ce qui revient a dire que les palissades ont en moyenne 0 ~ ,11 d diametre; c'est, 
encore aujourd'hui, a peu pres la dimension ordinaire'. 2) Nimmt man als Länge eines Sta­
diums etwa 180 Meter an, so kommt man, indem man mit P·i d. i. 1600 in 180 m dividiert 

1) Vrgl. H. Droysen, Heerwesen u. Kriegführung der Griechen. S. 231. Anm. 2. 
2) Revue de Philologie (Tom. III) 1879 § VII, 3 uebst Anmerkung unter dem Text. 
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auf durch ·chnittlich 11 Centimeter Dicke für die einzelne Palissade. Derartige Hölzer hat­
ten etwa .1\Iann.·länge, (eh cfQo,u~x.fi<:; nennt Xen. Hell. III, 2, 3 das tJT:avQwpa), damit sie nach 
ihrer Befestigun er in der Erde nicht nur fast den ganzen Körper des Verteidiger · schützten, 
sondern ihm auch gleichzeitig ermöglichten, über die Palissaden hinweg mit Pfeil lmd Lanze 
zu wirken. W e1m es auch Vegetius IV, 20 nicht be onders erwähnt hätte, so würden wir 
es doch für selbstver täncllich halten, da z ein derartiges Pali::; adenwerk 'ultra teli jactum' 
an zerhalb der huszweite von der Stadtmauer entfernt errichtet wurde. 

Bei Platrere denke ich mir nun in Anbetracht der Oertlichkeit das ur:a{Qw,ua etwa 
folgenderrnaszen : Auf der Ost- und w·e t~ eite tand der Palissadenzaun auf dem äuszeren 
Uferrande der beiden Bachrinnen, welche sich am Fusze des Plateauabhange der Stadt­
mauer parallel entlang ziehen.') Auf der Sild eite lief er über den Abhang des Kithaeron 
hin, wo sich dur h die Verbindung der beiden nicht weit von einander entfernten nach Osten 
und Westen ab ieszenden W asserbäche ebenfalls leicht ein Graben her teilen lie~z. Auf der 
Nordseite muszte der Palissadenzalm von den beiden Bachbetten aus an einer nicht zu stei­
len teile schritge den Plateauabhang hinauf- und dann quer über da Plateau hinüberge­
führt werden. Hier muszte, was vielleicht die einzige bedeutendere Arbeit war, ein Graben 
ausgehoben werden, auf des en Wallböschung dann die Palissadeu eingerammt wurden. 
Nehmen wir nun bei Platrere an, dasz dies ur:w)Qw,ua im Durchschnitt etwa 100 Meter von 
der Stadtmauer entfemt gewesen wäre, o witrde bei 1500 Meter , tadtmanerumfang das 
Palissadenwerk einen Umkrei von ungefähr 2500 Meter gehabt hab n. 

Eine o einfache -~nlage war für ein so bedeutendes Heer wie das pelepon­
nesische in ganz kurzer Zeit herzustell en. Au~ der Mühelosigkeit solcher Palissaden­
befestigung erklärt sich ihre überaus häufige Anwendung bis in die neueste Zeit hinein. 
Als ~~nhalt für eine ungefähre chätzung der Anfertigungszeit möge eine Stelle cles 
Arrian dienen, welche uns über die Arbeitskraft eines Soldaten im Herstellen von Palissa­
den unterriebt t. Anabas. Alex. IV, 29 ·wird berichtet, dasz jedem Soldaten aufgegeben 
war, am Morg n 100 Pfähle für das Anlegen eine xaQaxw,ua zu be orgen. (t1.7ro n)v lw 
.1raQan0..J...EL u7:(.)((TloJ7:!] excWr:qJ xchutV x.aQWW.,; 6r.ar:ov xa-1 a1JOQa. ) Da nun für unsere Strecke 
von 2500 Meter, d. . 14 Stadien, bei 11 Centimeter Durchschnittsdicke für die Palissade 
14 X 1600, al . o rund 22000 Pfähle nöt ig sind, o läszt sich die ganze .7rEQLOr:avQwutc; nebst 
Graben von ein m so zahlreichen Heer e bequem in wenigen Stunden herstellen. Durch die­
selbe wurde al o auf die einfachste und schnellste Weise die völlige Absperrung Platrere's 
von der Auszenwelt bewirkt. Die en Grund giebt auch 'l'hncydides mit den W orten 1:oiJ 

fl'lot1!a Cn lstb-at ausdrücklieb an. 

b) xwpa. 

J etzt beginnt erst der direkte Angriff gegen die Stadtmauer. Zu diesem Zweck 
läszt Archidamo einen Damm in gerader Linie gegen die am leichte ten zugängliche Seite 

1) Vrgl. unser Kärtchen und Vischer, ErinnerungE.'n u. Eindr. S. 542 u. Lolling, Bädeker für Grie­
chenland. S. 174,. 



22 

der Ringmauer aufschütten. t xm:a x.rofJa t xo, ,v XQo.:; -d/1' x6lt1' (II, 75, 1). Derartige An­
griffsdämme waren bei den Belagerungen der alten Zeit nicht gerade sehr häufig, weil sie 
eine ungeheure Ma se bewegten Bodens erforderten und ohne einige Ken tnis der Erdban­
technik nicht gut ansführbar waren. Während also 'l'hucydides über das umvQW(.ta als über 
etwas allgemein Bekannte weiter gar kein Wort verliert, orientiert er u s über Material 
und Konstruktion de Damme auf das Genaueste. Es heiszt II, 75, 2 : üp6QOV I' öl; ·t l7J'V 

lr; mh·o xal. llftovr; xal. y1jv xal. et n aUo avt:utv ftOJ.ot lxtßalJ.6tm'm'. 'Er be tand also aus 
dem auch später noch üblichen chüttmaterial derartiger Angriffsdämme, a Faschinenw-erk, 
Steinen, Erde und allem, was sich sonst als zur Füllung· geeignet vorfand. Die Absicht war 
diesen Damm an die Mauer hinan-, über die Höhe der Felsenfundamente hinaus-, bis zum 
oberen Teil der Mauergallerie hinaufzuführen, um d.ann mitte1st des Sturmbo kes eine Bresche 
zu stoszen und sich so den Eingang in die Stadt zu öffnen. Da die später bei Belagerungen 
viel gebrauchten Angriff türme noch nicht erfunden waren, so muszte der Damm eine ganz 
beträchtliche Höhe l1aben; denn zu der Höhe der Mauer bis zur Gallerie kam noch die 
Höhe des Abhanges, auf welchem die Stadt lag, hinzu. Wir dürfen demzufolge in unserm 
Anschlag gewisz nicht unter 20 m Durchschnittshöhe hinuntergehen. Dementsprechend 
kann auch die Breite nicht viel geringer gewe en sein. Denn der Damm muszte oben 
bequemen Raum bieten für die Aufstelhmg des weiter unten zu erwähne den Sturmbocke 
nebst den nötigen chutzvorrichtungen und der nicht geringen Bedienungsmannschaft. Man 
könnte vielleicht den agger, den Cäsars Legionen vor Avaricum aufwarfen, zum Vergleiche 
heranziehen (bell. GaU. VII, 24); derselbe hatte noch mächtio·ere Dirnen ionen als die von 
ups für den plataeischen Damm angenommenen. Nun wurde im ganzen Altertum bei Erd­
bauten der Boden in Tragkörben oder Gefä zen herbeigeschafft, nie mitte1st Karren zur 
Stelle befördert, eine Erdtransportmethode, wie Abbildungen auf den Mauern des Tempels 
von Karnak, wie Reliefs auf der Trajanssäule sie zeigen, und wie sie in üdlichen Ländern 
noch heute bei Ei enbahnbauten angewandt wird 1). Es war also nicht nur eine bedeutende 
Zahl Hände, sondern auch eine beträchtliche Zeit erforderlich, um so viele Tausende Kubik­
meter Erde zu bewegen. Denn mit der wachsenden Höhe des Dammes ver reitert sich auch 
naturgemäsz seine Grundfläche, weil bei Böschungen das Erdreich sich nicht über einen be­
stimmten Anschüttungswinkel hinaus lagert, sondern an den Dammseiten hinunterrollt und 
nur der Breite, nicht der Höhe des Dammes zu gute kommt. Deshalb i t es auch leicht 
verständlich, dasz die Peloponnesier die Längsseiten ihres Damm"es durch kreuzweise Holz­
stakete (gvla JtC:.(JqJX000(101YV exarEQWftE'V ), etwa dem Gebälk von Fachwerks ränden vergleich­
bar schützten (g;O(IW/OO'V av~i. ~olxwv ~lM'V~EC;). Dadurch wurde einerseit die Festigkeit 
wesentlich erhöht, andererseits bedeutend Schüttmaterial gespart, weil nun die Böschungen 
desto steiler angelegt werden konnten, ohne der Gefalu· des Auseinanderrut chens ausgesetzt 
zu sein (öxwr; f.l.IJ owx.iot~o b ri. xoA:v ~o xrof!a). Die nötigen Hölzer bot ja in ausreichender 
Menge der dichtbewaldete Nordabhang des Kithaeron (gv).a o.Jv ~Bfl1'ovur;, lx ~ov KtffatQ05vor;) 

· die Arbeit am Damm wurde von Archidamos mit der gröszten Energie betrieben, weil er 

l) V'ergl. darüber den lehrreichen Aufs~~otz in der deutschen Bauzeitung, Jahrgang 1882 Nr. 84 "Beitrag 
zur Geschichte des Erd baue", 
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hoffte auf die e Weise am schnellsten die Stadt in seine Gewalt zu bekommen, sobald <ier 
Damm bis ZUl Höhe der Bru twehr an di e Mauer herangeführt war (e} .. :-r:l~01J7:ct;; lscl. ol 

Jis).o.novvt]uwt] raxiu7:1]11 'T:IJ1' a?gWLV l ucuffat avro3v). Man kann ich wohl erklären, dasz 
die Soldaten ich zu die en ungewohnten Erdarbeiten nicht drängten, zumal, wie es mir 
scheint, die p r taner nicht thätig mitwirkten. Denn 'J.1l1Ucydide hebt eigens hervor, da z 
spartani ehe Anführer die 'l'rnppen der Bunde geno en zur Arbeit antreiben muszten. (Aa­
r. ~: oat.tt01 >iw1' sE1"a{OL i r.aan7 · .no).EWt;; sVVHpc67:WTEI,; 1jyayr.a OV lr,; ro tQ"(OV). §,cvayoi hieszen 
ja die partani, eben Anführer der nicht partani eben Kontingente, ·welche hier als strenge 
Aufseher bei dt r miszliebigen Arbeit der bunde genössischen rrruppen genannt werden. Da­
geg·en ind ·partanische Truppen al Teilnehmer an der Au führung des Dammes nicht er­
wähnt. Die A1 b it truppe war in gegenseitig ich ablösende Schichten geteilt ( (Yt!JQ'7.tdvot 
xar' ava.nu ')"ccr;, c3au rovr,; ,u"tv (jJEQELV, rovc; Ot v.nvov 7:C r.a/. 6[7:011 al{.Jctuffat). Dasz daneben 
noch tets ein °'eil de Heere· unter Waffen Dien t thun muszte, um die Arbeitenden gegen 
Aus- und ·· herfälle zu cbützen und auch die Verproviantiernng, welche wohl die böotischen 

tädte zu besorg n hatten, zu überwachen, erkennt man aus anderen teilen; 'l'lmcydides 
hat es hier nicht besonder ausgesprochen. 

o viel lä zt ich aus der Dar telJung des chrift teller über ilie Zusammensetzung 
und die Her . teL nng wei e des Angriffsdamme entnehmen. Aber über ilie eite, auf welcher 
der Danun gegen die platreische tadtmauer geführt wurde, finden ich keinerlei Angaben. 
'l'rotzclem mö hte ich den Versuch wagen, wenn auch nicht genau, o doch ungefähr die 
Angriffs teile n1Lher zu be timmen. Ich stütze mich clabei einerseits auf da topographische 
Bild, welche ·wir uns in Kapitel II. von der Lage der Stadt entworfen haben, andrerseits 
auf militäri eh und teclmi ehe Erwägungen. Denn e i t doch wohl voran zusetzen, dasz 
der Damm an cler telle aufgeworfen wurde, wo die meisten Au ichten auf chnell e Her­
stellung und die be ten C..:bancen für einen Angriff vorhanden waren. E frägt sich al o 
nur, auf welch r eite diese Bedingungen am gün tig ten erfüllt waren. .c ehmen wir einmal 
an, da z der amm von einem Punkte der 0 t- oder der We ·tseite her gegen die Stadt 
gerichtet wurd . E · leuchte;t 'ofort ein, da z ein Damm, der von einer ich allmählich sen­
kenden Thalmu d au. gegen einen chräge an ' teig enden Abhang gerichtet wird, ganz un­
geheure Erdma~ en erfordert, weil er ja bei der allmählichen Höherfül1rung auch gleich­
zeitig nach rü kwärts ins 'l'hal hinein verlängert werden musz, damit der teigung winkel 
cle Dammplanums nicht zu steil wird. 

Xoeh l nbequemer und mühevoller war die Aufführung des Damme anf der Nord­
seite, also nach unserer Annahme oben auf fl em nördlichen Teil des Fel plateaus. "Das 
ganze Areal teigt dort ziemlieh tark von Norden nach üden an" 1), bot al o in die er 
Hinsicht dieselbe chwierigkeit wie die 0. t- und W e t eite. Freilich tauden hier die Mauern 
nicht auf einem Abhang dafür werden ie aber wohl höher und fe ter und mit mehr Tür­
men ver ehen rewesen ein, wie man die 'Vech elbeziehung zwi eben der gröszeren oder 
geringeren Fest igkeit der Mauern und der günstigeren oder ungltn tigeren natürlichen Lage 
auch bei ander n Festung anlagen genauer erkennen kann. Anszerdem fehlte es oben auf 

1) V"ischer, Erinnerungen und Eindrücke u. s. w. S. 543. 
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dem felsigen Plateauabhang an {:l1J, gt>J..a und y~. Das Buschwerk und Bauholz muszte aus 
dem auf der entgegengesetzten Seite liegemlen Kithaeron geholt und die Dammerde aus der 
Thaisenkung hinaufgeschafft werden. · Während also schon einem Nichttechniker bei einigem 
praktischen Blick klar werden musz, da z von der Nord-Ost- oder West eite her ein An­
griffsdamm in den geplanten Dimensionen nur mit gewaltigem Erd- und Arbeitsmaterial auf­
zuführen ist, so bot die 'üdseite weit gün tigere Bedingungen. Dort stöszt das Plateau 
fast unmittelbar an den allmählich ansteigenden Fusz de Kithaeron. 1

) D· durch wurde bei 
jeder erforderlichen Höherführung und dadurch bedingten Rückwärtsverlängerung des Dam­
mes bedeutend an Schüttmaterial gespart, weil ja die schräge Xeigung de Gebirgsabhanges 
die Höherführung schon von atur unterstützte und erleichterte. Dazu kam, dasz der dicht­
bewaldete Abhang des Kithaeron in nächster Nähe die Bauhölzer und das uschwerk zu den 
Faschinen gewährte; da beweisen auch die Worte des Thucydides svJ..a d,uvovrcr; t~ rov 
.Kt1tat(!03vor;. Dort auf dem Nordabhang des Gebirge~ lie z sich leicht ein Bau- und Zimmer­
platz herrichten für samtliches Holzmaterial, welches beim Dammbau zum Versteifen der 
Böschungen (svJ..cc) und zur be ·seren Lagerung des Damm chuttes ({IJ..7J) gebraucht wurde. 
Ebenso spendete das Gebirge zur Füllung des Dammes Steine (J.l1tot) und sonstiges Geröll, 
welches gleichzeitig bei der Planierung des Bauplatzes beseitigt werden m zte. Die Damm­
erde muszte freilich von recht und links aus dem 'rhale heraufgeführt werden; aber die Zahl der 
Arbeitenden war auch sehr bedeutend (arQarcvfiar:oc; roaovr:ov tcqasofih!ov). Wir sehen also, wie 
die Südseite bei weitem die günstigsten Bedingungen für die schleunige Herstellung eines Dam­
mes aufwies. \X.T enn wir nun einmal diese Seite als die geeignetste an ehen, so war der 
gegebene Punkt hier die Wasserscheide zwischen den beiden Bachläufen, welche vom Ki­
thaeron herunterkommend sich zur Rechten und zur Linken parallel dem 0 t- und Westrande 
des Stadtplateaus entlang ziehen. An dieser teile ist deshalb auch auf dem unteren Kärt­
chen mitteist der roten Doppellinie der Damm eingetragen. 

Die soeben vorgetragene Hypothese erhebt durchaus keinen An pruch auf allgemeinere 
Billigung; sie sollte nur zeigen, dasz jedenfalls kein Grund vorliegt zu der Annahme, dasz 
die thucydidei ehe Darstellung in irgend einer Weise mit den dureh da · Terrain gestellten 
Bedingungen in Widerspruch tritt, was Müller-Strübing in seiner ganzen Darstellung von 
Seite 311-313 behauptet. Ja, ich könnte sogar meine Vermutung, dasz die Südseite de · 
alten Platrere der bequemste Angriffspunkt gewesen noch durch ein inneres Motiv verstär­
ken. Warum schlosz man denn bei der päteren Restauration von Platrere gerade das süd­
liche Dreieck, den ältesten Stadtteil, von der Ummauerung au ? Wannn rückte man die 
südlichste Grenzmauer bc (siehe Kärtchen I.) so weit vom Abhang cles Kithaeron zurück? 
Waren es strategi ehe Gründe? Erkannten vielleicht die makedoni chen Festungsbautech­
niker, dasz die südliche Mauer in ihrer älteren Gestalt kaum eine Sehn zw ite vom Kithreron 
entfernt bei der Vervollkommnung cler damaligen Belagerungsma chineu zu exponiert war, 
und rückten deshalb die Südmauer der neuen Stadt weiter auf das Plateau hinauf? Oder 
haben gar die Platreer, gewitzigt dm·ch die Erfahrung, selbst die Verlegung der Mauerlinie 

I) Vrgl. Viaeber a. a. 0. S. 543, 
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in Vor chlag gebracht? Genug, auch die er Um taud, dasz da makecloni ehe Plat;f!re weiter 
vom ordabhang des KithreroJ) abgerückt und auf den tiefer liegenden nördlichen 'l'eil des 
Plateaus hinabverlegt ·wurde, spricht nicht gegen un ere Annahme, cla ·z die üclspitze der 
mutmaszlicbe Angriffspunkt gewesen ei. 

In einer Hin icht jedocll hatte sich Arcbidamos arg verrechn t, al er hoffte mit­
tel t die e Ancrriffsdammes binnen kurzem die tadt einnehmen zu könn n. Er hatte die 
rastlo e Energie und Erfindung, gabe der kleinen Be atzung unter chätzt, welche durch ihre 
praktischen Gegenan talten immer wieder die Masznahmen der Belagerer vereitelte. Als 
nemlich der Damm in die Höhe wuchs und man aus seiner Ri htung schon entnehmen 
konnte, gegen w lche Stelle cl er Mauer er geführt ·werden sollte, erhöhten die Platreer ein­
fach an der b drohten telle clie tadtmauer. Wir sind wohl berechtio't anzunehmen, clasz 
der Angriffsdamm sich nicht auf einen 'l'urm, sondern auf ein ftcrant~f!YlO'II, clie zwi chen zwei 
Türmen gelegene Courtine, richtete. An die er teil setzten die Platreer einen a.u Holz 
und teinen zu ammengefügten Aufbau auf ihre Mauer, den 'l'hucydide (75, 4) folgender­
maszen beschreibt: ol ob Jlla-r:auj..; O[lcOVU<; TO J..W,llCI. alQO,llC110V, 5v2ll'01 ntxo.; SVIIfft1'Tcl,i r..al. 

buar:~aavuc; np lavrwv ulx.et, ?l npoaexovro, luq) xoÖoftOV11 lr; w~rr'> n).il'•9-o"-' · lr.. r w r hrl.'c; 
olr..twv r..a9-atQ0 1~1,TEc;. Die Haupt ache war also da Holzgerippe, welclle nur mit Ziegelstei­
nen ausgefüllt wurde ; dadurch behielt auch bei grö zerer Höhe der Bau ein feste Gefüge 
(5'V'VOeu(lOI:; ö' ?

7 

avrot..; TIX sc la, t'OV i"l VI/)I]J.O I! YLY1'0,flcV011 &a.9-c1't.; cZ/ICu T(J olr..oÖO,II'Ij,IICI. 7 5, 5 ). 
Gerade derartige aus Holz und Steinen zusammengesetzte Mauern hn.tten eine grosze Wider­
standsfähigkeit, wie da ja Cresar bei der Be. chreibung der ähnlicll zu ammengesetzten galli­
schen Mauern e onders hervorhebt ( ae . bell. Gall. VII, 23, 5) . Die einzige Gefahr, die 
sie laufen, ist die Be chäcligung durch Feuer. Deshalb wnnle der platrei ehe Maueraufsatz 
an einer Au zen ·eite mit vorgehängten F ellen und Häuten bekleidet, w lche zugleich das 
Holzwerk und die daran arbeitenden gecren Brandpfeile sclli.itzen oll ten (r..cc2 nQor..aJ.t1ft,ttara 

clxe ÖÜJuctc; r..cu Ötcp.'U[!et.<;, CÖuu rot''.; l(!ya;o,uh-ot•r; r..al. rf( ::.CJ.a (llfU JTU(!CfJO(!OL · oiiJr otr; ßct.J • .i.ea9-at 
h c((JcpaJ.ciq. re el1 w). Aber die Belagerten begnügten ich nicht damit, dmch Erhöhung und 
Ver tärkung der bedrohten Ma.uer telle einem erfolgreichen Angriff durch clen Damm indi­
r ekt entgegenzuwirken, sondern sie gingen auch au der Defen ive zur Offen ive gegen den 
Damm über. Denn obgleich ie ihren Fachwerksbau chou zu beträchtlicher Höhe empor­
geführt hatten, so wuchs auch gleichmäszig der Damm der Feinde. (if(!ETO eH 7:0 r; tpo.; rov 

ulxovr; ,tti'-;a, r..d ro xw,ua ov ux.oJ.ccireQ011 avrav/let av•cp. 75, 6). Wa thun al o die Pl at~er? 
r..al. ol IIJ.araui]~ rot011Öe u lnwoovat · öu:J.ovu.,; TOV reixoP.; ?l JTQo.;{ntnu n) J.WflCI., I1Jecp6Qovv 
n )v yij1'. Die e vielbe proebene Stelle, gegen welclle auch besonder 1üller- trübing seine 
herb ten Angriff richtet, 1) findet meiner Meinung nach ihre einfache Erklärung durch eine 
gerraue acbli he Betrachtung. Au dem vorigen ergiebt sich, rla z der Damm die Höhe der 
eigentlichen Ringmauer überragte und chon gewisserma zen mit dem künstlichen Mauer­
aufsatz in Konkurrenz trat (ich erinnere an die Bedeutung des Ausdruck avnx·vriet). .B'erner 
läszt sich aus den ·worten r/ npoaintxrc ro xro,uC( (d. h. an der Stelle, wo der Damm gegen 

1) Müller· trübing, Jahrbb. für klass. Philolog. 1885, S. 315 u. 316. 
4 
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die }lauer zu aufgeworfen wurde, ~Qoai:ruxr:c ist pa sivisch zu fassen) und aus clem klaren 
Ausdruck ro psr:a§,v Jt(lroro1' rou ulxovr; xcct r~c; XQosxwasco:; (Cap. 77, 3) mit Sicherheit der 
Schlusz ziehen, dasz der Damm nicht mit allen seinen Teilen an die Stadtmauer unmittelbar 
hinanreichte. Und das ist auch ganz erklärlicl1. Da man ja die Stirnseite des Dammes nicht 
glekh den Längsseiten durch Holzstakete sichern konnte, so bildete sich hier bei dem allmäh­
lichen Vorrücken und Erhöhen des Dammes eine ziemlich schräge Böschung. Die natür­
liche Folge war, dasz bei weiterer Vorwärtsschüttung die an der Stirnböschung hinunter­
rollende Dammerde bereits gegen die unteren rreile der Stadtmauer sich gelagert haben 
konnte, während der obere Teil des Dammes von der Mauer noch ziemlichen Abstand hatte. 
Wie hoch die Dammschüttung etwa gediehen war, läszt sich aus Cap. 76,4 entnehmen, wo 
berichtet wird, dasz die von den Peloponnesiern oben auf dem Damm aufO'estellte Maschine 
ihre Stösze gegen den künstlichen Maueraufsatz gerichtet habe. Daraus darf man wohl 
schlieszen, dasz die Dammerde die Felsenfundamente der t:itadtmauer schon völlig bedeckte, 
und nur von dem weit schwächeren, zur damaligen Zeit meist aus Luftziegeln aufgeführten, 
oberen 'l'eile der Mauer, welcher den Wallgang (xciQod'or;) und die Bekrönung (txcU.§,etr;) trug, 
noch einigen A.bstand hatte. Dies vorausg·esetzt, erscheint das Verfahren der Plataeer 
durchaus nicht so seltsam. Es h;t natürlich nicht anzunehmen, dasz sie urch die dicken 
aus polygonen Felsblöcken hergestellten F undamente einen Minengang angelegt haben, um 
ein Loch nach auszen durchzubrechen ; sie werden sich damit begnügt haben, aus einem Teil 
ihrer Fachwerksmauer, etwa von der Grösze eines Holzfaches, die Steine herauszunehmen. 
Dasz dies eine Arbeit von 10 Minuten ist, wird jeder Bauverständige bestätigen. Durch 
das so entstandene Loch wurde dann das davorliegende Erdreich hineingezogen. Hatte man 
die vordere Dammböschung an die er Stelle bis zu einem gewissen Grade ausgehöhlt, so 
muszte notwendiger Wei e der obere Teil de Dammes einsinken und die darauf stehenden 
Maschinen umstürzen. Da dieses Hineinstehlen der Erde sehr gut unter dem Schutze der 
Dunkelheit geschehen konnte, und ja der ganze Fachwerksbau, also auch dieses offene Fach 
durch davorgehängte Felle und Häute verdeckt war, so war eine Entdeckung gar nicht so 
schnell zu befürchten. Es erforderte auch keine nennenswerte Mühe, da Fach wieder zu 
vermauern, sobald die Aushöhlung der Dammböschung ausreichend vorgeschritten war, und 
in der folgenden Nacht an einer anderen Stelle ein anderes Fach zu öffnen und dort dasselbe 
wiederum vorzunehmen. 

Dasz die Pla.taeer diese schlaue Manöver wirklich eine Zeit lan unbemerkt von 
den Belagerten ausführten, scheint mir aus den Worten, mit denen Thucydides Kap. 76 
beginnt, hervorzugehen (ol & Ilf.J.oxo1'1''fuWt ccla&6~ts1>ot), die doch nur dann einen Sinn haben, 
wenn man stillschweigend voraus etzt, üasz die Peloponnesier es eben eine Weile nicht ge­
merkt haben. Auch die Gegenanstalten der Belagerer beweisen, dasz wir mit un erer Deu­
tung nicht auf falscher Fährte ind. Als sie nemlich die Ursache des Ein inken~ ihres Dam­
mes bemerkten, muszten sie doch hauptsächlich darauf ihr Augenmerk richten, die Vorder­
seite der Dammböschung so zu gestalten, da z die Erde nicht ohne weiteres durch eine 
kleine Maueröffnung in die Stadt hineingezogen werden konnte. So erklären sich die mit 
Lehm vollgestopften Robrkörbe, welche in die durch das Fortschaffen der Erde entstandene 

..._____ _ __ _ __________ --
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Lücke geworfen wm·den. (oi ös Ilelo:rcovv1]uwt lv 7:aQuotc; xcc2aflo·u :rc'7J.ov lveU,J.ovr:ec; la/.ßa2i..ov 

lc; r:o ÖL1Jf!TJfll.'I'01J, Ö:n.co; .w) chaxe6f.Lev01' rouJr.EQ ''J y~ cpoQoiro). In der Erklärung von 
ro (JliJQTJf1{vo1; (die durch das Fortschaffen der Erde hervorgerufene Lücke) stimme 
ich mit J. Stenp überein, welcher im Anhang zu der 4. Auflage der Classen'schen 
Thucydides - Ausgabe unsere Stelle ebenso auffaszt, im Gegensatz zu der früher von 
Classen und den meisten Herausgebern vertretenen Anschauung, da z ro ÖL?JQ"l!-livov 
die Oeffnung in der Maner bezeichne, wodurch völliger Unsinn entsteht, wie Müller­
Strübing a. a .. 0. S. 315 u. 316 richtig zeigt. Diese mit Lehm vollgekneteten Körbe 
hatten offenbar eine chmale längliche Form und wurden natürlich dicht über einander ver­
packt queer zwischen die Stirnseite der Wallböschung und der Fachwerk ·mauer geworfen. 
So bildeten sie eine wirksame Sperre gegen das Abbröckeln des Dammes; denn die Oeffnung 
in der Mauer o grosz zu machen, dasz auch die queer davor gelagerten chanzkörbe hätten 
bineingezogen werden können, werden ich die Plataeer wohlweislich gehütet haben. 

Sie mn zten also an clie er Stelle ihre Bemühungen aufgeben; aber sie versuchen 
auf eine andere noch erfolgreichere un cl sch>verer zu entdeckende Wei e die Erhöhung des 
gefahrdrohenden Dammes zu verhindern. (ot öt ralxr:'l &:n.ox2?7DflEVOL r:ov-ro f.lh l :n. /.axo11 

tb:ovo,U01! cf" l x r iJ:; .noj,~;co.,; OQLsavuc; xat sV'Vr:EXf.ll'J(!Cr.flS'VOL ,\:n.o ro xß5pa vg;Eikxov a:Mftc; :rca!)a 
<Jg;iic; 1:01" xoii11). Sie legten einen l\{inengang von der '' tadt aus an und führten denselben 
nach genauer Berechnung bi unter den Damm und höhlten den elben von unten her aus, 
so dasz von Z it zu Zeit oben das Planum über der ausgehöhlten SteDe sich senkte und die 
Arbeit der Pel ponne ier gestört wurde, besonders da diese den Grund dieser neuen Erdsen­
kungen nicht gleich zu erkennen vermochten (x.al O.cc11&m 011 l :n.l .noJ..:v 7:0t)c; l:sco, rour:' e:rctßaJ..J..ovrac; 
't ) I C 1 ) - I 0 - I ' <r I ) \ .) \ \ I ) ·qo<Jo11 a'Vl''T:El l' t ·.nayoftc1:ov av'T: ot.,; xar:co, ·EJJ •ov xcorwror; xat t;,,a1;ov•oc; au t:JU 1:0 xevovp~;vov . 
Wem fiele hie1 nicht die teile im Caesar ein (bell. gall. VII, 22; vergl. auch VII. 24 u. 
III, 21) wo in o-anz ähnlicher Weise die Wirkun o· der g·allischen cuniculi auf den römischen 
Damm beschri ben wird? Ebenso macht Aenea 'l'acticus auf die nachteiligen Folgen, die 
solche Unterminirungen für den Belagerer haben, aufmerksam. Die Worte ind wohl wert 
hier angeführt zu werden, weil ie gerade der Stelle angehören, welche nach allgemeiner 
Annahme im B inblick auf die thucydideische Schilderung der Belagerung von Platrere ver­
faszt ist, und weil sie gerade zum Verständni unserer ituation wesentlich beitragen. Es 
hei zt dort Cap. 32, § 8: ."T{Jc01:'011 fl tV XQlJ 7:0Vf,; h •?7 .no),t;l 'X(IV(j)alcoc; 'I.~Jr.OQVuuElV xa• a rar,; 

:!C(!Ouarcorac; 7:c0 I' (11JXW'li,UtX7:0J1', lW( OL oQO;(Ol TC01' ,WJXa1'1],UCtrW11 Ef.IJr.br7:0VUc; ovwaw dc; ra 
·v:n.oQ1J{(lar:a. a erkennf'ln wir ganz deutlich, dasz man beim Unterminieren der Annähe­
rungswege (.nQ06aywyai) der Maschinen den Zweck verfolgte, die Belagerungsgeräte zum Ein­
sinken zu brinO"en, also für den ~~ugenblick unbrauchbar zu machen.· 

'o lan(re den Peloponnesiern der Schlü el zu den rätselhaften Bodensenkungen 
ihres Damme fehlte, hatten die Platreer leichtes piel. Aber auf clie Dauer konnten sie 
doch nicht hoffen unentdeckt zu bleiben; und war einmal die :Mine aufgeftmden, dann konn­
ten doch die 'einde durch ihre ungeheure Überzahl alle ihre unterirdischen Gegenma z­
regeln lahm leo·en (&(Jtouc; Öt (11J ovo' OtJ.m O'VVCOV'T:al oJ.lyot Jr.QOCl, Jr.OlJ.ov th!7:f;(EW, :TC(iOOEJr.ES­
cV(iO'll rode · II, 76, 3). Deshalb trafen sie gleichzeitig noch eine andere Vorkehrung. Sie 

4* 
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erbauten von den beiden Enden d s Fachwerkbaues anfangend nach dem Innern der Stadt 
zu eine zweite haJbmondförmige Schutzmauer, damit, wenn die vorderste Mauer chlieszlich 
preisgegeben werden mu zte, dieRe zweite 1\f<.tuer ein ebenso starkes Bollwerk abgab. ( ro 
{lt11 {liya olxoÖOflTJ.UCC hravua1no lQYCCbOflE1JOl n) xau( 7:0 zw,ua, {v lhi11 61: xal. t1!tfl!ll . avr:ov 
a(Jf,a,UE1'0l ano TOli ßf!az/oc; nixovr.; lx 7:0V hroc; V'71 OElÖtc,; t<; 7:/l"l' JrOJ..l1' Jr(JOC10JXOOOflOVV1 8xror;, 
el ro ,utya nlxo.; clJ..laxotro, rov-1 c.h•dxot TI, 76, 3). Die Aufführung einer solchen Ab­
schnittsmauer hinter einer drohenden Bresche i t ehr praktisch und bei den Belagerungen 
der späteren Zeit unzählige .1\fale angewandt. Der Anonym. Byzant. 1) rät für clie en Fall 
die Aufführung eine langschenkligen Mauerdreieck mit einer nach innen o-erichteten Spitze 
an, dessen kürzeste dem inneren Winkel gegenüber liegende Seite die Bresche enthält. Er 
hebt dabei besonders hervor, dasz die Ifeinde bei erneutem Vordringen dann von zwei Sei­
ten beschossen werden können. ( ovr:' a.A.J..wc; Eluth CCl OV111J00117:Cll xccr:' avr:o EXCCdQOJ9·f1l roi5 
uixovc; ßaJJ.oftE'I ot). Dem elben Zwecke, wenn auch nicht ganz so gut, diente hier die halb­
mondförmige Iunenmauer. Es mu zte wiederum gegen diese angriffsweise Yorgegangen wer­
den (xal. OEOl rovc; l11m,.u6vc,; a.J&-tr;, .1r(!Or;, CCV7:0 xovv TI, 76, 3) . Aber die Vorgehen fand 
unter weit schwierigeren Bedingungen statt, weil die Belagerer sich auf einem von zwei 
Seiten bestrichenen Raum bewegen mu zten. ( xal. Xf!OXWf!Ovvrccc; raw chnJ.aat611 u x6vov tJ.ELV 
xal. lv a,ugJtßoJ.rp ,ucüJ..o1• ylyvu;-8-at TI, 76, 3.) 

c) fl?Jxa·val. 

Die Besorgni der Platreer, dasz ihr auf der vorderen Mauer erri hteter Fachwerk­
bau nicht ausreichend Stand halten wünle gegenüber den energi chen Anstrengungen der 
Belagerer, war wohl besonders durch einen Um tand erregt worden. Al · nemliclt der Damm 
die eigentliche Ringmauer zu überragen begann, stellten die Peloponne 1er eine Maschine 
auf demselben auf, mitte1st welcher sie eine Bre ehe in die Mauer, oder vielmehr iu den 
künstlichen Maueraufsatz toszen wollten. Jach der Darstellung de Thul'ydides war diese 
,w7Xa'V7l der später oft augewandte X(!t6.; (arie , Sturmbock), des en Gebrauch in 
Griechenland damals erst aufzukommen begann. Im Orient schei.ut der elbe schon früher 
bekannt gewe en zu sein. 2) Dagegen hat eine Verwendung desselben in Griechenland vor 
dem pelopomHlSi ·chen Kriege wahrscheinlich nicht stattgefunden . Die von Diodor XII, 28 
aus Ephoros entnommene, aber schon von den Alten selbst (vrgl. Plutar h Pericl. 27) an­
gezweifelte J otiz, dasz Pericles zu er t rovc,; 01'0fLCCb0fd110'Vr;, X.(.llOt•c; xal. xcJ..CtJ1'CC.; bei der Be­
lagerung von Samos angewandt habe, beruht sicherlich auf einem Irrtum. Denn 'l'hncydides 
erwähnt nichts davon, sondern spricht nur von einer Blokade durch clrei Mauern (lxo 
J.t6Qxovv 7:f!WI. nixww (I, 116). Die beiden er ten Gelegenheiten, bei den n von Thucydides 
,u17Xa1•ai erwähnt werden, sind die erfolglose Berennung von Oenoe durch die Lacedämonier 

1) Ausgabe von Koechly u. Rüstow in der 2. Abteilung des 2. Bandes der griech. Kriegsschriftsteller 
Cap. XIII, § 13 u. 14. 

2) Vrgl. die Anführungen Droysens a. a. 0. S. 208 Anm. 1 und Paley im Journal of philology 
Vol. X. pag. 9. 
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im ersten Kriegsjahre (:rtQOvßoJ..ar; 7CllQEGXEVa~ov-r:o rcfJ uixu :rtOL'YJGOfie'I!Ol WJxavai:r; u xal. a.V.cp 
TQ0.7tcp II, 18, 1) und der ebenfalls vergebliche Versuch des athenischen Feldherrn das bela­
gerte Potidrea zu z~rstören im 2. Kriegsjahre (wJXal'a<; u 7:fi Ilortaalq. :rc'ioaüpsQOV xal. xavr:l. 
rQ6:rccp l:rcnQwvro i l si:1>. TI, 58, 1). Aber aus beiden Stellen läszt sich über die Beschaffen­
heit der .mJXavai keine Aufklärung gewinnen. In Bezug auf Oenoe meint H. Droysen, 1) dasz 
e nach Lage des Kastells nur Leitern gewesen sein können. 

So wäre denn un ere Belagerung die erste, bei welcher nachweislich eine deutlich 
erkennbare Verwendung des Sturmbockes in Griechenland stattgefunden hat. Um so mehr 
gewinnt die teile für die ganze Geschichte der Poliorketik an Interesse. Thucydides 
schreibt Cap. 76, § 4: ä11a cJ'l: <?7 xo5aet xal. fi?lxadcr; JtQoaijyo·v rfl :rc6J..u ol IIEJ..onovv~awt filav fitV .fj <OiJ 

peyaJ..ov olxoaow/paror; xar:a -r:o xwfta :rcQoaaxB-sraa lnl. ftlya u xadaeuJs xal.rov IIJ..a-r:atar; lg;6ß176sv, 
a:V.ar; ae ClJ.'J..TJ -r:ov uixovr;. Aus den Worten geht klar hervor, dasz mittel t der herangeführten Ma­
schinerie ein g waltiger Stosz gegen da Mauerwerk geführt wurde. Die Platreer, welche ihren 
ganzen Maueraufsatz erbeben sahen, gerieten darüber so in Schrecken, da z ie jetzt offenbar eiligst 
dar an gingen, ihre halbmondförmige Notmauer zu vollenden. Das Aussehen der toszmaschine be­
schreibt Thucy ides nicht; aber wer noch zweifelhaft sein könnte, da z e eine Art Widder 
(xQt6r;) gewesen ei, der wird seine Zweifel sicherlich aufgeben, wenn er hört, welche Gegen­
anstalten die P lataeer treffen. Es ist auch die nun folgende Schllderung wiederum ein Be­
weis, wie gerrau un er Schriftsteller über diese zu seiner Zeit erst allmählich in Gebrauch 
kommenO.e Belag rungswerkzeug und de en Verwendung orientiert i t, indem er uns mit 
lichtvoll er Ans haulichkeit die ingeniösen Ab\vehrmaszregeln der Plataeer beschreibt, die in 
ihrem Grundgedanken bis auf die späteste Zeit dieselben bleiben. Einer eits fingen die Be­
lagerten den zum tosz herankommenden Widder mitte1st Schlingen, die von der Mauer 
herabgelassen wurden, ab und zogen ihn in die Höhe, wodurch die Kraft de Stoszes völlig 
verloren ging Cß116xow rc :rcsQtßaJ..J..ovnr; av/xJ..wv ol IIJ..ar:atij..;, als Objekt ist wJXavar; aus dem vorigen 
zu ergänzen). Oder sie hängten an den Enden von z·wei über die Mauer horizontal hinüber­
ragenden Balk n mittel t Ketten einen dritten in die Queere auf (xal. aoxovt;; ,usyaJ..ar; aQr:~­

aav-r:s~ dJ..vuSGl fW'XQCcl~ auh]Qalc; &:rco -r:ijr; -r:o,u~..; 6x.ad.Qw8-sv a:rco Xc(latWl! ovo l:rctr..sx}.t,utvw·v xal. •t\:rtc(l· 

UlVOVGW'V VJtt{! TO- uixovr; avsl.xvaanc..; lyx.aQuLar;) und lie z;en die schwebenden Balken dann plötz­
lich nach Losla. ung der Halteketten mit voller Wucht auf den herankommenden Widder her­
ab chieszen. (<b·6u :JCQOVJtSGSi:<JfJ·af Jt!l tdlJ..ot 1/,uqxav~, acpdua1! 'l'~V OOXO'V xala(Jai:<; Tai:r; dJ..vGEGl 
xal. o·u ata lßtQor; tx.o'l!ur;), so dasz der beabsichtigte Stosz wesentlich abgelenkt und abge­
schwächt wurdP und im günstigsten Falle sogar der Widderkopf abbrach (1} ot QVWJ lfi:rclJt­

rovaa &:rcsxavJ..t~ c -r:o JtQoixov r~r; EfißoJ.ijr;). 
Dasz die e ganzen Anstalten nur auf den ogenamlten X(Jtor; pa en und dasz mit 

ro :rcQoixo11 r~ efißoJ.ijr; nur cler eisenbeschlagene Widderkopf gemeint ein kann, ist wohl 
zweifello . Behtätigt wird es noch durch Aeneas Tacticus, welcher in Anlehnung an Thucy­
dides dieselben Abwehrmaszregeln gegen den Mauerbrecher - er wird hier zum ersten Male 
xQt6r; genannt - und den Mauerbohrer (rQvnavo·v) ein ganz ähnliches hier ebenfalls zum ersten 
Male erwähnte. Instrument, empfiehlt. Die Stelle ist höchst wertvoll und geeignet ein in-

') Heerwt> en u. Kriegführ. d. Gr. t:. 209. Anm. 1. 
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teressante Licht auf die Entwickelung dieser Art von Verteidigungsmaszr geln zu werfen. 1) 

Das erste Mittel gegen den Widderstosz, das Abfangen des Widderkopfe mitteist Schlingen, 
wird zur Zeit des Aeneas, d. h. in der ersten Hälfte des 4:. Jahrhunderts vor Christo, noch 
in derselben Wei e angewandt, wie es Tbucydides beschreibt (xQ~ ßQOXo/ 1:o' XQoiaxov (scl. 
TOV ..:QWV) avaJ..aflßavea1fat, ?1Ja flTJ OVV7]t'al XQOG:Jtbr:UtV 7:0 WJXIiV1Jf1a) . Dagegen bat das zweite 
viel kräftigere Abwehrmittel schon bei Aeneas verglichen mit Thucydides in Anwendung und 
Methode bedeutende Fortschritte gemacht. Das Princip, von dem e ausgeht, i t noch dasselbe: 
es soll die Kraft des horizontalen toszes durch eine lotrecht darauf gerichtete Gegenanstalt 
gebrochen werden, und bei glücklichem Gelingen die Spitze des Rammbockes durch eine aus 
der Höhe herabfallende Last zertrümmert werden (xaQaaxevasea&at (scl. xn~) öl, Öxwc,; J..l1foc,; 

.afiaf,oxl7]&~c,; arpdfl~Vo; l fl:Jtl:Jt7:?l xat OVV7:Qlß!J 7:0 7:(!V:Jta·vov); deshalb wird bei Thucydides so­
wohl wie bei Aeneas eine Art Krahn auf der Mauer befestigt, an dessen über den Mauer­
rand hervorragenden Teilen die herabzu chleudernde La t hängt. Die e Vorrichtung nennt 
Aeneas, der ihre Kenntnis voran setzt, kurz x(!owaml, während Thucydides, dem sie noch 
neu war, sie mit den Worten axo XEQCtWJ1' övo lxtxexA.tfli.VWV xa/. V:JtE(l'l:flVOVOWV vx6Q 7:0V 
uixovc,; sorgfä.ltiger beschreibt. Bei Thucyllides sind es nun Balken, w lebe mit eisernen 
Ketten an den beiden Enden des über den :\1auerrand vorstehenden Krahne aufgehängt sind 
(öoxovc,; flE'(rXla<; aQVJOavuc,; aJ..vasat flaXQalc,; auhj(Jalc,; axo 7:ijc,; 7:0flij{,; sxad(!W8-E.v); bei Aeneas ist 
es ein J..t' 8-oc,; a,ua§,oxl?J&YJr;, welcher von einer kreb artigen Zange festgehalten wird (ix6f1~vov 
vxo xaQxi11w1·). Im folgenden fügt Aeneas noch hinzu, dasz man, um den Mauerbohrer nicht 
zu verfehlen, mitte1st eines Lotes vorher genau die Lage desselben fe tstellen oll (Öxw<:> öe 

fln clflarrr:avu 7:0V 7:(JV:Jtavo V 0 J..lffoc,; (j)E(IOf11:1'0r;, xaftc7:011 X(Jlf JC(!Oacpicaffat ). 

So erkennt man an die em Beispiel genau die ältere primitivere und die jüngere 
mehr entwickelte Stufe; man ieht, ·wie derartige Vorrichtungen, die oft derNot des Augen­
blicks ihre Erfindung verdanken, durch wiederholte Anwendung mit der fortschreitenden 
Poliorketik sich mehr und mehr vervollkommnen. Ob die bei Plataeae gebrauchte f11JXPV'J 
in ihrer Gestalt mehr dem von Athenaeus JrE:QI. ,u'JXa1'17fiaUo11 2) beschriebenen höchst ein­
fachen Widder des Tyriers Pephra meno glich, welcher in einem schräge in die Erde ge­
rammten Balken, an dem ein zweiter in der Schwebe aufgehängt ' ar, oder ob die­
selbe :schon nach dem Muster des karthagi eben Widder vervollkommt war, weh·her auf 
einer mit Rädern versehenen Unterlage (axsöla vn67:Qoxor;) ruhte, ist ja nicht mit völliger 
Sicherheit zu ent cheiden. Aber mir scheint der von 'l'hucydides gebrauchte Ausdruck !"J­
xava; :Jr(JOOayctv doch auf eine bezcegliche, auf Walzen oder Rädern stehende Maschine zu 
deuten. Zur Zeit des Aenea Tact. stand der Widder schon auf einem Rädergestell, wie die 
·oben angeführte telle zeigt. Ebenfalls als icher i t wohl anzunehmen, da z der Rammbock 
der Peloponnesier schon ein cbutzdacb über sich gehabt hat, nach Art der späteren, an der 
Stelle des Aeneas ebenfalls zuerst erwähnten xslwvlJ; denn die zahlreiche Bedienungsmann­
schaft konnte doch nicht scbutzlo den Gescho sen der Feinde prei gegeben werden. Es 
bezeichnet überhaupt meiner Meinung nach der Ausdruck fl''1Xa11a/. bei Thucydides ganz 

•) Aeneas Tacticus Cap. 3~, § 4-6. 
2) Wescher, Poliorcetique des Grecs pag. (). 
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allgemein den Belagerungsapparat, welcher oft erst an Ort und Stelle meist aus Holz ange­
·fertigt wurde. Dasz die in den Stellen TI, 18; TI, 58; ID, 51; IV, 13 ; IV, 100; IV, 115; 
VID, 100 erwähnten ft1JxavaE. sehr verschiedener .A.rt waren, beweist ihre ganz verschieden­
artige Verwendung, teils gegen Steinmauern, teils um Holz in Brand zu stecken, teils zu 
Lande und teils zu Schiff. Deshalb meine ich, dasz hier an unserer Stelle unter fl1Jxav~ 

der Stoszbalke mitsamt seiner cbutzvorrichtung zu verstehen ist. Auf dem Damm war 
nur ein solcher Widder aufgestellt, und zwar in einigem Abstand von der Mauer, da ja der 
Damm, wie oben gezeigt, nicht ganz hinanreichte. Es konnte trotzdem der aus einiger Ent­
fernung zum to z vorwärts getriebene Rammbock seine Wirkung ausüben. 

Aber 'fhucydides spricht nicht nur von einer WJxavft, sondern von mehreren (a22a~ äuy 
-r:ov uE.xol~), wel he gegen andere Punkte ihre Angriffe richteten. Nach der Auffasstmg Müller­
Strübings würde die e einfache 'rhatsache mit ihren Konsequenzen uns in die gröszten Schwie­
rigkeiten ver" ickeln. Denn wenn die Mauern von Platrere den ganzen Plateauabhang in 
der Runde einnahmen, so konnten \Vidder an anderen Stellen auch nur auf einem Damm 
herangeführ t ''erden; eine Wirkung vom Thale oder vom Abhang au ist nicht denkbar. 
Es hätten also ebensoviel Dämme aufgeführt werden müssen, al Widder aufgestellt werden 
sollten, eine Ar nahme, die bei der ungeheuren Arbeit, w lche der eine chon gemacht hatte, 
wohl ausge chlo en ist. Aber wie vereinigt sich denn clie e telle mit unser er Auffassung, 
welche wir im topographi chen 'r eil un erer Arbeit clargelegt haben, da z Platrere, cl. h. die 
ummauerte Stadt, bei weitem nicht das g·anze spätere Ruinenfeld, ondern nur den üdlich- • 
sten 'l'eil des elben umfaszt habe? ehr gut, wie wir sogleich sehen werden. Es lief ja die 
nördliche MatH'r des älteren Platrere (auf unserer Karte bc) queer über das Plateau und 
liesz den ganzen niedrigsten Teil des elben frei. Hier werden die übrigen wYJxavai gegen 
den F usz der Mauer aufgestellt gewesen sein. Dadurch wurden die Kräfte der kl einen 
Schaar der erteidiger zersplittert, weil sie zwei entgegenge etzten Punkten ihre Auf­
merksamkeit zuwenden mu zten. Ich möchte glauben, dasz sie hier von der Höhe der Stadt-
mauer au die herabstürzenden Balken angewandt haben, während ie die Schlingen zum 
Abfangen bei. dem Widder vor dem Fachwerksbau benutzten, \Veil hier bei geringerem 
Höhenabstand die herabfallenden Balken zu unwirk am waren. So reiht sich auch diese 
'l'hatsache eh1 o·ut den Beweisgrünelen für den kleineren Umfang cle" älteren Plat rere an. 

d) T'ersuclz der Einäscherung der Stadt. 

So war schon der halbe Sommer verstrichen - die Arbeiten am Damm hatten allein 
70 'rage geda ert - und ein eigentlicher Erfolg der P eloponnesier war bisher nicht zu 
verzeichnen. G-egen den Damm, de sen Höherführung wohl schon bis an die Grenze cler 
Möglichkeit gelangt war, war die Fachwerksmauer aufgeführt; eine wirksame Verwendung 
der Sturmböcke verhinderten die eben besprochenen Gegenanstalten ; hinter der vorderen 
Mauer stand cbon fertig clie innere Notmauer. So waren denn alle Angriffsmethoden cler 
Peloponnesier an der Zähigkeit cler Plataeer gescheitert. Bevor sie nun zu dem letzten 
Mittel cler Auslmngerung durch eine Blokacle schritten, wollten sie noch einen Versuch 
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machen, die Stadt mitte1st einer gewalt.igen künstlich erregten Feuersbrunst einzuäschern 
(Cap. 77). Auch dieser Plan weist darauf Irin, clasz der Umfang der Stadt nicht gar zu 
grosz gewesen sein kann, wie ja auch Thucydides zu den Worten: IlQ(n:sQ v os XVQl Coogsv 

av1:ol'~ xetQiiuat cl ov11at11:0 m'stf-La't'o~ yevo,uh•ov lxtcpUsat djv x6J.tv sofort zur Erläuterung und 
Begründung hinzufügt: o.Jaa1• ov f-lB"talT(I'. Eine Stadt, deren Ringmauern eine halbe Meile 
im Umfang haben, und die das ganze Plateau einnahm, würde wohl Niemand von einem 
Punkte auszerhalb der Mauer einzuäschern versucht haben. Dagegen lag iese Möglichkeit 
nicht so fern, wenn, unserer Annahme entsprechend, Plataeaef< Umfang nur gleich dem 
südlichen Dreieck war. Hier wurde sogar der Gedanke einer Feuersbrunst durch die Nach­
barschaft des Kithaeron sehr nahe g·elegt, zumal ja nach unserer Vermutung der Angriffs­
damm sich gegen die üdliche stumpfe Spitze der Stadtmauer richtete und zugleich den 
bequemsten Kommunikationsweg zwischen dem Bauplatz auf dem Nordabh ng des Gebirges 
und der Stadtmauer bildete. Dort lagen gewisz noch grosze Mengen vo Buschwerk und 
Gestrüpp, welche bei der Abräumung de Holzplatzes und bei der Verarbeitung der gefällten 
Bäume als Abfall sich angesammelt hatten . Diese Reisigbündel wurden auf dem Damm mit 
leichter Mühe bis an die Stadt gebracht und in den leeren Zwischenraum zwischen Mauer 
lmd Damm geworfen (cpo(wvv•s~ ös {);,,,..; cpa1GO.o1,~ :rt:arJi{laV...ov &xo 1:ov xwf-l •o..; t~ 'l'O f.IITasv 

XQW7:ov "t"ov uixov~ xat 'l'~r; xQouxwasw<;; 77, 3). Dieser Raum, den wir uns nach der vor­
aufgehenden Betrachtung nicht allzugrosz denken dürfen, war natürlich bald gefüllt ('t'axl': 

ol: xb]Qov~ ym,o,u{vov &a xolvXHQlet.t•), und nun häufte man zur Rechten und zur Linken 
vom Damm aus zu beiden Seiten der Stadtmauer noch möglichst viel Bu chwerk auf (lxt­

xa(!iVTJuav xal. ·~r; älll]t.; x6J..~:w~ 8ao11 löt-vav'l'o &xo -rov fliTBWf!ov xlsl'a-rov lxtax~'l'v). Diese 
letzten Worte geben zu erkennen, dasz man von der Höhe des Dammes aus die Reisigbün­
del nach den Seiten zu hinabwarf, um dadurch einen möglichst breiten He rd für das Feuer 
zu gewinnen. Da z man die Brenn toffe nicht von unten her neben dem Damm aufbaute, 
kam daher, weil der Damm der bequemste und kürzeste Verbindungsweg zwischen Kithaeron 
und Stadtmauer war, d. h. nur in dem Falle, wenn er auf der von uns angenommenen Seite 
sich befand. Dieser ungeheure Scheiterhaufen wurde dann mit Schwefel und Pech über­
schüttet und angezündet. Thucydides bemerkt, die so erzeugte Feuersbrun t sei eine so 
g·ewaltige gewesen, da z kein von Menschenhand angefachtes Feuer sich mit ihr hätte messen, 
sondern höchstens ein in freier atur schrankenlos wütender Waldbrand zum Vergleiche 
hätte angeführt werden können, den er sich irrtümlicher Weise in Folge von Selbstentzün­
dlmg durch da Aneinanderreiben von Bäumen (&no -rav"t"Of.la"t"ov Gegensatz zu xstQoxotr;'l'ov) 
entstanden denkt. Die himmelan schlagende F lamme erzeugte eine solch Glut, dasz man 
sich von der Stadt aus auf eine grosze Entfernung dem Heerde des Brandes nicht nähern, 
an ein Löschen also gar nicht denken konnte. Und die Stadt wäre sicherlich verloren ge­
wesen, wenn der richtige Wind geweht und die Glut mit dem Funkenregen auf die Stadt 
zu getrieben hätte. 

Aber auch hier erkennen wir wiederum das charakteristische Merkmal der pelopon­
nesischen Belagerungsmethode, die Anwendung gewaltiger Kräfte ohne Intelligenz. In Bezug 
auf den Südwind - denn dieser konnte doch nur die von den Belagerern erwartete Hülfe 
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leisten - lag Plat:.ere gerade ehr gedeckt, unter dem Windschutz de Kithaeron. Und so 
ftndet denn auch diese mit überaus gewaltigen Mitteln ins Werk ge etzte Feuersbrunst einen 
höch t erheiternden Ab chlusz. Versetzen wir uns einmal in die Lage hinein. Der Rie en­
scheiterhanfen, durch dessen Flammen das kleine widerspenstige Städtchen in Schutt und 
'l'rümmer gehe sollte, war fertig. Mit Sehn ucht ·chauen die Peloponnesier nach einem 
lei en Südlüftchen au , e rilhrt ·ich nicht ; wohl aber prophezeien die bedenklichen Mienen 
de Meteorolorren des Heeres Regen; Wolken zeigen sich drohend in der F erne. Schleunigst 
wird der Feuer to z angezündet, himmelan steigt die Lohe und treibt Freund und Feind aus 
ihrer Nähe - da, im Augenblick der schlimm ten Gefahr löscht ein Gewitter mit Regen die 
Flamme. Wahrlich, wem wäre hier nicht zum Lachen zu Mute? Auch dem Thucydides 
selb t i t die Sache spaszig vorgekommen, er ver ieht de halb als ein Mann, der e ernst 
mit der Wahrheit nimmt, die letzte köstliche Regenepisode mit dem lei en Fragezeichen 
).fycr:al. Aber e freut un doch, dasz er diesen ergötzlichen Schlu zeffect uns nicht ver­
schwiegen hat. Denn gewisz wird jeder Leser, de en Sympathieen zweifelsohne auf der 
Seite des klein n wackeren Häufleins der Verteidiger stehen, mit dem ganzen antilakonischen 
Teil der Griechen in das fröhliche Gelächter ob die e jämmerlichen Fia ko · der spartani­
schen Verbrennungsmethode herzlich miteinstimmen. 

Kapitel V. 
Cirkumvallation. 

So war auch der letzte V r uch die tadt mit Gewalt zu nehmen ge cheitert. Wahr­
scheinlich hatte die Feuer brunst, anstatt Platre:B zu vernichten, auch die Holzver chalung 
des Dammes derartig be chädigt, da z die Bö chungen wohl einue türzt sein werden und 
erst neue Erd. rbeiten nötig waren, um den Damm wieder zu sichern. Dazu erkannte man, 
da z hinter der möglicherwei e stark beschädigten Auszenmauer die innere halbmondförmige 
fertig dastand. Jetzt endlich ent chlieszen ich die Peloponnesier zur völligen Cernierung 
der Stadt. Dazu gab es in der damaligen Zeit kein anderes Mittel al die Jtc~lulxuJlc; 

(circumvallati ). Natürlich wurden dadurch die Belagerungen sehr langwierig, und man 
kann e · wohl begreifen, wenn die Belagerer vorher kein Mittel unver ucht las en wollten, 
ehe sie zu der sehr ko t pieligen Blokade schritten (1täaa1• yc'cf! ö~ löt av btC1Joovv, lZ :n:co(; 

acplalV ävev öa.~:avlJr; xal. :n:olwQxlac; :n:(!OGaJJhltJ (ergänze als Subjekt ~ :n:61tr;) . Am liebsten hätte 
Archidamos die Sache jetzt wohl ganz aufgegeben; aber da werden die rachedürstenden 
Thebaner mit den Böotiern nicht geduldet haben. E wird aber der o-rö zte Teil des Heeres 
entlas en, und der kleinere bleibt zurück zur Ausführung der :n:ef!tnlxtatr;. (p.i~or; f.lEV n 

xar:allxovur; ro- ur:Qar:o:n:iöou, r:o öe JtUov acpivrer;, 78, 1). Diese Worte haben, wie e eh eint, 
den Erklärer viel Kopfzerbrechen gemacht, und iud infolgedessen zur Hälfte oder auch 
ganz gestrieb n, oder es ist JtUov in i.OlJtov verändert worden. Aber sie sind keineswegs 
zu streichen. Auch der von uns im ersten rreile erwähnte llfinaskodex hat die Worte eben­
falls und We eher 1) fügt ausdrücklich hinzu: Verba r:o ö~· JtUov acphn:cr; praebet codex prima, 

1) l'oliorc · tique des Grecs S. 337. Anm. unter dem Text. 



manu in textu ipso exarata. Auch war jetzt jedenf8.Ils der gegebene Augenblick den Haupt­
teil des Heeres zu entlassen. Denn der Mauerbau erforderte, wie wir sogleich sehen wer­
den, kein so bedeutendes Heer, und die Verpflegung wurde von Tag zu Tag schwieriger· 
Nehmen wir nun an, dasz etwa zwei Drittel abgezogen und nur ein Drittel zurückblieb, so 
sind dies - wir schätzten oben die Kopfzahl des ganzen Heeres auf 6000 - immer noch 
20000 Mann, welche völlig ausreichend waren, um die jetzt auszuführende Cirkumvallations­
linie herzustellen. Dasz die :JtEQtulxu>tr; hier auch bei Platrere tatt:findet, darf uns in keiner 
Weise befremden; denn sie wird fast bei allen gröszeren von Herodot, Thucydides und 
Xenophon erzählten Belagerungen angewandt. 

Der Ausdruck :JtEQtuixuJtr; für diese Ein chlieszung einer Stadt durch eine Mauer 
- die fertige Anlage heizt :JtEQtuixu>fia - war so formelhaft, dasz er auc gebraucht wird 
in Fällen, wo die Mauer gar nicht ganz rings herum geführt werden kann. So bei Mytilene 
(vrgl. Thuc. III, 25 mit III, 6 und Diodor XII, 55) bei Nisaea (Thuc. IV, 69 und Diodor 
XX, 66) tmd bei Chalcedon (Xen. Hell. I, 3, 5 und I, 3, 7). In allen diesen Fällen ging die 
Mauer nur auf der Landseite von Meer zu Meer herum, die Seeseite wurde durch eine Flotte 
blokiert. Hier bei Platrere fügt 'rhucydicles deswegen dem :JtEQtEuixt{;ov n/v :Jt01l1' noch 
xvxA.cp hinzu, wohl um anzudeuten, da z diesmal die Ummauerung ringsherum gegangen sei. 
Und das ist meines Erachtens auch ehr gut möglich. Auf der Ost-, West- und Südseite 
der Stadt zog ich die Mauerlinie auf der Innenseite der beiden vom Kithreron herabkom­
menden Bachläufe hin. Während ich im vorigen Kapitel die :JtCQtUravQCOOtr; auf den äuszeren 
Uferrand verlegte, errichte ich mit voller Absicht das :JtE(JtTEiXtOfia auf flem entgegengesetzten, 
der Stadt zugewandten Ufer. Einerseits ·wurde dadurch eine doppelte Ueberbrückung der 

beiden Flüszcben vermieden, und zweitens gaben dieselben ja schon ganz von selbst einen 
vorzüglichen natürlichen Festungsgraben zum chutz gegen einen feindlichen Angriff von 
auszen ab. Von der Ost- und Westseite aus wurde die Mauerlinie an einem möglichst be­
quemen Punkte schräge den Plateauabhang hinauf- und ebenso wie da a·r:at~QWfia queer über 
das Plateau hinübergeführt. Man darf nur keine kun tvollen Bauten in di sen Cernierungs­
mauern sehen wollen, sondern kann ich diese in kurzer Zeit von arbeitenden Heeren an­
gelegten WerkP. gar nicht primitiv genug denken. Um zu illustrieren, wie derartige Mauer­
werke bergestellt wurden, möchte ich einige andere Stellen aus Tbucydide und Xenophon 
mir anzuführen erlauben. 

Am Anfang des 4. Buches erzählt 'l'hucydides die eilige Befestigung von Pylos durch 
Demosthenes. Dort lleiszt es IV, 4, 1: ' Ha1)xas<v 1\1u) d:JtJ.oia~, fitXQt avrolr; rolr; OrQanc6-

ratr; axola{;Ol'ul1' r)QWJ l :Jtt:Jtf(JE :JtE(Jt07:UuL'V b r.<Clxlaat 7:0 XWQiov, xal. EfXEl(J~Oat•uc; El(tya{;ovro 
..r ' ' , ' ' " , ' ..r .r' ' , 'o. ' 1: l o. ' " OtuiJ(JLa ,Uc1' /,t-8-0t'Q"(tXa ot·x cXOVTE.;, AO"(au'YjV ul'. rpt(!Ot•nr; Atv·ovr;, xat :"V1'1'.7: vl'.0a1J wr; txa-

ar6v n svfißaivot. Ich möchte doch auf ver chiedene bemerken werte Punkte aufmerksam 

machen. Aus dem Worte JHiQWräatv geht hervor, dasz die Arbeit auf dem ganzen Umkreis 
gleichzeitig in Angriff genommen wurde. Dies Princip der Arbeitsteilung ist offenbar die 
Regel. Bei der 37 Stadien langen Mauer über den thrakischen Cbersonne finden wir den­
selben Grundsatz angewandt (xau! fti.QTJ OLI'.ACOV 1:0[<;; UT(Ja·nw<atr; 7:0 XW(JtO'V. Xen. Hell. m, 
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2, 10 vrgl. auch. 'l,huc. V, 75 und Vll, 19). Hier werden sogar Preise au gesetzt für die­
jenigen, welch da ihnen zugewie ene Arbeitspensum zuerst absolviert haben (&&2a av-z-ors 
v:~&OvJ.Of11J'VOS öo5oet1J -z-or xQo5r:ou; lxuqiaaac Xen. Hell. III, 2, 10). Ferner ist beachtenswert, was 
wir über Material und Bauwei e der Mauer von Pylos hören. Die Soldaten nahmen, da 
ihnen eiserne erkzeuge zum Steinbrechen fehlten, die losen Felsblöcke und chichteten sie, 
so gut es gehf'n wollte, über einander, und verliehen dem so ent tandenen, an die soge­
nannten cyklopi eben Mauern der ältesten Zeit erinnernden Bauwerk, wo e zweckmäszig 
schien, durch I_jehm den nötigen Zu arumenhang. Die Transportmethode für den Lehm war 
eine höch t oricrinelle. In Ermangelung von Gefäszen trugen die oldaten vornüber gebeugt 
ihn auf dem Rücken herbei, indem die auf dem Rücken zusammengefalteten Hände das 
Hinabrutschen V rhinderten (xal. t"O'V xrj}.01J, d:~&ov öiot XQi]vftat, aytelu)1J Cc:I&OQLCf lxl. r:ov Vc0t"01 

{(jJEQ01' lyr.exvc 6u~ u, cJ~ ,ua2tvra td22ot lxtpi.'1Jel1!, xal. r:w XELQE l~ rov:~&lvw gvp,x}Jxone~, 8nwl;; 
w) anoxiJt-z-ot. Thuc. IV, 4, 1). Man behalf sich also bei diesen Mauerbauten auf alle mög­
liche Weise und begnügte sich mit dem gerade an Ort und teile vorhandenen ~Iaterial. 

Bei der Einschli ~zung von Nisaea (Thuc. IV, 69, 2), wo ebenfalls die .Arbeitsteilung bei der 
JlE(!lULJ.Wl~ stattfand ( racp(!01' iGCCl ra ULJ.1l öu;J.opi'V'l 'l argccna), nahm das Heer teine und 
Ziegel von den Häusern der Vorstadt (l x -z-oü xQoaouioP J.i{}ot~ iGcc/. xJ.iv&-ot XQWp,evot), versah 
die Häu er mit Brustwehren und zog sie mit in die Cernierungslinie hinein (iGal. ccl -ol:x.iat roü 
JlQO CCcJruov lxa2set~ }.apßa110VuaL avral. VXfj(IJ.OV l Qvpa). Ebenso lieferten ja auch bei dem 
}'lauer bau .Ath >n ogar Grabmonumente das Material ('rhuc. I, 93, 1). 

Besonder zu bemerken ist auch noch die Kürze der Zeit, in welcher olche Mauern 
berge teilt werden; für die Befe tigung von Pylos werden 6 Tao-e gebraucht, weil die Zahl 
der Truppen nrr gering war; die xeQtrc.ixtcJt~ von i rea dauert nur 2 Tage, die Mauer um 
Delion 1vird in 21J2 Tag vollendet (Thuc. IV, 90). E musz also die Fertigkeit in derarti­
gen Erd- und Mauerarbeiten bedeutend und allgemein verbreitet gewe en sein, zumal bei 
solchen .Anlagen icherlicb nicht techni ehe orgfalt oder gar ä tbeti ehe Ge ichtspunkte in 
Betracht kamen, sondern nm zweckmäszio-e und schnelle Herstellung gefordert wurden. 
Von langer D· uer 1rerden derartio-e Mauern auch keineswegs gewe en ein. Beispielsweise 
wurde die Mau r, welche der ältere Miltiades zur Zeit der Pi i tratiden queer über die 
schmal te - nach Herodot 36, nach Xenopbon 37 tadien breite - telle de thrakischen 
Cher onne von Kardia bi Paktye gezogen hatte (Herodot VI, 36), chon von Perikle. um 
448 erneuert (Plutarch Pericles 19) und 398 von Derkyllida.s zum 3. Mal aufgebaut (Xen. 
Hell. III, 2, 10). So ist e denn auch nicht zn verwundern, da z von unserem plataeiscben 
xeQtuixwpa keine Re te mehr aufzufinden ind, und somit die Mühe des franzö ischen Be­
gleiters von \ . Vi eher nicht von Erfolg gekrönt war, welcher " "'pmen der ein tigen Be­
lagerungswerke der Peloponnesier zu finden" trachtete'). Wenn a1 o die teile, an welcher 
die neQtuixuJ,ua lief, von un nur vermutung wei e fe tge teilt werden konnte, so werden 
wir doch für die en Mangel durch die genauen Angaben des Thucydide über Bauart, Bau­
material und Bauzeit entschädigt. Folgen wir wiederum vertrauensvoll un erem Gewährmann! 

') W. Vischer, l!:rin. u. Eindr. S. 5!7. 
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Zuer ·t tritt un · klar uml deutlich da Princip der Arbeitsteilung- entg-eg·en (cl'ulo­
tts·vot xara x6J..u., 7:0 XW(!l01', 'l'huc. II, 78, 1). Nur so konnte übrig-ens eine immerhin be­
deutende Anzahl - wir nahmen oben al die Stärke des zurückg-ebliebenen Heere 20000 
an, von denen etwa 1 /~- 1/5 gleichzeitig arbeiteten - auf einem nicht z groszen Raume 
mit Erfolg beschäftigt werden. Das JtE(!trclx.uJfi.a. hatte, wie oben dargeleO't und aus dem 
zweiten Kärtchen zu ersehen ist, einen noch etwas geringeren Umfang al das aravQWfi.a, 

weil es an der Innenseite der Wa serläufe aufgeführt wurde. Wir können demnach g-etro t 
annehmen, dasz der für da Pali adenwerk heran gerechnete Umfang vo 2500 Meter für 
die Blokademauer nicht zu niedrig angesetzt ist. - Dieser Mauerring· war aber ein ganz 
eigenartiger. (1ö öl: u;;zor.; fr,• un11 IleJ..oxovv1Jalw1' 'l'OtO'lloc •fi olxooofi.~au. clxc ,ul:11 övo r oi c; 

JtE(JlßoJ.ov<;, JtQOc; u Illa'l'aui511 xal. E7 nc: l§w{t~;v ax' 'Afh]vwv exlot . '11hUC. m, 21, 1). Die 
Mauer war also eine doppelte, weil sie gleichzeitig zwei Zwecken dienen ·ollte, einerseits 
zur völligen Abschlie zung Plataeae's von der Au zenwelt, sodann auch zur Abwehr gegen 
ein von Athen heranrückendes Ersatzheer. Deswegen waren parallel neb n einander zwei 
Mauern von höchstens 16 Fusz Abstand gezogen worden. (öterxov ol: ol x QlßoJ.ot 6xxalösxa 

x6öar.; fi.Ccltara ax' al.h/lwv). Der Zwischenraum war zu Wohnräumen ( olx,/,ua•a) für die 
Wachmannschaft eingerichtet, welche ein zusammenhängendes Ganze bildeten. ( Ta m~1l ,ueragv 

rovro, ol exxalöcxa xoo~;:;, rorc; gn}lastv olx'Jfi.ar:a ötavEVEVfJfi. tVa o}xooowJ•o xal. irv §vvexij III, 
21, 2). Die beiden Mauern waren nach den beiden Auszenseiten zu mit einer Brustwehr 
gekrönt und machten infolge ihrer eng geschlossenen Anlage den Eindruck einer einzigen 
dicken Mauer (wau e'v cpah,eaffat r.trxo.; xaxl.· exal§uc; ezo1l awpodQw{tev III, 21, 2). In 
gleichen Abständen und zwar von 10 zu 10 Zinnen erhoben sich Türme, welche von einer 
Mauer bis zur andern hinüberreichten, al o 16 Fusz Durchmesser hatten. (öd, olxa öl: 

emXlsEWV JtVQ)'Ol ~aav ,uqalot xal laoxJ.arElr.; •er UtJ..Et, Ol~'X0117:Ec; [c; 7:E 'l'O taw fJ.i'l'WJtOV avrov xal. 
ol avrol. x al. ro tgw III, 21, 3). Die ganze Maueranlage erinnert in ihrer Durchführung an 
die gedeckten Mauergallerien, wie sie von dem Poliorketiker Phiion be chrieben werden. 
( To OE 'l'OlXOXQCXV011 &;; ,UElO VQOli OtJtlOÜII xaraax eva{;uv .... &x(f.OV {tctUQOV {}adQOV x~zuc; 
OX'l'W, ex' [la'l' 'l'OV ö/; OWOcxa, avwf}ev El.; tpalloar; aurx1Et6fJ.t11'l'OJV lj OOXWII E:XtU{}Et(JWV olxoöo­

fi.El'l'Cf.l cpvlax'l'~Qta. Die hinzugefügte franzö i ehe Übersetzung lautet: n faut faire la partie 
superieure du mur, se retrecissant par le haut, double; les deux murs s ront distants l'un 
de l'autre de huit coudees (12 pied ) a douze au moin . En fermant par le haut avec des 
voutes, ou en jetant par dessus des poutrelles, on construit des corps-de-garde. 1) Ganz ähnlich 
denke ich mir diese Doppelmauer oben mit Balken zugedeckt, welche natürlich Lichtöffnungen 
für die darunter eingerichteten Wachtstuben (cpvla·x:r:~Qta) enthielten. Diese Holzdecke bildete 
ein fortlaufendes Dach, auf dem man die Runde um die ganze Mauerlini machen konnte. 
Bei den Türmen, welche den Mauerzug in gleichmäszigem, nicht zu groszem Ab tande unter­
brachen- Rüstow und Koechly 2) schätzen die Länge der Curtinen auf 30 Schritt- führte 
der Rundgang mitten durch dieselben hindurch (wau XaQOOOV w) elvat .naQa JtVQ{OV, a.V.a 

t) Revue de philol. (Tom. III) 1879 ~ VIII, 7. 
2) Rüstow u. Koechly, Gesch. des gr. Kriegswesens Bd. I, S. 213. 



ol atmÖI' tduo. r ot!iuw• III, 21, 3). 'o bezeichnet anch bei den päteren Poliorkctikern 
:mX{woo.; tet tlen Wallgang auf den Curtinen hinter der Brustwel\r, und olooo..; den Durch­
gang dmcl\ die 'rürme, 'velclte durch kleine 'eitenpförtchen mit den tU'tinen (.un:ccn{'(yyw·v) 
in erbindung tanden. Auf den beiden Rändern des \\' allgang·es lief die Brustwehr mit 
den Zinnen (lJTt-iJ.gu..;) rings um die Doppelmauer herum, die wohl die gewöhnliche auch von 
Phiion 1) angegebene Höhe Yon G- 7 1 gehabt haben 'Yird, während die fortlaufende Unter­
lage der Mau rkTone (lnctJ.5uw) nach der dort von Hocha~ und Graux angeführten attischen 
In chrift 10 tein chicl\ten (dhw uroixoe '), niedriger, also etwa 3 I hoch war. 
Die Mauer bi zum Wallgang denke ich mir nicht höher al~ 10 ', oda ·z die Gesamthöhe 
16' kaum übe· ·tiegen haben wird, chon eine re. pektable Höhe für eine Blokademauer, wie 
mir gewisz jed r zugeben ·wird. 

Zu b icl n Seiten, etwa· entfernt vom Fn:-z der l\Iauer lief ein Graben. Wir nehmen 
an, da z für die An zenseite der Cirkumvallation der schon fertige Graben des Palissaden­
werkes genüote, der nötigenfalls leicht erweitert uncl vertieft \Yerden konnte. Er war auch 
grösztenteil mit Wasser gefüllt, das die Quellabflü ·se vom ~orc1abhang de& Kithaeron ihm 
zuführten. E brauchte al o nur der zweite Graben auf der Innen eite neu angelegt zu wer­
den. Beim Ansheben de Boden stie z man hier in den tief m Erd 'chichten auf Lehru, 
wa bei dem rar chboden der platrei chen Ebene 2) trotz der von A. Paley 3) und l\Iüller-

trü.bing 4) au, o·esprochenen, aber nicht genauer begründeten Zweifel höch t wahrscheinlich 
ist. Au dies m Lehm wurden die Ziegel zu dem l\[auerbau o·efertiot ( TcXIJ'('o.; ot 1-n:t).; u 

lTI' xal. lscofi-E1 l; 'l..:, tJC}.o•,CJ.H1umno II, 78, 1). E waren natürlich Luftziegel, wie sie damals 
allgemein übli ·h '"aren und auch für die l\lauerg·allerien der meisten F tlmgsbauten ver­
wandt wurden Die Her. tellung der elben war hüch t einfach nn<l allO'emein bekannt und 
ging bei dem -Jaren griechischen Himmel und der reinen Luft i>Cllr ·chnell vor sich. An 
einzelnen teilen '"ar die Au :r.enseite der )[auer ogar mit Lehm abgeputzt, aber nicht 
überall, wie d.e ·worte des 'l'hncydide~ elb~t bewei ·en . Die Plata.-er berechneten sich nem­
lich die Höhe der Mauer nach der Zahl der über einander gelagerten unabgeputzten Ziegel­
schichten (SV'lll: IIETQ/;uct1'1:0 o/: ral~ tJrLJJo}.(([.; HV1' n}.{ I'.'J-w 1'. IJ /:'r VJJ n(}Or; v(j ii...; OI~X tsai.lji.l,ll/lt 1!011 

ro nrxo.; a-IJT öv III, 20, 3). Daraus ergiebt ich doch ganz deutlich, da z die Mauer nur 
stellenwei e mit Lehm überstrichen war, so da z man die Fugen nicht erkennen konnte, 
stellenwei e ah r nicht. Diese Yerschiedenheit der Ausführung erklärt ich leicl.Jt dmch den 
Umstand, da z ja der Ban auf vielen Punkten zu gleicher Zeit in Angriff genommen wurde. 
Einige Truppe lteile haben noch Zeit gefunden ihre lauerstrecke fein äul.Jerlicb abzuputzen, 
andere lie ·zen ie so, wie sie aufgemauert war. ·o <lasz üie :\föglichkeit gegeben war von 
der , 'tadtrnauer aus die Ziegelschichten zu zählen. 

Diese letzte Bemerkung de Thucydides i t für uns Yon nn chätzbarem \V erte, weil 
ermögli ht, wenio- tens annähernd, die Entfernung der peloponn i chen Cirkumvalla-

1) Revu de philol. (III) 1879 p. 139 nebst uen Toten. 
' ) Vischer a. a. 0. . 550. 
3) A. Paley a. a. 0. S. 14. 
() M. -Shib. a. a. . S. 299, 302, 323. 



38 

tionslinie von der Ringmauer zu be~timmen. Es heiszt l Il, 20, :3: 'lf(n,'ttwtl•r:o dl: :roUot 
Üpa n(; lJClf30I.It.; 7.(cL twV.or ot fliV Tl'Vt..: ctf1a(ITIJuW.'ha, ot rJI: :rl.ctlil'..; T:{;I~SfCJI'tCCl TOP u217f}Ol- ~ 
}.OJll1llOI-. /in(r).; Tf %((l ::ro}.J..c!xt~ a(lt•'t,uovvu.:; Xctl CC,ll(( ov JtOJ.t\ /,_-dzm•rc..:, a22ä 6c:aJ'lw.; xa.'fO(IC•I,IltVOV lr; 
() Mor~J.o1-ro ror-: ulzot·.;. Durch wiederholte Ver uche habe ich festgestellt, da. z bei nenen roten 
Backsteinmanern, deren .11'ugen mit wei zem Kalk verputzt sind b i heller Beleuchtung ein gute 
Auge auf2-:300 Meter Entfernung norh allenfalls die Ziegelschichten zählen kann, bei schlechtem 
Mörtel und chon verwitterten Mauen1 auf höch tens 150 llf eter; dagegen Jas en sich bei 
Lehmklutenmauern, zumal wenn sie auch mit Lehm ausgefugt sind, die , ' hichten auf 100 
Meter Entfernung kaum noch o unter cheiden, dasz man die Zahl der elben mit einiger 
Sicherheit feststellen kann. Wenn nun 'rhucydides (TII, 20, 3) besonders hervorhebt, da z 
zu wiederholten :Malen und von mehreren gleichzeitig die .:6ählung angestellt wurde, um aus 
cler vergleichenden Zu ammenstellung der Resultate das Richtige zu erschlie zen, 
so wird das Niemanden Wunder nehmen, der einmal selb. t den Versuch angestellt hat, auf 
eine gröszere Entfernung Ziegel chichten zu zählen , deren Fugen ni ht gera(le durch frischen 
wei zen Kalk markiert sind. Er wird bald merken, wie leicht ein Irrtum möglich i t bei 
nicht zu nieclrigen l~Iauern, welche nicht durch Holzfachwerk unterbrochen sind, und bei 
einer Entfernung über 80 Ueter hinaus. Die Angaben cles rrhucydicle la sen sich al o, 
wenn auch mit Vorsicht, für die ungefähre chätzung de Abstande· der Einschlie zungs­
mauer von der tadtmauer verwerten. So nahe war das JCE(!tniztufta nicht gewesen, da z 
ein Verzählen au geschlo en war, vielmehr wird e gerade auf derjenigen ehgränze g·ele­
gen haben, wo ein genaues Zählen der Ziegelschichten bei augestrengtester Aufmerksamkeit 
noch möglich, aber auch nicht mehr allzu leicht vvar. Es i ·-t mir deshalb gar nicht zweifel­
haft, dasz wir mit unserer Angabe, die Doppelmauer der Peloponnesier habe durch chnittlich 
100 Meter Abstand von der tacltmaner gehabt, nicht allzu sehr fehlgegriffen haben, zumal 
auch die Tragweite der damaligen Waffen - Ballisten und Katapulten gab e noch nicht -
kaum an diese Entfernung herangereicht hat. 

Da :Material für rlen Mauerbau waren Luftziegel (::ri.il'!fo.; (IJ,wj). Dasz die Gröszen­
verhältnisse, al o auch die Dicke der elben allgemein bekannt waren, ergi bt ich au den 
Worten des Thucyclides lx r:ov :-raxov.,; r:~r; xJ.irftot• sbucuw'Tt.; r:r) ,uhro1• (sei. T(IJl' x2t.ttaxw1•), 
die doch voraussetzen, da z die Dicke fest tancl. Wir wis en übrigens au Vitruv, dasz clie 
Griechen nur zwei Arten von Ziegeln xe1n:aowcwt. nn d TET.(JruJ'wpot angewandt haben, und 
zwar die gröszeren ersteren für die öffentlichen Bauten, für Privatgebäude die kleineren 
letzteren (Vitruvius, de architectura TI, 3, 3) 1

). Es war demnach au der Zahl der Ziegel­
lagen und bei der Kenntnis der Grö Zenverhältnisse des einzelnen Ziegel die Höhe der Mauer 
auf das bequemste zu berechnen. -In diese Dar tellung wollen nur die Worte, ~q.ölw~ xa,'to(!w,ui-
1'ov lr; ö lßodovro r:ou ulxovr;- so lauten sie in den Hand chriften - nicht wohl hineinpa sen, ja 
sie enthalten sogar einen scheinbaren Wider pruch mit clem Vorhergehenden, renn wir ie nach 
dem Vorgange von Boehme, Clas en und Poppo erklären. Böhme übersetzt : "den Teil der 

1} Vrgl. über die beiden Ziegelarten und ihre Grösze Revue de pbilol. Ili (1879) S. 139. Anm. 



39 

Mauer, nach welchem ~ie hinwollten" 1); t'la en erklärt: "das 'tück der :Mauer, auf welches 
sie es abge eh n hatten" 2) ; Poppo interpretirt: ea muri par , in quam tendebant 3). Alle 
drei Erklärungt>u :ind dem Sinne nach gleic-h, treffen aber nicht das Richtige. Denn da die 
Mauer überall rlie gleiche Hiill e hatte, so 1nisz ich nicht recht, wa l:Uer, wo es sich um 
uie Berechnun<", methode rlieser Höhe handelt, der Hinweis auf die , teile, wo sie eventuell 
llinüber teigen wollten , bedeuten soll. Viell eicht mochte dort die Mauer unabgeputzt sein, 
vielleicht auch nicht; e kam ja aber doch gar nicht darauf an, da z ie gerade dort zähl­
ten, wo ie spder <len AnRbrnch ver~ nchen wollten, sondern dort, wo ein nicht abgeputztes 
,'tück :Mauerw< rk ihnen am besten die Zählung der ZiegeLchichten ermöglichtr . Diesen 
Widerspruch l atte auch chon J. M . . ··tahl g·efühlt und deshalb tatt {.,; ö die Aenderung 
8am• vorge ·chlao·en, und diei-: auch in den rrext seiner Ausgabe aufgenommen 4). Was Stahl 
in der zweiten _-\uflage (ler Poppo'schen Ausgabe gegen die bisher übliche Erklärung hinzu­
fügt, i t völlig ricl1tig; es beiszt dort am . chlusz der :Note hinter der auch von Poppo ge­
billigten bisherigen Interpretation: Huic explicationi vi<lctnr obstare, quod non ad murum 
pervenire illi lebant, secl transcendere mnrum, neque re. in eo vertebatur, ut eam partem 
eon picerent, quam calis ~uperatnri e ent, sed eam ex qua muri altitudinem permetiri pos­
sent (!t hrzF ol-x lf,aJ.172t,u,ui1·o1' ru nlxo~) . A her trotzdem halte ich die Aendernng von ~~ ö 
in ()ao ,, für un 1ötig·. C,Iein er ~r einung nach m ii, zte e. ii hrigen 8aov lßov2o1'1:o heiszen, da 
nixot·"; Yon Öau abhängt, nnd dies statt ·wuoJ~<Ol' 8aor als ,'ubjekt zu xa.'to(iw,u!rot' zu kon-
truieren i t) . Vir müssen die \Vorte l.; ö /13ovJ.~ww roi' uixov~ ganz anders auf­

fas ·en, wie bi·her. Tch gebe dabei zuer. t von folgenden sachlichen Erwägungen aus. Es 
kam doch für die Ab ·chätznng der Höhe der ~fauer nicht so sehr darauf an, dasz sie oft 
zählten (xai xoi.} .. (( CtQd)poi-;1'T~.,;), und da z ie bei nicht Zll groszer Entfernung (xal ci,ua ou 
:rroJ.t! a:rrlxonf'o) das l\Iauer tück, welche sie für den Au bruch in Auge gefaszt hatten, 
bequem übersah n ( o lautet die bisherige Erklärung von (v!fd'iw~ xa1topw,ui1•ov I...; ö lßovJ..ono 
roü nixor.;); . ondern <lie Haupt ache war doch flie, dasz sie von ihrem tandpunkte auf der 
:Mauer au. di Vorderseite der feindlichen Blokademauer an irgend einer beliebigen Stelle 
von cler Zinne ~i.' zum Fuszpunkt über ehen konnten. \Yie wollten -ie on t die Höhe berech­
nen P J edenfall · mu zte also der 1Iauerteil, an welchem sie ihre Zählung anstellten, zwei 
Bedingungen erfüllen, erstens, er mu zte nicht weiter entfernt ein, al ein Erkennen der 
Ziegelreihen ü 1 rhaupt noch mög·lich war, und zweitm1s, er muszte Yon oben bis unten sicht­
bar ein. Dauuf fuszend erkläre ich die Worte ~~ ö lßut;J..u1'ro <ov ulxot•.:, durch l.r; rovro 
rot-= nixol'..; I _ o' lßoO .. ono und übersetze : Da die ::\faner bis zu dem o·ewün. chten Punkte 
(d . h. dem Fu t;punkte) voll tändig icbtbar war. Der Gebrauch von rovro ö, wo man eigent­
lich roaoiiro 8ao1' erwarten würde, i t nicht . o ungewöhnlich, dasz de wegeri die Aenderung 
in lr; 8uu1' vorgenommen zu werden brauchte. - Ich möchte die~c· "teile auch noch nach 
einer anderen ~eite hin ausbeuten. \Vil· haben e oben durch die Heranziehung der Terrain-

1) Thuc dides' Geschichte des pelop. Krieges, griech. unu deutsch, Leipzig, Engelmann 1852 ; und auch 
iu der Schulausgabe in den Anmerkungen zu der Stelle wird dies aufrecht erhalten. 

2) Cla.ssen, Thucyd.-A.usgabe III. Bd. 2. A.ufl. z. d. Stelle. 
3) Poppo, Thucyd. Vol. II, Sect. I ad. h. l. 
4) Stahl, Jahrbb. für kl. PhiloL [186!D S. 112. 
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verhältnisse deutlich zu machen versucht, rlasz die Dowelmauer vor, nicht hinter dem Palis­
sadenwerk, d. b. auf dem inneren, nicht auf dem äuszeren Ufer der Ba ·hrinnen errichtet 
·wurde. \Vir möchten hier nur darauf aufmerksam machen, wie wohl ·ir daran gethan 
haben; denn im umgekehrten Falle hätte ja ein auf der plataeischen eite der Cernie­
rungsmauer angeleotes urav(!w1ta, des en Wiederabbruch doch nicht ohne weiteres angenommen 
werden kann, sicherlich den Fu z der peloponnesi chen lfauer bi zu ein r ge .. wi sen Höhe 
Yor den Augen der Belagerten verdeckt, und dadurch eine genaue Zählung der Ziegel­
schichten überhaupt unmöglich gemacht. 

Kachdem wir, so g·ut es ging, HerstellungsweL e und Lage der Doppelmauer Yer­
anschaulicht haben, wenden wir uns nun auch der schwierigen Frage der Bauzeit zu. Die 
mei ten AngTiffe, " 'elche bisher gegen die Glaubwürdigkeit de Thucyclide an dieser Stelle 
gerichtet sind, und ganz besonders die scharfen Pfeile, welche clie beiden eng·Iiscben Gelehrten, 
Paley und 1HUler- 'trübing, gegen diese Belao·erung schilderung abgesandt haben, gehen im 
Grunde von der Beltuupttmg an~, dasz es unmöglich ei, die e Doppelmauer mit ihren 'l'ürmen 
und den beiden Gräben auf der Innen- und der Auszen eite in der von Thncydides angege­
benen Zeit herzustellen. Paley stellt sogar die Aufführung die es mrytuixw,ucc in Vergleich 
mit "Teufels·werken und den in einer Nacht Yollführten \\'unclerbauten." 1) De halb wirft 
er die Frage auf, ob "die ganze Geschichte über die e Mauer eine Erdichtung oder gar die 
Eolge eine auszerordentlichen Mi ·zver tändnisses Yon ~eiten des 'rhncydicle. sei" (the re ult 
of an extraorclinary and almo t incredible blunder on the part of 'l'hucydides), 1md ucht 
Seite 12-15 der eben angeführten Abhandlung zu beweisen, dasz 'l'hucydicle hier "die alte 
Stadtmauer mit dem neuen Wall venYechsele, der errichtet ·wäre zu clent Zweck, um ein 
Entweichen der Belagerten zu Yerhin<lern. ~ Da · ist clenn doch ein starkes tück, den 
'L'hucydides wie einen dummen Jungen zu behandeln , rler die 'tacltmauer der P lataeer für 
ein :rcccnnfxa;.cw der Peloponnesier angP~ehen habe! 

Um die chronologische Frao-e in Reine zu bringen, müssen wir etwas weiter au -
holen und nn klar zu machen suchen, wie Yiel Zeit denn bisher seit Beginn der Belagerung 
verflos.en war. Für den Beginn des Zuge· gegen Plataeae >Yird yom f-lchrift teller nicht 
direkt ein genauer Zeitpunkt angegeben. In Kapitel 71 des zweiten Buche · lteiszt e nur : 
Tov l:rctyty1'0,uh-or fH(!OI"..; ol llc2o:rco1'l'lfUWl :uci of s•;llttaXOL i..; fltl' Tlfl' '.1rrt%1J1' 0!~% loißaJ.ov, 
lurcnxuruw• o' bd IlJ..tirawr. Aber 'l'hucydicles nimmt an einer anderen Stelle (II, 79, 1) auf 
unser Ereignis Bezug; dort hei~:;zt es: rot- ö' ((l~nri5 D·l(>o •·.:. -xai [l.ucc r!f no l' Il2arc(l(0 J• lxwr(Ja-
ni~ :4{}JJ1'alot . . . . lur(!ttnvuccr lxi Xcc}.-xuJ/a..; .. .. .. Cc'Xftu;o1•ro..; rot- uiror. Hier wird 
al o au ·gesprochen, da. z der thraci ehe Feldzug der Athener gleichzeitig mit dem plataeischen 
der Peloponne'ier um die Zeit, al da. Getreide den Höhepnnkt einer Ent·wi keluno· erreichte, 
stattgefunden habe. Wir wären demnach genan orientiert, wenn wir die Zeit der uirot· a-x,u~ 
in Griechenland kennteiL Darüber geben aber die Ansichten der l+elehrten uncl Rei enden 
so weit auseinander - die Z~itangaben schwanken z'vischen Anfang April bi Ende Juni -, 
dasz ich daraus gar keinen Anhalt habe gewinnen können. 2) Nur das ~~ine läszt ich 

') Paley, Journal of Philol. (1873) S. 11 ff. 
2) Vergl. Müller-Strübing, das erete Jahr des peloponnesischen Krieges. Jahrbb. [1 83] S. 590-591. 
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vielleicht aus den bedeutenden Unterschieden zwischen tl.en Datierungsver ucheu der airol' tcx..w/ 
in Griechenland entnehmen, dasz man durchau nicht so ängstlich an eine gtmz be timmte, 
etwa nach einzelnen Wochen zu berechnende Zeit des J abre · dabei zu denken braucht; es 
wird vielmehr durch diesen Ausclrnck ax.f1cCS01"r:o - roi5 airov ganz im allgemeinen etwa die 
Jahre periode bezeichn et, in welcher der Friililing, die Zeit cle · Wach en und Grünen · der 

aaten, von dPm ommer, der Zeit des Reifens, ich scheidet, ohne Rü ·k. icbt darauf, wie 
weit in dem ein n oder anderen J abre in der einen oder anderen Gegend der aatenwucbs 
chon gedieh n war. Wir werden infolgedessen auch den Nachrichten über Erntedaten 

einzelner Jahre und Gegenden immer nur bedingten \\rert beime en können. Auch möchte 
ich davor warn n bei dem Ansdruck air:o<· cc x.w/ zu . ehr die botani ehe eite ins Auge zu 
fasen. -

Versn<·h n IYir e · einmal, ob e · un gelingt aus den on, tio·cn Andeutungen des 
'l'lmcydides Klarheit in diese heiklige Frage zu bringe11. Wir dürfen un da.bei aber nicht 
verhehlen, da z ger ade in Bezug anf Zeitangaben der um; heute vorliegenr1e 'rext des Tlm­
cydide höch t unzuverlä sig i t, ein 1\Iangel, der weniger dem 'l'hucydide , als dem :;päteren 
Redaktor des vom chrift teller selb -t nicht abge chlossenen W erkes zur La t zn leg-en i t. 

ach einer vorläufig nicht zu bezweifelnden Angabe begann der er te peloponne. i:sl:he Ein ­
fall in Attika im J ahre 431 höchsten 80 'rage nach dem Überfall yon Plataeae (.ucdr. n( 

h! IDa:r:airt YE1 6.w;va ?J,Ut Qf!. oyrJ'mrx.oaq/ ,wJ.hara 7:0 p ,'}/QO (\.; 'Y.(d 7:0 I"; alrm· &r.,uc(~o 117:0:; tai9a).01l 
lr; n/1• 'Arnx!rr) . Der Überfall Yon Plataeae, der nach 'l' llucydide den Anfang des pelo­
ponne i chen Yrieges bilä.ete, wird als Ausgangspunkt der ganzen Zeitrechnung des Krieges 
genau be timmt. Zuerst wird unter Anführung der in Argos, Sparta und Athen üblichen 
Datierungswei ' 11 das Jahr 431 festgeleg rr, 2, 1. (Die Worte l'n oco ,a~va.,; ind mit U. V. 

Wilamowitz-Möliendorff zu streichen, dem ich in die er t:hronologic chen Frage uie meiste 
Anregung un(l Klärung verdanke.) 1) Dann wird der 'l'eil des Jahre::;, in welchen dies 
epochemachende Ereigni fiel, dmclt die Worte ärl(( 'l('l c':uxofdN!J (zur Zeit des beginnenden 
Frühlings, der nach der griechi chen An chauung· Anfang :März eintritt) 1) näher bezeiclmet. 
Und dritten · wird ogar der 'l'ag fixiert, an welchem der Überfall stattfand durch die Be­
merkung r.al yciQ uXevrcono-.,: r o( f"Jvr).; n~ yqr6,uHu 'JI' (II, 4, 2 l- Da nun r echnnng ·mä •zig· 
feststeht,dasz im Frühling des Jahre 431 vor Christo am 9. l\l~ilz und aru 7. April Neumond 
war, und da ni ·ht blos die ·worte c!,ua 'fQt Cc(JJ.O,ui wp, sond ern auch da, mächtige plötzliche 
Anschwell en de Asoposflusses in einer Nacht (II, 5, 2) eher auf Anfang· iärz, a l ~:~ Anfang 
April deuten o nimmt man fast allgemein al Datum des .. berfall nnLl al Anfang de 
Krieges den 7. oder 8. März an. Davon an gebend wlirden wir für da · er te Binrücken 
der P eloponn ' i r in Attika unter Hinzurechnung von 79 'l'agen auf den 24. ocler 25. Mai 
kommen. Da. wäre also die Zeit, von der die Worte de · 'l'Jmcydide II, 19, 1 rot: .'tiQovr; 
xai roü ai7:o &xta(~ono:; gelten. 

Ntm aber hatte Archidamo ·owohl vor dem Aufbruch de Heere vom Isthmo::;, al · 
auch auf dem Mar ehe tmd besonder bei der Berennung von Oenoe o vi 1 Zeit vergeudet, 

') v. Wilaroowitz-Mölleudorff, Goettiuger Index [1885 J 
2) p. 13 Müller-Strübing, Jahrbb. [1883) S. 586. 



dasz man in parta <1en ern tlichen Vorwmf gegen ihn erhob, er sei ein B'r und der Athener 
(II, 18). Es wird nemlich berichtet, da z die ~ thener inzwischen Zeit g funden hatten, den 
Rat des Perikles zu befolgen (II, 13, 2) und ihre Felder zu räumen (ot' yt!Q 'Al}!J1>alot euE­

xo,ui[,o1'TO h• rri"J l.QOW!J rot~Tf!J II, 18, 3). Daraus kann man den Schlu z ziehen, dasz es 
möglich war im Jahre 431 vor dem 25. }lai den gröszten 'rr.il de Getreide"· einzuheim en, 
wenn auch vielleicht weg·en der drohenden Krieg gefahr die Einbringuno· früher und über­
ha teter al gewöhnlich erfolgte. Vielleicht war auch das Getreide noch nicht durchweg 
voll ausgereift, o da z man diese Zeit, da~ letzte Drittel des )[ai i t gern int, noch immer 
mit rot- afrot• /ix,uasor~:o.,; bezeichnen konnte, wie es Thucydides wirklich timt. Wenn er 
nun, obgleich eben von ihm selbst erzählt ist, da z die b,elder leer waren, trotzdem die e 
Zeitangabe wählt,. o folgt meiner Meinung nach darau::; noch lange nicht, dasz die Worte 
roi": uiroe, wie :1\Iüller-Strübing vor chlägt, zu ' treichen sind, ondem doch nur, da z man 
den Au druck rov airov t~xf1a{;01•roc; nicht zu buch täulich, nicht zu botanL eh, wie wir uns 
oben ausgedrückt hatten, auffassen darf, sondern mehr als eine formelhafte volk tümliche 
Bezeichnung dieser der üblichen Erntezeit Yoraufgehenden Wochen. Da letzte Drittel des 
Mai scheint aber schon der äuszerste 'l'ermin für die ülrov &x,u~ gewe en zu sein, wie ja 
die unmittelbar vorher erfolgte I oternte beweist und auch wohl der Zu. atz ro ~ MQovr.; an­
deuten will. Denn es darf im Allgemeinen als feststehend angesehen werden, da z bei den 
Einfällen die Zeit vor der Ernte g·ewü,hlt wurde, einmal um dmch V erbe rung der Felder 
den Geg·ner muglich -t empfindlich zu schädig·en ('rhuc. III, 26), und anderer ·eits um gleich­
zeitig in Feinde land den bequemsten Unterhalt für die einfallenden Truppen zu haben. 
(Thuc. IV, 6, vergl. auch Xen. Cyrop. V, -±, 25). Das er te Mal, im Jahre -:1:31, war die er 
Zweck miszglückt, weil Archidamo zu spät sich zum Einrücken in Attika e11t chlo · en hatte. 
( \ ,_,. ' ( J'}. ' l }. (l' , , , { \ ' ' )I "" }. ß - ' \ ö \ Xal cuOXOt'l' Ol 1F .QJW111>1j<Jl0l JtE .v·0117:E.,; ((1> uW 7:1CJ.Ot'<; JTCCV7:Cl c7:l I: ::;W xa-r:a . CC El111 H fll/ La 

n)v l xfi1•ov fd}.).IJOLI'. 'l'huc. II, 18, 3). Die Zeitangaben für die übrigen Einfälle stimmen 
auch mit der obigen Behauptung überein. Der zweite Einfall im Jahre -:1: , 0 erfolgte nach 
Thuc. II, -± 7 rot" itiQot•.,; t l:&t\ tCQJ..o,uhov, der dritte im Jahre 428 nach 'Ilmc. III, 1 äfla nfj 

alrr.p axfla;ont, beim vierten, im J ahre -:1:27, fehlt eine nähere Angabe, der fünfte (-!26) fand 
nach Thuc. IV, 2 ::r{J/.1' rcJ1' arrov h c'txttii ch·m statt. Au' der Vergleichung ergiebt ich, 
dasz der erste und dritte Einfall zugleich mit der airot• t~x,w/, cler zweite und fünfte noch 
etwas früher ausgeführt sind. Es verging offenbar nach Eintritt des Frühjahr immerhin 
noch eine gewisse Zeit, bis die Kontingente der ver::;chiedenen Städte auf dem Isthmus von 
Korinth, ihrem Sammelplatz, eingetroffen waren (uov liEJ.oJeo·vviJ<Jiwv f,vJ.J..qo{livwv TE lr.; r ov 
'Iu&flOV xal h' OcJq) Ö1•rco1' II, 13, 1), und bis die Verpflegung geregelt war. (Ot' öl: AaxEÖat­

flOVWl .... :Jra{JIJT'/cJ.J.ov xan( 7:1lV I1EJ..O:Jr0111>1j<J01' xa/. 7:TJ1' l:sw SV,U{laJ..la1• u7:(Ja7:la11 .JW(JatJXWa­
f,E<Jffal rarr.; xoJ..EOl 7:cC TE l xm/öcw ola dxo~ l xl. l:goö01' l:xÖljflOV l:xw· II, 10, 1). 

Wenn wir nun, um wieder auf den ersten Einfall zurückzukommen, die Zeit, welche 
der Bote der Thebaner gebrauchte, um die Anzeige von dem miszglückten Überfall von 
Plataeae an die Ephoren zu bringen und einen Kriegsbe chlusz zu veranla sen (Thnc. II, 10, 1), 
und die Zeit, welche Archidamos unnütz auf dem Isthmus, auf dem Marsche und vor Oenoe ver­
brachte (fj TE h rc9 'Iaft,uq) lxtf10VTJ {E'VOfltJ~'fJ xal. xau( ·n)v /1J.}:IJ1' 1CO~Elav ~ uxoJ..monJ<; ödßaJ..Ev 
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ccvr61·, ,uccJ..wra öb 'l h r:7 Oh·1!!1 IJtiuxuur,; TI, 18, 2), auf in . ge'amt 30 'l'age veranschlagen, 
so bleiben für Erla. z des Aufgebot von eiten "parta an clie peloponne i eben tädte und 
die übrige11 Bunde geno en und für die Versammlung de. Heeres und Re chaffung der not­
wendigen Leb nsmittel HO ·weniger 30, al o rund 50 'l'age übrig. Au naltmefälle abgerechnet 
wercl n denmach wohl die beiclen Frühjahr monate März und ~-\pril o ziemlich mit den 
Vorbereitung n zum bevor tehen len 'ommerfeldzuge hing·egangen ·ein, und die Auszüge 
'elb t er t im ~ Ia i oder wenig früher ihren Anfang genommen haben. Wurde da Aufgebot 
etwas be chleulli0t, 0 konnte wohl der Einfall noch tattfinden Jl!,)b' rC.I1' Uirov l"'l a:x.,ufi Fh·w oder, 
wie es IV, G hei··zt, r:oi' olroo l n x?.CrJQOV Ö1>ro .;, da· wäre nach unserer chätzung noch im April; 
ging aber alle cl n gewülmlichen, der ·partani chen Gravität entsprechend n, lang amen Gang, 
o traf der Einfall mit der oiro1• &xw/ zu ammen, fiel also in die er ten ,Wochen des Mai; 

traten dagegen Yerzöo·enmgen ein , wie beim ersten Einfall, o konnte e auch wohl, bi da 
Heer die Grenhen Attika über chritt, Ende l\1 ai werden, eine .T ahre zeit, die auf der Grenze 
zwischen airm• (. x,w/ und 11irov x.owo'J lag. -

\\'end n wir un jetzt ·wieder zn der , teil e in II, 19 zurück, wo e hiesz, dasz gleich­
zeitig mit dem Feldzug der Athener o·egen Chalkidike die P eloponne ier gegen Platrere ge­
zogen wären, nncl zwar t'cr.,uci;o1•ro,; roii air:ot•. Obgleirh meines Erachtens durchaus noch 
nicht an die r teile gefolgert werden mu z, dasz der JJegi1ut der chalkidischen Expedition 
mit dem Begilllt der Belagerung· von Platrere zusammenfällt, - <lenn die Worte be agen nur 
die Gleichzeitigk it der beiden Unternehmungen - ' O wollen ·wir doch einmal das er tere 
annehmen und <len Zug· gegen Platrere er t um ~Jitte Ma.i beginnen la en; clie er 'l'ermin 
ist, wie man mir nach dem vorigen zuge 'tehen wird, nicht zn früh angesetzt. Es wird 
nun un ere Aufo·abe ein, von diesem Zeitpunkt an die von 'J 'hucydide, b i dem ersten 'l'eil 
der Belagerun~·· von Platrere erzähl ten Ereigni se chronologisch zu gruppieren. Da die Vol­
lendung der ::rtQtn ixwu,; etwa am 18. eptember erfolgte (die es Datum wird für die tlm­
cydidei:che Zeit e timmung :u(jt (t(lr.rot~poc lJttr oJ..cc'!, II , 78 allgemein angenommen), o er­
giebt ich, we1n wir für da. Eintreffen de Archiclamo vor Plat~re den denkbar pätesten 
'l'ermin, die itte de 7\Iai, an:etzen, ein Zeitraum von mindesten ± Monaten oder 122 
'l'agen. In di ~en mü sen die den er ten 'l'eil der Belagerung bildenden rrhat achen zeitlich 
eingereiht w 1 den. Leider :-;ind wir für die Fest tellung der Dauer iler einzelnen Belage­
rung vorgäng auf mutma zliche Abschätzungen angewiesen, nur für eine Angriff unterneh­
mung innerhalb die er 4 Monate giebt 'l'hucydides die genaue Zeitdauer an, indem er agt, 
clasz die Arb iteu am Damm 70 Tage und 70 ~ ächte gewährt hätten ('J,UtQa'!, d~ l xov1• 
ißd'ow/x01'TCC xt:l 1!l:xw.;: svrcxw.;, II, 75, 2). Wenn auch zugegeben werden mu z, dasz diese 
Zahl von Tagen in Anbetracht de groszen Heeres eine ·ehr hol1e i t, o glaube ich doch 
nicht nötig zu haben mit J. teup 1) die Richtigkeit der Angabe ohne weiteres zu bezwei­
feln. Denn einmal waren peleponnesische Truppen einer in ihrem .B'ortgang immer gröszere 
Anforderungen an clie rrechnik tellenden Erdarbeit von solchem Umfang kaum gewachsen, 
auch findet He Zahl der Arbeitenelen in der Möglichkeit sie alle gleichzeitig auf einem 

1) J. Steup im Anhang der neuesten Auflage des 2. Bandes der Classen'schen Ausgabe. Berlin, Weide­
mann 1 89. S. 228 u. 229. 



44 

immerhin beschränkten Raum zu beschäftigen ihre Grenze, und andererseit umfa zten die e 
70 Tage und Nächte die sämtlichen in den Kapiteln 75 und 7ß lles zweit n Buches erzähl­
ten mannigfachen Störungen der Damm ·chüttnng yon Seiten der Belagerte und die turm­
bockangriffe mit. Nehmen wir al o die Zahl 70 für richtig· an, so bleiben für die übrigen 
V 01·gänge noch minde tens 52 'rage übrig·. Dafür rechne ich für die zuerst gepflog· nen 
Verhandlungen und die Reise der plat~i chen Ge aml chaft nach Athen und zurück 8 Tage; 
die Yerpalis ·adierung liesz sich, wie wir oben gezeigt haben durch ein o zahlreiche H eer 
bei der Leichtigkeit der Arbeit und der bequemen Erreichbarkeit des verfügbaren MateriaL 
recht gut in einem 'rage bewerkstelligen ; eben o nahm der Ver uch mit dem Feuer höch ten 
2- 3 'rage in An pruch. So bleiben für die Her tellnng des :JCE(Jtuixw,urc minde tens 40 
Tage übrig. In dieser Z:eit lä zt ich ein derartiger Bau, wenn wir nur eine Zahl von 3000 
Arbeitern annehmm1, was bei einem Heer von 20 000 •vohl nicht zu hoch gegriffen i t , nach 
eingezogenen Erkundigungen ganz gut Yoll enden. 

Um nemlich einigen Anhalt fiir die Bauzeit ztt ltauell, setzte ich mich mit einem 
Bauver tändigen in Verbindung und richtete die F rage an ihn, wie schnell bei genügend 
in der Nähe vorhandenem Holz- und Lehmmaterial eine Doppelmauer aus } uten herzu teilen 
sei, je 2500 Meter lang·, 3 :Meter l10ch und drei tein dick, mit einem platten .J,_tj1 Meter 
breiten Holzdach gedeckt, auf beiden Seiten versehen mit einer Bru twehr von 1 Meter 
und darüber mit Zinnen von ebenfalls 1 ::\Ieter Höhe und 1 ~tein Dicke, und besetzt mit 
G l\Ieter breiten noch 4 Meter clie Mauer überragenden ehenfalls flach gedeckten 'l'ürmen in 
ungefähr 30 Meter Ab tand, und umgeben auf jeder Seite von einem GrabeiL Die Antwort 
lautete: 5000 Meter laufendes Mauerwerk von 3 Meter Höhe und 3 Klut en Dicke enthält 
uei clen heutigen Dimensionen der ' teine ca. 4 1/2 l\Iillion "Kluten. Die clazu gehörige Brustwehr­
und Zinnenmauer von 1 Stein Dicke enthält ca. 1 l\Iillion Kluten. (Dasz die Bekrönung der 
l\Iauer nur sehr dünne gewesen sein kann, ergiebt ich au <lem bei clem Durchbrnch cler 
P lata::er III, 22, 4 erzählten Yorgang, dasz ein Ziegel tein beim Anfassen cl r Zinne herunter­
geri en wurde und aus der Schnelligkeit, mit welcher III, 23, 1 die gauze Mauerkrone, 
nm das Ueber teigen zu erleichtern, abgebrochen wurde.) Diese 5 1

/, l\Jilli n sind von 1000 
Arbeitern reichlich in 10 'ragen herzustellen . Das Holzwerk für cla:,; D· eh - es würden 
1700 mit 1 1

, ~ Meter Abstand gelegte Balken von 4 1/1 l\Ieter Länge und entsprechender Dicke 
und 12250 Quadratmeter Bohlen zum Zudecken nötig sein - und für die 70 T ürme ist von 
1000 Arbeitern ebenfalls reichlich in 10 Tagen fertigzn telleiL Dieselbe Zeit würden auch 
etwa die Gräben bei der gleichen Arbeiterzahl in Anspruch nehmen. Die e 3 Arbeiten 
la sen sich al o gleichzeitig von 3000 Arbeitern in 10 'ragen ausführen. Nach 10 Tagen 
sind die ersten Luftziegel trocken, und kann mit clem Yermauern dersP.lb n begonnen wer­
den. Die Aufführung der Doppelmauer mit den 'l'ürmen erfordert bei nur 1000 Arbeitern 
höch tens die Zeit von 20 Tagen. Das Abputzen mit Lehm ist kaum als Arbeit zu rechnen. 
So bleiben von den 40 Tagen noch 10 Tage übrig zum eventuellen Einri hten von Wohn­
räumen im Innern. - Wir haben hoffentlich glaubhaft gemacht, dasz ein Doppelmauer in 
den von uns angenommenen Dimensionen, die wohl von dem peloponnesi eben Mauerwerk 
noch nicht errichtet wurden, reichlich in 40 Tagen von 3000 Arbeitern herzu t eilen ist. Ich 



möchte cle hall' folgende /':eittabelle für die EreignL·e des ersten 'ommers hei der Delnge­
nmg von P lat·"ere an legen. 

Anktmft de Arcl.tidamos vor Plataeae . 18. l\Iai 
Verhandlungen bis zur Rückkehr der Ge.-andten in Athen 1 . bi 2ö. l\[ai. 
Beginn der Feindseligkeiten . 26. :Mai. 
Vollendw1o· des Palis adenwerke 27. ~Iai. 

Arbeiten am Damm und Anwendung de;; Rturmbockes 28. Jai bi i'> . Aup;. 
Versuch mit Feuer . G. bi::; 8 . August. 
Her tellu:.w des ::ucnnixwlta 9. Aug. bL 18. Sept. 

Jetzt 1ach Aufgang des Arkturus kehrte der Re t des Heere in die Heimat zurück, 
nachdem nur Pine ausreichende Besatzung für die Mauer, zur Hälfte an, Böotiern, zur Hälfte 
an Peloponne iern be ·teheud, zurückgelas en war. (xal. hrcuY't .nüv l§.sl(!yaaro :JU(!l. tt(Jxro[.(lol' 
) }, ' ) ' ' ' - ( ' ' ( ' cl ' (f J:> ' ) '), ) ) ' C:Jr lTO .a.,; %CCTa .t:n:OI'UO,: lfl ' ).CC%a..:. 7:01' lfiltUfO .,; 7:H'f..01'0,: 7:0 1:. 1/,llllil' >OWJTOl Hfl? .UGiiOV Cl1'fX(I)(!IfuCC I ' 

np ur(!arq3 xal. t)u).,\,<J-,tam· xauc .ntlltt.,;). Da z die Be atzung der Doppelmaner keine zahl­
reiche g·eweseJ i t, bewei t der Ausdruck lft'.}.axa..: für die Zurii.ckbleiu ·ndeu und n 1; arpccuiJ 
für die Abzieh nden . Eben o zieht auch Phormio nach Fertigstellung (lrr lidliehen Blokade­
mauer vor P )tidaea mit seinem ganzen Heere ab, da die Be"·acltuug- der .Mauer offenbar 
von den vor der Nordmauer stehenden atheni eilen rrruppen mitübernommen wurde ('l'huc. I, 
64 u. 65). 1\hn brauchte eben zur Aufführung der .Jlauerwerke Yi el mehr Hände als später 
zur Be1vachun . E~ mochten für die plataei ehe Uirkumvallationslinie alle, in allem :2-3000 
Mann genügen, die wohl den jüng ten J abrgängen, welche nocl1 keine Familie und kein 
selbständiges auswesen in der Heimat zu venvalten hatten, angehörten. Für an:>zeror­
dentliche Notf.me konnte eventuell von dem kaum 2 Meilen entfemten Theben Hülünnahn-
cha.ft herbei()' rufen werden. Zu die em Zwecke war sogar für die ~aclitzeit eine be on­

ders verabredet Feuertelegraphie eingerichtet, welche bei d<~Jil :piiter erzählten Ansbruch 
der Belagerten auch sofort in Betrieb ge etzt wurde (III, 22, 8). Die 2-8000 ~Iann des Be­
obachtungscorp konnten wohl kaum alle mit einander, " ·enn man ie ich nicht ganz eng 
zusammengepf r cht denken will, in dem doch nicht durchweg bewohnbaren Zwischenraum 
z1vi eben den beiden Belagerungsmauern untergebracht werden, sondern ein groszer Teil 
lagerte au zm halb cle Blokacleringe::;. Auf die e Winterlager bezi ht sich der Ausdruck 
a·~:{J ar6xtcl'o1J in III, 22, 5 ; demgemäsz erkläre ich die viel um tritteneu Worte ro ur(nm1xcclov 
lxl. ro urxo,; cJI}fliJuE1' folo·enclermaszen: Die Truppen des \\"interlager eilten zur Mauer, und 
zwar jeder auf den ihm für den Fall einer Alarmierung zuge\Üe enen Posten. Da::;z jeder 

oldat ein en o·enau yorher be timmten Platz hatte, erfonlert einmal chon die militäri ehe 
Ordnung, auch geht es cleutlicb aus clen \Yorten in rn, 22, 6 henor (lffO(!l'ßoi:nu ,lft 1' 0~11 
r.ara XW(! a1' ,ubOJncc;, ßo'lffEl1' Öt ovclti.s lro?.,u{( lx r~.; CCL~UÖJ! (j)Lilaxij.;). Der ganze Umkreis 
der fauer war in bestimmte Ab chnitte zerlegt welche treckenwei ·c den einzelnen Wach­
kommando (g vlaxai) zugewie en waren. (Yrgl. Aen. Tact. Cap . 3). Au zerdem gab es noch 
eine Art stän iger Feldwache, be tehenc1 aus 300 Iann, IYelche den Zweck hatte bei plötz­
lichem Alarm .·ofort ge chlossen nach der gefährdeten Stelle ich zu beo·eben. Dieses Piket, 
wie Köchly wtc1 Rüstow es nennen, war meiner Meinung nach auch au zerhalb cler Doppel-
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mauer ~tationiert. Denn üie 'Vorte in III, 22, 7 (xcc/. ot' TQwx6ouu al-rco1•, ol.,; Hc·raxw 

:JraQccßoq.'h:l1' d n öiot, t'xcouov1• tgw •oii ulx.ov.,; Jt('(J<; 'l'IJV rlOJ/'11) bedeuten doch, 1 enn man ie ohne 
Künstelei erklärt, dasz die 300 au zerhalb der :i'l[auer nach der Richtung de Lärm zu ab­
rückten . Ich möchte an dieser Stelle auch die Vermutung nicht unterdrücken, da z da 
eigentliche Winterlager (u•Qan!nt:Ö01•) sich auf dem nördlichen Teile de · Plateaus befand, 
wo man leicht mit Benutzung der rlort liegenden Vorstadthäuser Quartiere be cha:ffen konnte. 
Freilich wird man auch wohl rlie 8üd eite der tadt, wo der verunglückte Dammangriff 
erfolgt war, und wo die Nähe des Kithaeron einen Ausfall ehr begün tigte, nicht ohne ein 
stärkere~ Beobachtungskorp gela . en haben . Die ·e beirlen teilen waren nicht nur vom 
trategi~chen Standpunkte ans die geeignetsten, onclern auch in Anbetracht der winter­

lichen Witterung'verhältni a die geschütztesten. Die zu Wach tnben eingerichteten olx1/,uar:a 
in den rrü.rmen und in der Doppelmauer wurden also wahrscheinlich nur v n den jeweiligen 
auf kürzere oder längere Zeit auf Wache kommandierten Abteilungen bew hnt. 

K a 11 i t e 1 V I. 

Durchbruch der einen Hälfte cler Belagerten und Kapitulation 
des Restes. 

Am 18. 'eptember -1:29 war nach der be timmten Angabe des 'l'hucydides der doppelte 
Mauerring geschlo sen, und es beginnt jetzt, nachdem alle Erstürmungs-Ver ·uche (n{>oußoJ..af.) 
miszglückt sind, die eigentliche Belagerung (noJ..wQxia) . Ohne ein bemerken wertes Ereignis 
- Ausfäll e der Belagerten oder Angriffe der Belagerer werden nicht er wähnt - ·verging 
das Jahr -1:29 und cler ."ommer -1:28. Schon neigte sich der Winter -1:2 seinem Ende zu, 
und noch immer hielten clie Peloponnesier uncl Böotier die ' taclt in eiserne1 mklammerung. 
Den eingeschlo senen Platreern begannen die Lebensmittel knapp zu werden, und dabei 
zeigte ich noch nicht die geringste An icht auf Entsatz von Athen. ( To v ö' al-•oii x.n,ucJn;oc; 

ol llJ.a'l'atij:;, - t u 7c'cQ lno}.wQxovvr:o t\no nör flt:}.onoV111JO'iw1' xcci. Botwr:wv - lnHOIJ nfj aln.p 

EJtlAlJtU1"l'l lnd?;ovr:o xai. (l:ru T(01' :.J.fh]1'W1' OVOcftlCC lh/.c; i{l· r:ttlW(Ifcc.; ocok cl2J..1J O'WTJtQla lrrccil' f'l'O 
III, 20, 1). Da fa zten sie den kühnen Entschlu z, die l 'ernierungsmauer der Peloponnesier 
zu übersteigen und sich durchzuschlagen. (E:;ußo J•J..cl:ot•tJt1' al-r:ol 7:E i{((L >A ,<fi]1'CCL(J)1J Ol sUflJtO­

ltO(! XOVflc1'0l :Jr(!CÖ'l'01' ,ut1' .'TCl1'TEc; lgt:UJ-cl1' xai. t\'Tc(I'3~1'Ctt n( n fX.'l n.ö1• noJ..r-,uloJ11 III, 20, 1). 
Die Aussicht auf E rfolg war gar nicht o gering. Denn der Plan der Plataeer war kühn 
und schlau zugleich. Er basierte auf der genauesten Kenntnis aller Verhältnisse und 
Sch,vächen der Gegner und wurde clemgemä z auf da 'orgfältig te vorbereitet. 

Da bisher niemals der Versuch eines Ausfalle von den Belagerten gemacht war, ') 
so wurde, wie natürlich, die Bewachung der Blokademauer von Seiten der Peloponnesier und 
Böotier nicht gerade sehr energisch gehandhabt. Die Posten, welche oben auf dem :Mauer­
gang zwischen den Brustwehren ihren vorschrift mä zigen Platz hatten, p egten denselben 

1) Diodor XII, 66 berichtet freilich vom Verlust vieler Menschenleben bei den Aust'illen. Aber wir 
haben schon oben Seite 8 gesehen, was von dieser Behauptung zu halten ist. 



bei Regenwett<·r de ~achts :.m Yerla ·sen und ich in di oben bedeckten Türme, gleich am 
wie in ihre Schi d rhäuser zurückzuziehen, odasz die Kurtinen unbewacht waren. ( '/'c(..; oJ1• rl-r.:r:ar;, 

o:n:6u XHfLUJ1' :/'11 1'0TC(lr;.;, u(..; rtl:r l:n:aJ.[;w; a:n:O..ctJrD'I', lr.. ol: TC01' Jn\(lyWI' l)v<WI' eh' oJ.lyov 
r..al_ ch·w&e11 uTej'm·cov ·n/·1• ({l'J.ar..irr l:n:owvvro. III, 21, 4). - Abge ehenvon die er den Belagerten 
nicht unbekannt gebliebenen Sorglosigkeit begün tigte die ganze Anlao- der Doppelmauer 
die Au fühnmg des tollkühnen Durchbruches. Es war nämlich die Plattform ZIVisehen den 
Brustwehren nnr von den Türmen au durch schmale, eitenpförtchen zngäng·lich . Das geht 
unwiderleglich au der . 'childenmg- de 'rhucydide he1Tor (c3on :n:lt(lodor ,w/ cl1•ut JW(.)(t :n:t;Qyov, 
a.V.cc eh' a hc.01 ,uiüw1• dt?ioro·, III, 21, 3). Hatten die Plataeer nun an irgend einer telle 
mu eine Kurtine nebRt den heideu flankierenden rrurmen in Be ·itz, 0 genügten \\' enige 
Mann in den b iden zunächstliegenden 'l'ürmen zur rechten und zur linken, um einen l':ugang 
zu die em '!'eile der Mauer von den angrenzenden Kurtinen ans zn Yerhindern. Ebenso 
konnte auch der schmale Zwischenraum zwi chen den beiden Gräben nnd ü n Manern leicht 
verteidigt \Veden, zumal wenn erst die beiden 'l'ürme in den Händen der Übersteig-enden 
·waren und d r Durchgang von oben und von unten wirksam mit Ge cl1o ' ~en bestrieben 
werden konnte. (Vrgl. III, 23, 1). - Unumgäno·lich notwendig für den Durchbrnrh waren 
eine beträchtli ·he Anzahl tarker Leitern, " 'eil man ohne die~E>lben weder auf die i\Iauer 
hinauf, noch auf der ancleren eite wieder binunter kommen konnte. Die elben wurd en zu 
die em Zweck be onder angefertigt. \\ ie sorgfältig man auch da: Klein te dabei erwog, 
geht au der .- hon oben in anderer Hinsicht verwerteten Bemerkung dc~ 'l'hucydide;; hervor, 
dasz man die M<werhöhe 11acb der Zahl der Ziegel chichten berechnete, um clement prechend den 
Leitern genau die richtige Länge geben zu können. ( KJ.f,u ar..a...; oi: hroa/oa1n:o iaac; rr~! rclxet 
rro1' :n:o2ef1lcov. III, 20, 3 ). Die e St lle wird von Müller- trilbilw mit bei zendem Spotte 
überschüttet 1) Zunäch t macht er die für nn~, wie wir oben allen, höch t wertvolle genaue 
Schilderung dPs AbschätzungsYerfahren für die Höhe der ianer lächerlich, indem er den 
Worten des 'Ihucydide in III, 20, 3 beifügt: "Kun, das musz ich ge telwn, au führlieh 
genug ist da , hat e nicht ganz den Charakter eine. Paragraphen au dem theoreti chen 
Handbuch? Etwa für Kadetten, denen der Professor keine glänzende Fa • ungsgabe zutraut." 
Dann holt er zu einem Hiebe an. gegen die angebliche 'achnnkenntni de~ 'chriftstellers, 
indem er and ntet, da z 'l'hucydide nicht gewu zt haue, da z olche Leitern nicht eben o 
hoch, sondern vielmehr entsprechend höh er al die zu ersteigende lauer sein mnszten. 
"Eine freilic 1 agt er nicht, was rler prakti ehe Polybin · IX, 19 angiebt und mit den 
Worten einleitet: :n:c(ll. d'l: r~..; nJ1• r..J.Lpar.w1' ut'llflETQla..; <owrnlc; lon1' r) TQOJror; r~..; ,'J·toJQlar;, 
nemlich dasz li Leitern länger ein mü en al die Höhe der Mauer, rei ·hlich im Yerhältnis 
von 12 zu 10. ' Mir scheint e · doch, als wenn 'rhucydide · die Urteil fähio·keit einer Le er 
höher geschätzt habe, al Müller- trübing· e thut. Denn auf den Gedanken, e könne .f emand 
die Worte so yer tehen, clasz die Leitern der Platreer .·eul.-recht ste!t eud die gleiche Höhe mit 
der Mauer gehabt, und nicht Yielmebr o, da z ie sc!Jräye yestellt der Höhe der Mauer gleich 
gekommen wären, ist wohl vor Müller- trübing noch t\iemancl verfallen. Zum Überflusz 
fährt Thucydicle fort: Tlf1' llt1• oJ1' sVftfdTQ1Jull' TCÖI• x.J.t,uar..OJ1! ol'uo Oa{3011. Die Ausdrucks-

') A. a. 0. S. 32 , Anm. 26. 



48 

weise nJ1• ;cJ.wcixwr sUftftb:("J•jt<;, welche der von Poly bin::; in der angeführten ..: teile gewählten 
rco1• r.J.t,u{xwT sl'fl,IIHQfa völlig ent pricht, zeigt doch klar nncl deutlich jedem, cler nicht ab­
sichtlich nörgeln will, dasz eine ge,Yi::; e Berechnungsmethode für clie Länge der Leitern 
ange·wandt i t. Und meine Erachten war e::; auch für die ·en E all ganz notwendig, die 
Leitem so genau wie möglieh abzupassen. Dieselben muszten gerade an die Zinnenöffnungen 
der Bru twehr hinanreicllen. Denn über die Zinnen selbst werden ::;ie doch nieht hinüber­
geklettert seiu, einmal weil e unnötige . 'clnvierigkeiten verursachte, mHl anclererseits weil 
die wohl nur einen 8tein dicken Zinnen kaum rlen Druck einer gegen ihre pitze gelehnten 
Leiter an halten konnten, die mit hinauf teigenden Bewaffneten beschwert war. Eine kleine 
Ungenanigkeit hei der Anfertiguno· der Ijeitem konnte grosze ~achteile zur Folge haben 
und das C hersteigen '"esentlich verzögern. Waren sie nemlich zu kurz g raten, so wurde 
bei dem allzusteilen Stand derselben das Hinauf teigen be onclel" gefährli ll; auch war ein 
Ab toszerr derselben von der Mauer ans überans leicht. \Varen sie dag gen zu lang, so· 
brachen sie bei zu 'chräger Stellung unter der La t der teigenden zu • mmen, oder . ie 
ragten bei winkelrechter Anlehnung über rlen Rand der unteren 1\Iauerkrone hinüber tmd 
versperrten dadurch clen oben augekommeneu uen Zugang zur Mauer, weil die Zinnenöffnugen 
zu schmal waren, um neben der hineinr<lgenden J1eiter noch das Hinein chlüpfen eines 
Men chen zu gestatten. Deshalb bin ich überzeugt, dasz die P latreer ilue Leitern genau 
nach dem von Polybius in der chon citierten , telle angegebenen Princip angefertigt haben 
werden. Es heiszt dort nemlich weiter: Tlf1' Ot &n6ßacJt1' rijr; xJ.(uaxo,; :Jtf!O,; TWV avaßal1'0V7:0JV 

OV(l,UET(!lav 1J(l{IJEWl' clvca d'ciJUcl 7: ijr; x).l,uaxor;, l1'(( ,w/u :Jt2cl01' aqJt0rCCflf11aL oui TO n). ij{}or; TWV 

E:Jttßcav<hnwv c l:o!J1JTf!t:JCTOl yly11ü.J1JT((l, ,u ~TC nci2t1' rJQ ltOTt(!CCl :!tf!O (j F(!HOO,UE:1J((l J.lm• aX(!OOcpaJ.,cl'r; 
cJat rol'r; :Jt(!ooßai1JOl'Ot1'. Es gehört also beispiel wei e zu der bis zum rustwehrkranze 
etwa 14' hohen )lauer der Peloponne ier eine 16 fü zige Leiter, welche 
bei 8' Abstand vom Fuszpunkt der Mauer gerrau den Rand der Zinnen­
öffnung erreichte, wie die nebenstehende Figur zeigt, wo a der Fusz­
punkt der Mauer, ab die Höhe der;.;elben bis zum ober ten Ranlle des 
lnciJ.gw1', d. i. ller ununterbrochen fortlaufenden Zinnenunterlage, b c die 
Leiter und ac den Ab 'tand derselben von der Mauer bezeichnet. -
Verstehen wir nun vielleicht, we halb die e Leiterangelegenheit von 14' 
Thucydides so besonders au führlieh behandelt worden ist? Es ist 
auch dieser Punkt meiner Meinung nach wie(lerum ein Beweis, mit 
welcher Sachkenntnis, sagen wir lieber geradezu Detailkenntnis er 
auch hier verfährt. Nun wird un auch das Zählen der Ziegelschichten 
nicht mehr so wunderbar er cheinen, wenn wir uns klar machen, da ' Z 

b 

16' 

a 

bei der Berechnung der Leiterlänge gar niCht sorgfältig O'enug zu Werke "'egaugen werden 
konnte. -

Es cheint mir am Platze zu ein, bei die er Gelegenheit gleich noch einen zweiten 
Einwurf Müller- trübings geg·en die acblichkeit der thucyclideischen Dar tellung zu ent­
kräften, weil er ebenfall die vielgeschmähten Leitern zum Gegen tancle hat. Der Lonclouer 
Gelehrte bemerkt nemlich zu dem Bericht vom Uebersteigen cler Plataeer über die pelopon-
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nesische Maum: "Oben inu sie, Gott ei Dank, und wie sie hiuaufgekommen iiind , das 
wird un ja b ridltet., aber wie l:iie auf der auelern eite wieder herunterg·el10mmen sind, 
da möchte ich nun auch gerne wissen, habe es aber bis auf den heutigen 'l'ag nicht erfah­
ren." So steht wörtlich zn Je ·en in der clton oft citierten Abhandhmg . 298. Al ' ich 
vor einigen Jahr n in der hiesigen nterprima clie Geschichte des Unter()'anges von Plataeae 
la und wir den zielbewn zt angelegten und kühn durchgeführten Plan des Durchbruche. 
von Moment zu 1loment glücklich gelingen ' ahen, und al · wir nn nach der childerung des 
Hinaufklimmen · auf die :.\[auer plötzlich mit den Ueber~teigenden auf d r anderen Seite am 
Rande des zweiten Grabens befanden: da stellte h:h dieselbe Frage, auf welche :Müller-

trübing bi · d.üo noch keine Antwort hat finden können, an meine chüler: "Wie sind sie 
denn auf der auelern eite der 'liiauer wieder hinuntergekommen?" Der gefragte Schüler 
sah mi ·h etwa· Yerwnndert an, weil er mich in Verdacht hatte, ich wolle ihn zum besten 
haben, antwortete aber dann: "Sie haben ich einige der Leitern auf die ~lauer hinaufge­
zogen und die. elben an der auelern Seite zum Hinabsteigen wieder ange etzt." I ch nickte 
und erzählte dann den jungen Leuten, da z mit der Beantwortung die er von mir gestellten 
und soeben richtig o·elösten F rage ein höch t gelehrter Tlmkydidesfor eher ich bisher ver~ 

geblich abgemilit und chlieszlich in einer Ratlo igkeit den Ausweg gefunden habe, dasz 
ie alle auf d r auelern "'eite hal überkopf wieder hinunter gesprungen wären. "Hier müssen 

die Pla.taeer mit den Waffen in der Hand in die "tockfin ternis hineinge pnmgen sein, ohne 
dasz sich au ·h nur Einer auch nur den Fu z ver ' taucht! Oder getraut ich Jemand mir 
anzugeben, auf welchem anderen ·wege sie hinunter gekommen sind?" Mit diesen Worten 
schlieszt 1\Iüll r- trübing . 333 eine längere Au einandersetzung über die en Punkt. Wir 
habe alle mit einander ein fröhliches Gelächter ange timmt. - Man mög·e e mir nicht übel 
nehmen, dasz ich in diesen beiden Fällen, gegen meinen oben ausgesprachenen Vorsatz, etwas 
}JOlemi.'ch gew rden bin; aber die gerechte Entrüstung über eine derartige rrhukydideserklä­
rung ri z micl fa t wider me:inen ·wmen fort. E' werden auch, so hoffe ich, die e beiden 
Beispiele genügen, um die ganze haltlo ·e Metbode dieser Kritik zu charakteri ieren. 

:Nachdem wir uns wiederum durch voraufgehende Be prechung über die sachlich 
sch·wierigen P·mkte geeinigt haben, ' O werde ich nun zum 'chlunz daran gehen, die Ge­
schichte des Dmchbruches, wie sie nn Thucydides in anschaulicher Wei e in den Kapiteln 
22-24 des 3. Buche erzählt, in engem An chlusz an die Quelle vorzutragen. 

Gegen Ende cle zweiten \\"inter· der Belagerung, al die Hoffnung· auf Ent atz 
immer mehr -:~hwand, und die Gefahr der Au hungerung immer nii her rückte, reifte in dem 
Gei te zweier 1Iänner, des eher rrheäneto und cle Strategen Enmolpide , der kühne Ge­
danke eines nächtlichen DurclJbruches durch den Ring der Feinde (ill, 20, 1). Anfänglich 
waren 'all e Belao·erten zu der waghal igen 'l'hat bereit, aber kurz vor der Au fiihnmg wurde 
die gröszere Hälfte der Be atzung wieder wankend und trat von ihrem Ent chlusze zurück; 
der andere T il aber blieb fest (III, 20, 2). Alle Vorbereitungen waren, wie wir gezeigt 
haben, auf da' orgsam te getroffen. Die genügende Anzahl Leitern war fertig, die Durch­
bruch teile war fe tge teilt, - ~ie befand ich meiner Vermutung nach auf der Ost eite 
der Man er bc auf unserem Kärtchen - die Rollen waren verteilt; die Verabredungen mit 
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den Zurückbleibenden waren getroffen; man wartete nur auf die Gunst des\\" etters liii, 22, 1). 
Es war ein e na zkalte mond. cheinlose ~acht, dichter clmee, vom Sturme umhergewirbelt, 
stöberte Yom Himmel und breitete sich als schlüpfriger Brei über den nicht har t gefrorenen 
Boden und überzog auch tlie Oberfläche der wa sergefüllten Gräben, die zum 'l'eil auch noch 
mit morschem Frühjahr ei:-;e bedeckt waren , mit einem dicken chleim (III, 23, 5). Jetzt 
oder nie hiesz die Lo ·tmg! Yom heulenden Sturme um braust, vom chneege~töber umpeit cht, 
vom Dunkel der Jacht mnhüllt schritt man zur Au führung. Etwa 220 ";nm Aeuszersten 
bereite Männer, voran die lJeiden kühnen Führer, verlieszerr durch ein kleine · An fallpfört­
chen die Starlt (III, 22, 1). Lei e und mit äuszerster Vorsicht ging e::; vorwärts auf den 
vordersten Graben der .B'einde zn. Der rechte F u z war unbeschuht, um einem Au gleiten 
beim Überschreiten der Gräben und Übersteigen der Mauer möglichst vorzubeugen; denn 
ein Fehltritt konnte leicht Waffengeldirre zur Folge haben und die Annitherung vorzeitig 
verraten. Aus demselben Grunde hielten sie auch gemessenen Abstand von einander, um 
nicht durch zufälliges Aneinandersto zen der Waffen Getö e hervorzurufen (III, 22, 2). So 
wurde jegliche verdächtige Geräu eh vermieden, zumal der turm den Schall der 'chritte 
übertönte; und cla bei der Fin ternis und dem Schneeunwetter keine zehn chritte weit zu 
sehen war, so überschritten sie ungefährdet den inneren, auf der tadt eite befindlichen 
Graben der Cernierungslinie, welcher nicht tief war, und gelangten unbem rkt an den Fu z 
der vorder ten Mauer (III, 22, 1j. In der sicheren Voran. etzung, da z di ( 'urtinen 'vegen 
wegen des fürchterlichen Wetters unbesetzt seien, werden zunächst einig I.Jeitern an die 
in der Mitte der Curtine befindlichen, also möglichst weit von den beiden 'l'ürmen entfernten 
Zinnenöffnungen der Mauerkrone angelegt, von denen nach der Schilderung de 'l'hucydides 
in III, 21, 3 gerade 10 zwischen je zwei Türmen waren. Jetzt steigen die er ten 12 mit 
Brustpanzer und kuriem Schwert aur::gerüstet hinauf unter Führung des Annneas, de Sohns 
des Koroebu , welcher der en;te oben auf der :arauer war (III, 22, 3). 'obald diese 12 oben 
angelangt waren, wenden sie ich in zwei Hälften geteilt gegen die beiden Türme, welche 
die erstieg·ene Curtine zur rechten und zur linken abschlossen. [Ich billio·e hier die von 
Clas en vorgeschlagene Umstellung der beiden VerLa lc1'i{3atvo1' und txCtJQovt•, eben ·o wie die 
Interpunktion uucl die Bemerkungen tahl zu der Stelle, welcher den Vor chlag Cla sen 
in den Text seiner neuen Bearbeitung der Poppo'schen Ausgabe aufgenommen hat.j In­
zwischen steigen schnell andere hinauf, mit Lanzen bewehrt, denen die Schilde von anderen 
nachgetragen und dann durch die Zinnenöffnungen hindurchgereicht wurden (III, 22, 3); 
denn die SchmalheiL der elben verursachte einem mit child und Speer ver eheneu Manne 
beim Übersteigen O'rosse Unbequemlichkeiten, und dadurch wurde dann zu leich das Tempo 
für die achfolgenden verlangsamt und da, Gelingen de ganzen Planes, welehe nicht am 
wenigsten von der clmelligkeit abhing, verzögert und in F rage ge tellt. 

Bis jetzt war alle glücklich und ohne törung· verlaufen; nichts rührte sich auf der 
ganzen Linie der Peloponnesier. Da reiszt aus Unachtsamkeit einer der Hinauf teigenden 
einen Ziegelstein von einer Zinne herab, an der er sich beim Hinübertreten über die Brust­
wehr festhielt. Da durch das Aufschlagen des herabfallenden Ziegr.l t ines verursachte 
Geräusch erregte die Aufmerksamkeit der Wächter in den Türmen, welche ofort mit lautem 
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Ruf die Po t 1 k tte und da Heer alarmierten (Ill, 22, 1). J eder stürzte auf ··chnell. te 
an den ihm z 1o·ewie enen Platz auf der Mauerlinie. Da man aber bei dem herrschenden 
Unwetter und 1, i der Dunkelheit wed er den Grund des nächtlichen Alarm , noch den ge­
fährd eten Plillk zu erkenn en vermo ·hte, . o war alles in der grö zten Unruhe und Rat­
Io ig·keit. ;\ie nancl wagte seinen Po ten auf der :\l auer zu verla " en (III, 22, 6). Nur die 
300, ein e Art r egelmä ' iger Feldwache, welthe für )\otfüll e immer bereit ein muszte, 
macllten ich auf, um au 11erhalb der .i'.Iauer (Csw r;oö u.lxovr;) nach dem Grunde des plötz­
ljchen Lärms ;m suchen (III, 22, 7). Al trügeri eher W egwei ·er diente ihnen das Ge chrei, 
welche' jetzt immer stärker wurde und an ver chiedenen Stellen ich erhob; denn jetzt 
griffen auch ilie in der tadt zurückgebliebenen Platreer mit ein und machten auf der dem 
Durchbm ch en to·egenge, etzten Seite unter lautem Ge ' cbrei einen eheinan fall , natürlich in 
F olge der Yorher getroffenen Verabredung, zu dem Zweck, um die Entdeckung der Durch­
bruchsstell e ihrer Kameraden möglich t lange hinzuhalten. (III, 22, 5). I iemand der Be­
lagerer wn. zt , ·woran er war , und die F insternis verhinderte jeglichen Überblick. Auch 
die \Yirktmg (l r vorher verabredeten Feuer ignale, welche die Peloponne ier wahrscheinlich 
auf tlem höch ·ten Punkte, also auf dem Südabhang die Kithaeron abgaben, wo ie von 
Theben an. ge ehen werden konnten, ( Cf'(!vxr:oi u ifgot'To lc; u'c.;; 8 t}ßar; :n:o}i p.wt) wurde 
von den Plat ern vereitelt, welche ebenfall::- vorher b<' reit gehaltene Fanale anzündeten, 
mutma zlich a 1f der Nordmauer , wodurch die peloponne i eben ignale verdeckt und in ihrer 
Bedeutun g llll\ er. t ~incllich gemacht wurden . (rhw .; aCJCC(/'~ n :'c Ci1JW3l LC r:~ c; (jJ(IV'7.7:W(!iac; r:olc; 

:n:o}.c,ulot.; ?I %ai ,UJJ ~01].9·ol c'l', c!V.o n 1JO,uiuavr:c.; 7:0 Ylf1'0f1CI'01' clvcu 1 r;o ov. m, 22, 8 ). 
Unten le sen hatten die Plat~er ·weitere F ortschritte gemacht. Trotz de Alarmrufs 

war es ihnen gelungen, die P o ten in den beiden die Curtine nach rechts und links be­
grenzenden Ti.rmen JIU überwältigen und fe ten F u z in den beiden Türmen zu fas en. 
Hier wehrten ' ie nun, in den Durchgängen stehend, die von den beiden benachbarten Cur­
tin en andrängPnden F einde mit leichter ~Iühe ab (III, 23, 1), zumal da die Ihrigen auch 
mitte1st Leitern, die von der P lattform der Mauer aus an die 1'iirme ge tellt waren, das 
Turmdach er. ti gen hatten und nun die unten in den rl'ünnen tellenden von oben her 
wirk::;am unte1 «tützten (III, 23, 1). J etzt rächte ich die eigentümliche Anlage der Cirkum­
vallation ' linie bitter an den Erbauern . Denn obgleich der ganze Umkrei der Mauer rings 
von den P eloponne iern und Böotiern besetzt war, so konnten ie doch nicht anfangen, so 
lang e e · den Plat~ern glückte, die beiden 'rii. rm e zu halten und den cbmalen Zugang zwischen 
den Gräbeu und den 1'ürmen zu verteidi()'en. Die Au brechenden befanden ich also in der 
denkbar günstig ten P osition, von dem Augenblicke an, wo die eine durch die beiden 
rl'ürm e flankiert Curtine unbestritten in ihren Händen war. .T etzt werden o viel wie mög­
lich Leitern auf beiden 'eiten der Mauer aufge' tellt, ja man r i z sogar die offenbar nur 
sehr leicht o·ehauten und vom Wetter gelockerten ~Iauerkronen h runter, die beim Hinauf­
und Hinunter teigen sehr im Wege waren, um ·o da Überklettern zu erleichtern und zu 
be chleunigen (III, 23, 1). Jeder, der die Mauer über tiegen hatte, dm cbscbritt nun auch 
den än zeren (-traben (III, 23, 2). Die war mit einigen Sclnvierio·keiten verbunden, da der­
selbe infolge tle rr auwetters hoch ange chwollen und mit mii.rbem chneeei gefüllt war, 
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welches einen iiiann nicht zu tragen vermochte (III, 2;3, f>) . Aber trotzdem diE> hindurch 
watenden fast bis zum Halse einsanken, kamen alle glücklich hinüber. uf dem ander en 
Ufer teilten si ich ~ofort am Grabenrande c.nf, um den Übergang der noch drüben befind­
lichen Kameraden zu decken und zu yerhindem, dasz Jemand von den lfeinde11 läng · der 
Mauer Posto faszte (IU, 2ß, 2) . Der kritisch te Augenblick war der, al die letzten tapferen 
Verteidiger der beiden Tünne, nachdem alle übrigen glücklich binübergelangt waren, ihre 
Stellung verlieszen, um sieh so schnell wie möglich von der l\J auer herab und über den Gra­
ben zu flü chten. Und gerade in die em :Momente kamen die 300, welche jetzt endli ch den 
Ort der Gefahr erkannt hatten, an. zerhalb des Grabens mit Fackeln ange 'ückt (III, 23, 3). 
Aber auch hier begünstiote die tapferen Plaüeer wiederum da Glück. Denn der Lichtkreis 
der Fackeln war bei dem Schneewetter ein o geringer, da ·z er nur <li eigenen 'l'räger 
grell beleuchtete und so zu den bequem ten Zielobjekten machte, während die Plata>er im 
Dunkeln blieben, so da z auch die letzten der. elben, 'venn auch hart bedrängt, g·lücklich 
über den Graben in:-- Freie gelangten (III, 23, 4:). 

Um die Yerfolger irre zu leiten, . chlugen die Plata::er verabred terma zen zuerst 
die nach Theben führende tra ze ein, welche zur linken an dem auf der t eite der tadt 
gelegenen Heroon des Androkrate vorbeiführt. Denn ie konnten wohl mit Recht anneh­
men, dasz die Feinde sie am wenigsten auf der in Feinde~land führenden " tra ze, ondern 
vielmehr auf dem \\-eg·e nach Athen YE'rmuten und dort die Yerfolgung at fnehmen würd en 
(III, 24, 1). Nachdem sie in dieser Hichtung etwa 6-7 Stadien unbehindert zurückgelegt 
hatten, wandten ie ich ~charf nach rechts in die Gebirge, schlugen den \Veg nach Erythrae 
ein und o·elangten über HyHiae glücklieh nach Athen . Es waren im ganzen 2121\Iann; denn 
einige war en noch vor dem Über . teigen der l\Iauer ihrem Entschlu z wied •r untreu gewor­
den, und ein Bogenschütze war am Ran(lt' de · ii.u zeren Graben den Fein<len in die Hände 
gefallen (ill, 24, 2). 

~o war denn die::;e Yerwegene Krieg·sthat dank der ziel bewu~ zten Ent::;chlos enheit 
der Plataeer und infolge der unz"·eekmäszigen Anlage der Doppelmauer zu einem glückli­
chen Ende geführt. Die Ycn·gänge der :lacht mü sen aber .o im Dunkeln sich abgespielt, 
und das Gelingen des beü;piellosen Wagef:tückes musz für o unwahrscheinlich gegolten 
haben, dasz nicht einmal die eigenen in der ,'taclt zurückgebliebenen .Kameraden e. für mög­
lich hielten, soudem in der Annahme, dasz all e umgekommen wären, am folgenden Tage 
einen Herold an die Belagerer ::;chickten und sich die Leichen der Ihrigen zur Be tattung 
ausbitten lieszen (III, 24, 3). - Der Rest der Belagerten hielt sich noch bi.· in den ommer 
des Jahres 427 hinein und ergab sich endlich, als alle Aussicht auf Entsatz schwand, auf 
GnadP. und Ungna:ie den Spartanern, um dann nach einer wahren Farce von Gericht ver­
handJung niedergehauen zn werden. 

Wir fühlen es mit 'l'hucydicles, dasz der tragü;che Untergang . olchen Heldenmutes 
es wohl verdient, an führlicher darge tellt und üem atheni chen Volke al warnende pie­
gelbild seines jämmerlichen Egoi mu vorgehalten zu werden. Wie kurz ichtig und ehrlos 
musz unmittelbar na ch dem Tode des gewaltigen Perikles die Politik Ath ns gewe en sein, 
dasz es verabsäumt " 'erden konnte, die treuesten Anhänger der Atbener, tli.e P lataeer, zu 



rechter Zei vor der Rache iluer Todfeinde zu bewahren ! War da der Dank des atheni-
chen Volkes für treue Au harren im Btmdesverhältnis? War da der Lohn für oft bewie ene 

Waffenbrüder l·haft? Die~ , ittliche Mi zverhältni zwischen treuer Erfülltmg der Vasallen­
pflichten und treulosem Undank des Lehnsherrn g-iebt dem edel ge innten Thucydide den 
Anla z ·o pac, nd und ergreifend den tragisch n Unterg·ano· dieser klein en tadt zu schil­
dern. Auch heute noch erweckt die markige Dar tellung die ympathieen der Leser für 
die wackeren rerteidiger . Wie viel gewaltio·er mü en damals diese 'I orte an die Ohren des 
ath ni chen Yolkes geklungen sein, zu einer Zeit, al · Platcere noch in rrrümmer lag, und der 
R.e t cler Einrohner, rler alten Heimat beraubt, als Ga t bei den Athenern weilte. Wahr­
lich in e eindringliche l\Iahnnng an den Demo. in .A.the11 der leichtfertiO'en Politik der Selb t-
ucht abzu ao·pn und zu maszvoller Besonnenl! eit zurückzukehren. 
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